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^ Vorwort. 

^ — 

Q Dieses Taschenbuch enthttlt aus meinem Lehr- 

> buch der Aufbereitungsknnde (Berlin, Ernst nnd 
^ Korn. 1867) die wichtigsten theoretischen und prakti- 
i. sehen Besnltate, welche schwieriger im Qedächtnisse 
zn behalten sind; dasselbe soll den Gebranch des ans- 
ftkhrlichen Original-Werkes erleichtem und dem Betriebs- 
leiter von Anfbereitnngsanstalten unmittelbar am 6e- 
brancbsorte als bequeknes Nachschlagebuch dienen, wo- 
durch dessen Format gerechtfertigt erscheint. In dieses 
Taschenbuch sind mit Rücksicht auf dessen Zweck die 
n&hern BegrOndungen und Ausführungen der einzelnen 
Theorien und Erfahmngsdaten nicht aufgenommen, auch 
entbSlt dasselbe nicht die speziellen Beschreibungen oder 
Zeichnungen einzelner Maschinen und Apparate ; es kann 
also dasselbe keineswegs als ein Auszug der sjstema- 
tisehen Aufbereitnngskunde betrachtet werden. Um den 
Zusammenhang dieses Taschenbuches mit dem Original- 
Werke leicht zu übersehen, wurde nicht blofs die Ein- 
theilnng des letzteren, sondern selbst die Reihenfolge, 
Nnmerirung und Ueberschrift der einzelnen §§ genau 
beibehalten. 

Zum Eintragen eigener Notizen und spezieller Er- 
fahrungsdaten sind dem Taschenbnche einige leere Blätter 
beigeheftet. 

Wien im Juli 1866. 

P. y. BitÜiger. 
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Einleitung. 



§1. 

Aafgftbe, Htupterbelteii ud Prodvete der MMseM Auf bereitng. 

Aufgabe: Absondemng der Gemengtheile eines Hanwerkes 
nacb ihrer Terschiedenen Dicbte auf mecbaniscbem Wege* 
Hauptarbeiten: 

1. Zerkleinern des Hauwerkes« 

2. Separation des verkleinerten Hauwerkes: 

<0 durch vorhergehende Absonderung nach gleicher Kom- 
gröfse (Classiren) und nachfolgende Separation nach dem abso- 
luten Gewichte etc. (Sortiren); 

&) durch Absonderung nach dem absoluten Gewichte etc. 
(Sortiren) und darauf folgende Sonderung nach der Komgrofse 
(Classiren) ; 

c) durch Separation nach der Dichte mit Zuhilfenahme 
einer Flüssigkeit Ton mittlerer Dichte. 
Producte: 

1. Beine Erze, 

2. Halberse, 

3. Berge. 

Tabelle über die DiehteM der gewohnlich durch die 
nasse Aufbereitung absusondernden Mineralien: 

Göldiscb - Silber 12-20 

Quecksilber 13,6 

Silber 10,4 

Kupfer 8,4—9 

Bisen 7,5 

Bleiglans 7,5 

Glaserz 6,9—7,2 

Zinners 6,8—7,1 

Zinnober 6,7—8,2 

Arsenikkies 6-6,2 

Rothgiltigers 5,5 

Eisenkies (Pyrit) 5 —5,2 

Fahlers 5 —5,1 

Bnntkupfererz 4,9 — 5,1 

Magneteisen 4,8 — 5,2 

Antimonglanz 4,6 

Schwerspath 4,3—4,7 

Kupferkies 4,1 — 4,3 

Zinkblende 4,1 

Siderit (Spatheisen) .... 3,6—3,9 

Galmey (Zinksilikat) .... 3,3-3,6 
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Flu/sspath 3,1 

Kalk 2,6—3,0 

Fcldspath 2,5—2,9 

Quars und Homstein . . . 2,5 — 2,7 

Gyps 2,2-2,4 

Steinkohle 1,2—1,5 

Braunkohle . 1,2—1,4. 

§2. 

BeDenBimg der yerscliiedenen znr Anfbereitong geUngenden 

ud dureh sie dftrgestellten Erzposten. 

Man unterscheidet: 
derbes Erz, wenn es in gleichartigen Stücken von mehr als 

16nim Durchmesser, 
eingesprengtes Erz, -wenn es in Stucken Ton weniger als 
16mm Durchmesser in der Ausfullungsmasse der Lagerstätte 
einbricht. 

3e nachdem der Durchmesser der Erzstncke grÖDser oder 
kleiner als 1mm igt, bezeichnet man letzteres mit grob- oder 
feineingesprengt. 

Das Hauwerk aus der Grube wird unterschieden: 

a) nach derGrÖfse dex erzführenden Gesteinstficke: 

1. in Erz wände von mehr als 64mm (2^<«) Durchmesser ; 

2. in Erzklein oder Qrubenklein von weniger als 64mm 
(24") Durchmesser ; 

b) nach der Gröfse des eingeschlossenen Erzes: 

1. in Derberz, mit Stücken tou derbem Erz, 

2. in Mittelerz (grob eingesprengtes Erz); 

3. in Bergerz (fein eiogesprengtesErz); 

c) nach dem Reichthum an einzelnen Brzstücken be- 
zeichnet man die letztgenannten 3 Gattungen noch mit reich 
oder arm. 

Durch Zerkleinerung und Classirung der Erz- 
wände und des Erzkletnes erhält man: 

1) Erz-Stufen mit . . 64 — I6mm Durchm. 

2) Erz-Graupen mit . 16— 4mm ^ 

3) Erz-Gries mit . . 4— 1"»» » 

4) Erz -Mehl unter . . linm ^ 

Die aus diesenPosten erzeugten Erze nenntman: 
1) Stuferz \ auch Kleinerz zum Unter- 

2^ Graupenerz f schied yon Stückerz 
3)Grieserz i (Erzstücke unter den Erz- 

4) Mehlerz ) wänden). 

§3. 
Ansselilage - Arbeit 

Schlägel, 2— 4 Pfd. schwer, mit 1| zolliger Bahn, an einem 
30—36" langen Stiel angesteckt. 

Ausschlageplatz, gepflastert und mit einem Schutzdach 
versehen» 

B ah n oder Lauf, 9—12' über dem Niveau des Sturzplatzes 
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Stnrsgitter, 8 — 9' lang, aus Eiaenstfiben unter 45*, ans 
Holzlatten unter 55° geneigt. Entfernung der Gitterstäbe 1)". 

Das Ausschlagen erfolgt im G e ding unter Aufsicht. 

Der Mefskasten fafst 10 Cnb.-F., ist oben 3', unten 2^ 
im Quadrat und 1' 4" hoch. 

Ausgehaltene reichere Zeuge -werden besonders ver- 
gütet' 

Tägliche Leistung eines Mannes bei 64n»n (2|") 
Durchmesser des ausgeschlagenen Gutes 20—30—50 Cub.-F. Mit 
einem Schlägel können bis zur vollständigen Abnutzung wenig- 
stens 60 Cub.-F. feste Wände ausgeschlagen werden. 

Producte : 

1) Derberze, 

2) Mittelerze, 

3) Bergerze, 

4) taube Berge. 

§ 4. 
Seheid«!!. 

Zerkleinerung und Absonderung der Erze nach 
ihrer Dichte durch blofse Handarbeit- 

Zum Scheiden gelangen Jene Derberze, welche entweder 
unmittelbar aus der Grube kommen, oder beim Ausschlagen aus 
den Mittel- oder Bergerzen, oder beim Klauben aus dem Gru- 
benklein erhalten werden. 

6 ezähe: 

Scheidhammer, 2 — 4 Pfd. schwer, einerseits mit einer 
flachen Bahn, andererseits mit einer Schneide versehen. 

Scheideplatte j von Gufsstein oder Stein, 4— 6 ZoU dick, 
9 — 12" im Quadrat. 

Hilfsgezähe, Eratze, Sieb, Besen und Körbe (von Blech 
oder Ruthengefiecht). 

Scheidstube, licht und hei zbar ; die Erzzufuhr im Niveau 
des Dachbodens. 

Die Scheide-Arbeit wird von Jungen oder invaliden 
Häuern im Schichtenlohne und nur ausnahmsweise im Ge- 
ding verrichtet. 

§5. 
Eintliefliiiig. 

I. Zerkleinerung steiniger Substanzen. 

1. Theorie der Zerkleinerung. 

2. Zerkleinern durch Quetschen. 

3. Zerkleinern durch Mahlen. 

4. Zerkleinern durch Pochen. 

n. Separation. 
1. Theorie. 
A S Glassiren als Vorarbeit, 

( Sortiren als Schlufsarbeit. 
q I Sortiren als Vorarbeit, 
^* { Classiren als Schlu/sarbeit. 
4. Durch Flüssigkeiten von mittlerer Dichte. 

1* 
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m. Anlage, Einrichtung und Betrieb Ton Aaf- 
bereitungs'werket&tten. 

1. HilfSYorrichtungen» 

2. Anlage und Bau ganzer Anfbereitnngswerk- 
Bt&tten. 

3. Betrieb und Verwaltung yon Aufbereitungs- 
anlagen. 



L Das Zerkleinern. 
1. Theorie und Arten des Zerkleinems. 

§ 6. 
Zur Zerklefiienuig erforderliehe Arbeit ZerUeinemsKS- 

Methoden. 

Die cur Zerkleinerung erforderliche Arbeit steht in gera- 
dem Yerh&ltnirs mit dem Zerkleinerungsgrade. Sind 
die Dimensionen der durch Zerkleinerung erhaltenen Bruch- 
stücke — der Dimensionen des ursprünglichen Körpers , so 

1 
heifst der Bruch — der Zerkleinernngscoefficient und 

der Nenner m der Zerkleinerungsgrad.. 

Jede Zerlüeinerung setzt ein Werkzeug und eine Unterlage 
voraus. 

Je nachdem das Werkzeug oder die Unterlage oder beide 
zugleich eine gradlinige, hin- und hergehende oder eine drehende 
Bewegung besitzen, oder der Körper durch seine ihm mit- 
getheUte lebendige Kraft die Zerkleinerung bewirkt, unterschei- 
det man die Zerkleinerungs -Maschinen in: Druck-, Roll-, 
und Walz enquets che n, Mahl- undKegelmfihlen, Poch- 
und Hammerwerke und Schleudermühlen. 

§ 7. 

Onuds&tEe für die Zerkleinerung als Vorarbeit der 

Absondomng. 

Der iweckm&fsigste Zerkleinerungsgrad ergiebt 
sich für Jeden einzelnen Fall durch Vergleichung des höheren 
Werthes der ausgebrachten nutzbaren Producte mit den yer- 
mehrten Manipulationskosten. 

2. Zerkleinem durch (Inetschwalzen. 

§ 8. 

Tbeorio der Walzenqnetsebe. 

Die Kraft, mit welcher ein Körper zwischen sich drehen- 
den Walzen gezogen wird, resultirt ans dem absoluten Gewichte 
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and der Beibung an den Walsenflächen, nnd es nimmt diese Kraft 
in demselben MaaJse zu, als der Körper swischen die Waisen 
Yorrfickt. 

Je grofser die ra verkleinernden Stacke und Je grofser der 
Zerkleinemngsgrad , um so grÖ£ser mufs der Durchmesser der 
Walzen gehalten werden. 
Bezeichnet; 
D den Durchmesser der Walzen, 
d den Durchmesser des zu zerkleinernden Qutes nnd 
« den Abstand der beiden wirkenden Walzenfl&chen von ein- 
ander, oder die Korngrofse der gröbsten Quetsch -Graupen, 
so mufs sein: 

i)>18(d"-«); 

darnach ISTst sich der kleinste zulässige Walzendurchmesser 
beurtfa eilen. 

Rückwirkende Festigkeit einiger mineralischer 
Substanzen, bezogen auf einen Quadrat - Centimeter Quer- 
schnitt : 

Bleiglanz 45 Kilogr. 

Eisenspath .... 70 ^ 

Eisenkies .... 90 „ 

Zinkblende .... 100 « 

Quarz und Hornstein 200—300 « 

§ 9. 
Die Walzen. 

Gewöhnliche Durchmesser derselben . . 18— 24 Zoll, 
Feripheriegeschwindigkeit , . . 1 — 3 Fufs, 

daher Umgänge in 1 Min. bei 18 Zoll Durchm. 12—38 

bei 24 Zoll Durchm 10—29 

Linge der Walzen |— 3 Pufs. 

Die Normalleistung (stündliche Leistung eines Walzen- 
paares von 1' Länge bei 1' Umfangsgeschwindigkeit) bei einer 
Zerkleinerung von 50— 45™™ (1^—2") auf4— 8««» (|") Korngrofse 
beträgt ungefähr 15 Cub.-F. 

Leistung per Pferdekraft und Stunde: 
für feste quarzige Mittelerze 5 Cub.-F. 
für dolomilische Zeuge . . 14 , 
Bezeichnet allgemein : 
/ die Länge der Walzen, 
« deren Umfangsgeschwindigkeit, 
so ist das Aufbringen in 1 Stunde gleich 15 le (für feste 
Zeuge)- 

Mantel aus Schalengufs 1^—2" dick. 

Spindel von Schmiedeeisen, oder mit dem Kern aus einem 
Stuck bestehend aus Gufseisen. 

Zapfendurchmesser der Spindeln: 

aus Schmiedeeisen 3 — 4 Zoll 
„ Gufseisen . . 4—5 , 

Zapfenlänge 5—6 , 

Länge der vierkantigen Kupplungsansätze 6 Zoll. 
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Dauer der Walzen. Mit 1 Fafs langen Walzen kann man 
von SO"»« (2 Zoll) auf 8mm (|- ZoU) Korngröfse quetschen : 

feste quarzige Zeuge . . . 6000 Ctr. 

dolomitiscbe - ... 80000 - 
Der Abrieb beträgt dabei gegen 30 Pfd. 
Feinwalzen haben eine doppelte Dauer. 

§ 10. 

Das WftlzengestoU. 

1. 8äulenquetsche. 

Die 4 Säulen sind '/lo — ^/ijaöUig und wenigstens 1*1 Fufs 
lang; unten sind dieselben in die Grundschwellen verzapft und 
versetzt, oben an den Sturzträmen mit einem beiderseitigen Spiel- 
raum befestigt und durch Schrauben zusammengehalten. Die La- 
ger für die Walzenspindeln werden womöglich in der halben 
Höhe (6 Fufs) angebracht. 

2. Freistehende Quetsche. 

Die Lagerträger sind auf einem gufseisemen Rahmen be- 
festigt, der auf einem Gestelle festgeschraubt wird. 

Zwei Lager einer Walze sind fix, die zwei Lager der andern 
Walze beweglich; letztere lehnen sich an ein Kautschuckpolster 
oder ein System von Stahlfedern an. 

Die Kautschuckpolster bestehen aus 4 bis 5 einzölligen 
Kautschuckscheiben mit dazwischen eingelegten Blechscheiben. 

§11. 
Dag fiehwork. 

Die Treibspindeln sind 4 FuTs lang, werden ähnlich wie 
die Walzenspindeln zwischen 4 Säulen gelagert und durch 2 Ge- 
triebräder von gleichem Durchmesser mit einander verbunden. 

Die Kupplungsspindein sind 3-^5 Fufs lang und an 
den Enden vierkantig. 

Das Schwungrad wird auf einer eigenen schneller umge- 
henden Welle aufgekeilt, welche von jener Treibspindel betrieben 
wird, die mit dem Motor nicht in unmittelbarer Verbindung 
steht. 

Die lebendige Kraft des Schwungrades soll im Mi- 
nimum 4000 Fufspfund betragen. 

Bezeichnet: 
K das Gewicht des Schwungringes, 
d den Durchmesser des Schwungringes, 
VP die lebendige Kraft des Schwungringes und 

n die Anzahl der Umgänge in 1 Minute, so ist 

jr= 23000-;^- 

und wegen 

W = 4000, 

_, 92000000 
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Uebertragang der Bewegnng vom Motor: 
tf) bei langsamer Bewegung der Motorwelle mittelst Ge- 
triebräder auf eine der Treibspindeln, 
ß) bei scbneiier Bewegung der Motorwelle mitteist Ge- 
triebräder oder Riemscheiben auf die Schwungradwelle. 

Man giebt ungefähr: 

den Walzenspindeln 12 bis 20 Umdrehungen in 1 Min. 
der Schwungradwelle 60 - - - 

der Eintragspindel 80 - - - 

der Betterspindel 200 - - - 

§ 12. 
Eintrag -Yorriehtnng und Siebappsrat. 

a. Selbstspeisender Trichter. Weite der Bodenoff- 
nnng 6 ZoU. 

b. Trichter mit hin- und hergehendem Schuh. 
Bewegung des Schuhes: 

et) oscilllrend mit 1 Zoll Ausschub, 

ß) stofsend durch Vermittlung eines Schlagrädchens mit 
i — ^ Zoll A.u8schub. 
Anzahl dei Ausschube, wenigstens 3bi8 4malso grofs 
als die Anzahl der Walzenumdrehungen. 

c. Eintrag-Walze. 

Die Bodenöflnung des Trichters durch die Walze geschlossen: 
Walzendurchmesser 8—12 Zoll 

Walzengeschwindigkeit 0,3—0,6 Fufs. 
Die Classirungsapparate aus Siebrettern bestehend, 
werden durch eine eigene von der Schwungradwelle aus betrie- 
bene Betterspindel bewegt. 

S c h mi er m at e ri al für eine Quetsche in 24 Stunden |— 1 Pfd. 

§ 13. 
Doppel- mid Feinquetgclie. 

Doppelquetschen bestehen aus 2 Walzenpaaren, den 
Vor- oder Grobwalzen und den Nach- oder Vollendwalzen, 
welche über oder neben einander gelagert sind. 

Zerkleinerung der Grobwalzen von 2 — 2fzomgen 
Stufen auf I zollige Graupen. 

Zerkleinerung der Vollendwalzen von |auftZoll. 

Peinquetschen geben bei längerem Betrieb nur Gries von 
1 Linie Korngröfse. 

3. Zerkleinern dnicli Mahlen. 

§ 14. 

Steinrntthle, Kegel- oder Kohlenmttlile. 

Die Steinmühle, der Construction nach einer gewöhn- 
lichen Mahlmühle gleich, eignet sich nur für weniger harte Zeuge. 
Durchmesser der Steine 3— 4 Fufs. 
Umdrehungen des Laufers in 1 Minute 100. 
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Betriebskraft 3 Pferdekrfifte. 

Leistung pro Stande und Pferdekraft (grober Kall 
auf Gries) 5 Cub.-F. 

Kegel- oder Kohienmüble. Das goTseiseme cylindriscie 
Gehäuse hat 3^ Fufs im Durchmesser und l^Fufs Hohe. Die in- 
nere Wandung des Gehäuses, so wie die Mantelfläche des Ke^s 
sind mit unter spitzigen Winkeln sich kreuzenden Schneiden von 
ungleicher Länge versehen, und zwar am Gehäuse 96 unc am 
Kegel 8U. An dem unteren Rande des Gehäuses und des Kegels 
sind überdiefs fein gezahnte Ringe angeschraubt; durch Heben 
und Senken des Kegels kann der Spielraum zwischen diesen 
Ringen regulirt werden. 

Umdrehungen des Läufers in 1 Minute 12—16. 

Betriebskraft 3 Pferdekräfte. 

Leistung pro Pferdekraft und Stunde (5eim Ver- 
mählen Ton Kolilen auf Graupen von ^ Zoll Durcbmesier) i% Ctr. 

Dauer der untern Zahnkränze 8 — 14 Tag«. 

Dauer des Laufers und Gehäuses 3— 6 Monate. 

§ 15. 
Scbleiidernittlile. 

Auf der horizontalen gufseisernen Scheibe von 30 Zoll Durch- 
messer sind 6 drei Zoll hohe radiale Flugal aufgenietet. Die 
Scheibe wird von einem 4 Zoll hohen Zahnkranz umgeben, wel- 
cher innerhalb des gufseisernen Gehäuses festgekeilt ist. Der 
Spielraum zwischen Scheibe und Zahnkranz beträgt 1 —2 Zoll. 
Die durch Centrifugalkraft der rotirenden Scheibe gegen die 
Zähne des Zahnkranzes geschleuderten und hierdurch zerklei- 
nerten Gesteinstücke fallen nach 2 Seiten in die Sortirtrommeln. 

Umdrehungsgeschwindigkeit der Scheibe 100 bis 
130 Pufs. 

Umdrehungen pro Minute 800—1000. 

Betriebs kraft 5 Pferdekr. 

Leistung pro Stunde und Pferdekraft ans 6mm Blei- 
graupen 240 Pfd. Mehl von l§min Korngrofse. 

Abnutzung der Zähne bei 600 Ctr. etwa ^ Zoll. 



4. Zerkleinern dureli Poehen. 

A. Die einzelnen Bestandtheile eines Pochwerkes im 

Allgemeinen. 

§ 16. 
Stärke des Schlages eines Poclisteiiipels. 

Bezeichnet. 
p das Gewicht des Stempels in Pfunden, 
f^ die FallhSbe - - - Fufsen, 

/die Bahnfläche des Stempels in Quadrataollen. 
ff* die Wirkungsgröfse desselben, 
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«r die Wirlsangsgrorse per Qaadratzoll Bahnflaclie, so ist 
Wzzp.k und w = ^-^. 

Erfahrangsmafsig macht man 

für sehr feste Zeuge tr = 6 Fufspfd. 

- mittelfeste - =5 

- minder feste - =4 

§ 17. 
PoelisteiiipeL 

Zu Pochschnhen eignet sich am besten balbirtes Gnfseisen. 
Gewiebt des Stempels: 

mittleres 300 Pfd. 

Grenzen 100—500 - 
letzteres nur für eiserne Pochwerke. 

Das absolute Aufbringen steigt mit der Zunahme des Stem- 
pelgewichtes. 
Fallhöhe: 

mittlere 8 Zoll 

grSfste (beim Grobpochen) 12 - 
kleinste (beim Feinpochen) 4 - 
Stempelbahn, quadratisch oder rechteckig; VerhSltnifs 
<ler Seiten im letztem Fall 3 : 4 oder 3 : 5. 

Die Grofse der Bahnfl&che ergiebt sieh aus 

Spielraum zwischen zwei Pocheisen 1 — 1^ Zoll. 

Höhe des Pocheisens ohne Zapfen 9 Zoll. 

Gewicht des Zapfens eines Pocheisens = l seines Gesammt- 
gewichtes. 

Abrieb der Pochschuhe ans grauem Eisen beim Verpochen 
▼on 100 Ctr. Pochgut auf 1»« KomgrÖfse : 

bei festen Zeugen . . 11—13 Pfd. 

- mittelfesten Zeugen 8 — 10 - 

- minder festen - 5 — 7 - 

Bei Pocheisen ans halbirtem Eisen ist der Abrieb nur 
halb so grofs, als bei Jenen aus grauem Bisen. 

§ 18. 
PookBoUe. 

a. Gnfseiserne Pochsohle. 4 Zoll hoch, die Projection 
der Pocheisen eines Satzes allseitig um 1 — lAZoll übergreifend. 

Die Pochsohlen - Unterlage ebenfalls von Gnfseisen 
6—12 Zoll dick. 

Der Abrieb auf 100 Ctr. Pochgnt beträgt: 
für feste Zeuge . . . 4—5 Pfd. 

- mittelfeste Zeuge . 3—4 - 

- minder feste Zeuge 1—2 - 

k. Stein-Pocbsohle. 12—24 Zoll hoch, ans gestampftem 
harten Gestein hergestellt, und die Pocheisen nach allen Seiten 

1** 
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wenigfltens um 2 Zoll übergreifend. Die Leistung aof Bteinsohien 
ist nur um S Proc. geringer als aof GuTseisensohlen. 

§ 19. 

PocUlAte samit Autrag-Yorriehtiiiig. Offener Satz. 

SoliubersatE. 

Btempelsahl in einer Pochlade 3, hSchstens 5. 
Zwischenraum swischen den Pocheisen unter einander 
und swischen den Pocheisen and den Wänden der Pochlade 
1—1^ Zoll, an der Bintragseite 2f— 3 Zoll. 

Beim offenen Satz erfolgt das Austragen über eine der 
langen Wände der Pocliiade. 
Tie^e der Pochlade: 

für Mehle von Inm Durchm. 15—18 Zoll. 
- 5«n . 8 - 

Ladenwassermenge pro Stempel in 1 Min. 0,4 — 0,8 Cub.- 
Fu(s. 

Modificationen dieser Austrage-Methode sind: 
«) das Austragen durch einen Spalt an einer langen 

oder kurzen Seite der Pochlade, 
ß) das Austragen durch den Spunt, d.i. durch eine auf 
3 Zoll verkürzte Austragespalte. 
Beim Schubersatz, tritt die Pochtrübe aas der Pochlade 
durch einen verticalen Canal, welcher 4— 5 Zoll über der Poch- 
sohle beginnt und \ — f ZoU weit ist. Der Schubersatz liefert 
ein gleichförmigeres Korn. 

Tiefe der Pochlade 9—15 Zoll. 

Ladenwassermenge pro Stempel in 1 Min. 0,2 — 0,3 Cnb.- 
Fufs. 

Eine Modification des Austragens durch den Schnber 
ist das Austragen durch das verdeckte Auge. Bs be- 
findet sich der nur 3 Zoll breite verticale Austrage - Canal an 
einer der kurzen Seiten der Pochlade. 

§20. 
Fertsetnng. Siebeafs. 

Das Austragen erfolgt beim Siebsatz durch ein über der Aus- 
tragekante eines offenen Pochsatzes angebrachtes Sieb oder Gitter. 
Die Austragekante kommt beim Griespochen 5 — 6 Zoll, beim 
Grobstampfen nur 3 ZoU über der Pochsohle zu liegen. 

Ladenwassermenge pro Stempel in 1 Min. 
. beim Feinpochen (tmm Korngr6fse) 0,5 Gub.-F. 

- Röschpoeben (2«« - ) 1,0 

- Grobpochen (4— bmm - ) 2,0 - 

Eine Modification dieser Austragemethode ist das 
Austragen durc^ das Blech, wo das Austragesieb (früher 
durchlochtes Blech) an einer der kurzen Seiten der Pochlade an- 
gebracht ist. 

Gestauter Siebsatz. Durch eine 1 bis 3 ZoU vom Siebe 
aufgestellte Wand wird der Satz auf dieser Seite wasserdicht ab- 
geschlossen, und das Austragen der Trübe erfolgt in oder unter 
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dem Kiveaa der Pochsohle durch eine Abflu/söffiiang von geringer 
Weite, wodurch das Wasser in der Pochlade gestaut wird. Der 
Aastragerand liegt höchstens 1— l^ZolI über der Poschsohle« 

Verbrauch an Ladewasser auf einen Pochstempel 0,3 
bis 0,8 Cub.-F. in 1 Hin., jenachdem man auf Hehl oder Ories 
pocht' 

Weite der Ansflufsöffnung 8— 12 Linien bei ungefähr 
24 Zoll Druclihöhe. 

Abstand des Siebes von den Pocheisen gegen 3 Zoll. 

§ 21. 
Eintragen des Poch^tes. FftUordnuig der StempeL 

Pochrollen mit verticaler Erschütterung erhalten eine 
Neigung yon20— 24^^, mit horizontaler Erschütterung 15— 20<*. 

Fallordnung. Bei 3 und 5stempligen Sätzen wird beim 
mittleren Pochstempel eingetragen; damit nun dieser die Nach- 
barstempel mit Pochgut versehen könne, müssen letztere beim 
Herabfallen des Hittelstempels im Anhübe begriffen sein. 

§ 22. 
FUinuig der PochstempeL 

Zur Führung dienen 2 Paar an den Pochs&ulen befestigte 
Leithölzer, welche von einander 6 Fufs entfernt sind. Das un- 
tere Leithölzerpaar befindet sich 3j(~4Furs über dem Wasser- 
spiegel in der Pochlade. 

Die Pochsäulen, ^/^ -^/i 5 zollig, 12 bis 13 Fufs hoch, 
sind auf den breiten Seiten innerhalb der Pochlade mit 1§ bis 
2 sölUgen Futterbrettem oder mit ^ Zoll starken Eisenplatten ver- 
kleidet. Hölzerne Pochsäulen dauern 10— 12Jalire. 

§23. 
FormeiL und DimensioneB der Danmen und Heblinge. 

Die Angriffsfläche der Heblinge ist eben, jene der Dau- 
men nach der Kreisevolvente gebümmt. 
Construction der Evolvente- 

1) Han trägt aa„ «j a,, 0303 .. . als aliquote Theile der 
Hubhöhe auf der Peripherie des Anhubkreises «c auf, errichtet 
in diesen Punkten Tangenten und macht: 

4lj 6| I^ IIAj 

«2 63 = a 02 = 2 « a| 

•3 *3 = « «3 = 3 <* *! 

Oh 6« == aam =n.aai. 
Die Punkte ^|, 63, b^.. .bn mit einander verbunden, geben 
die Kreisevolvente als Angriffsfläche des Daumens* 

2) In natürlicher Gröfse durch wirkliche Abwicklung eines 
Fadens von der Peripherie a a, a^ «3 «4 05, welche durch eingeschla- 
gene Stifte markirt wird. 

Spielraum zwischen der Stirn des Daumens und 
dem Stempel 1 — If Zoll, zwischen Uebling und Welle 
1— l|Zoll, Breite desHeblings und des Daumens 6 Zoll. 



Lag« d«i Hrittlmgi gtgtm Ue St«Mp»inknug«a. 
B«iclchn«t£ die BntfemDiiii dar Ultulltirie der bsiilen Lalt 
hSIieipure, lo soU der HibllDg U,33 £ Ton der MItuUlnte da. 
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k 
tfzz — See. die Zeit des Anhubs und 

t^zz Y 8ec. die Fallzeit; ferner wird angenonimea 

/3 = 0,2 als Ruheseit des Stempels und es ist: 

/ = #, 4- '2 + h' ^^ findet 
__ 60 

__ 9,55.«. e __ 9,55.« 
0405 . r . » 



nnd 



jr=^. 



Da « eine gaose ZabI sein mafs, so wird die Anhabsge- 
•chwindigkeit rectifidrt nnd ergiebt sicli aus: 

m 



Y 



¥+0.. 



Ans dem reetifioirten Werth von c findet man nach obigen 
Formeln die entsprechenden Werthe von JV* and r. 
Mittlere practische Werthe sind: 

r = 1 Fufs, 
«• = 4-5 
•r= 12 — 15 
woraus sich 

11 = 48-75 
berechnet. 

Für die Zeittheile l|, /^ und /•, dann für I und n erhäit 
man mit Rucksicht auf die gewöhnliche Anhubsgescliwindig^eit 
e = t, 1| und 1* Fufs, dann auf die HnbbShen A = 4 , 8 und 
12 Zoll nachstehende Werthe: 



* 1 « II ', 
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U ■ 
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0.333 


0,1« 


... 
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0TO7 


0,1 




63 








D,SOO 


0.154 


o.a 
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0147 


0.» 




109 








0.4M 


0.207 


0.2 




70 








0,6« 


0,1M 


0,2 
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fltknmmten Angriflbfl&ßlitD Ditcbatvhsndfl Llngen: 
rüi r = ^ Fah llt t = lO.Sfi Zoll 



•ertfcUcii Abatud i*» Hsbliogg über der 
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bnndenen Herabsinkens des Heblings einen Unterhub, und swar 
macht man denselben bei einem Anhubshaibmesser von 1 PuTs 
= 8ZoU. 

§ 27. 

Cylindrisoli gefomte Dauieii- nnd Miere Aikiib« 

yerrielitiuigeii. 

Kreisförmig gekrümmte Daumen eignen sich nur für 
schnell umgehende eiserne PochweUen. 

Der Krümmungsradius der Daumen ist auf die Anhubsge- 
schwindigkeit ohne Binflufs. 




Der Anhubsradius r ergiebt sich aus der Formel 

_ h 

Darin bezeichnet: 
h die HnbhShe des Pochstempels, 

fA einen echten Bruch, welcher anzeigt, welchen aliquoten 
Theil die Anfangs- und Endgeschwindigkeit von der Ge- 
schwindigkeit« im Anhubakreise bildet. 

Für ^ = 0, also c, = ist r = 0,50* 



r = 0,52* 

r=0,58A 

ej=.|» - r = 0,75*. 



Cj r=4« 



- fA=i ' 

Es ergiebt sich daher: 

für « = 1,5 Fu£b, 

- «1= |v= 0,75 Fufs und 
' h -b ZoU, 

- r = 4,64 Zoll. 

Zur Berechnung der Hnbigkeit hat man die Formel: 

2rir 



*! + • 



{}^.oa) 
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worin ^1 den aar Hubhöhe h ala Sehne gehörenden Bogen im 
Anhnbskreise bezeichnet. 

Soll die Geschwindigkeit im Angriffgkreise « = l,5FiiilB be- 
tragen und der Anhob mit der halben Geschwindigkeit = 0,75 F. 
beginnen, so ist der Angriffsradins r=0,5Bil. 

Die Länge des Heblings ohne Spielraum ergiebt 
sich ans: 



=,+,(,_,/:_-) 



worin ^ den Krümmungshalbmesser der Angriffsfl&che bexeiolinet, 
and der Radius der Welle: 



r, = 



y.z'-. 



Bollen oder Waisendaumen sowie andere Anhabvor- 
richtungen mittelst Hebel etc. sind nicht cu empfehlen. 



B, Das Pochwerk im Ganzen, 

§ 28. 
D«t«U«iBriehtiag eines Poehwerkes Mit Terwiegeaier 

HelzeonstraotioB. 

a) Unterbau für eine Steinsohle. 

Die Tiefe des Sohlkastens richtet sich nach der Höhe 
der Steinsohle und betr&gt wenigstens 18 Zoll, bei freistehenden 
Pochsäulen 30-36 Zoll. 

Die L&nge des Sohlkastens ist abh&ngig von der Ansahl 
der Pochsfitze. 

Der Soblkasten wird in den einzelnen Satsabtheilnngen 
mit dfinnen Eisenplatten oder mit 1| — 2sdiligen Futterforettem 
verkleidet. 

Die Breite desselben ist so zu halten, dafs zwischen den 
Futterbrettem und den Pocheisen ein 1§— 2 zölliger Spielranm 
Terbleibt. 

Der Sohlkasten wird ringsum von anfsen auf li bis 2 FnOs 
Weite mit Letten verstaucht. 

Ist der Untergrund nicht hinreichend fest, so mufs der Sohl- 
kasten untermauert oder Jede der Querschwellen auf 2 bis 3 Pi- 
loten gelagert werden. 

Steinsohien eignen sich besonders zum Feinstampfen and 
Austragen durch den Schuber. 

Pochlade eines Schabersatzes: 

Die Hinterwand wird durch Fortsetzung des obersten 
Soblkasten - Putterbrettes gebildet und reicht 1 Fofs über das 
Niveau der Trübe im Pochsatx. 

Die Vorderwand. Das oberste Längsfütter des Sohl- 
kastens wird um 4 — 5 Zoll über die Pochsohle eriiöht, and der 
Pocbsats auf dieser Seite durch eine um 2 Zoll zurücktretende 
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9 — 15 Zoll bohe Bretterwand wasserdicht abgeschlossen. Der 
Schuber legt sich an die Pochsäulen oder deren Fntter an, ist 
Ton anfsen mit Leisten versehen und steht von der Austrage- 
wand f Zoll ab ; der hierdurch gebildete verticaie Canal commu- 
nictrt mit einem gleichweiten horizontalen Schlitz mit der Poch- 
lade. 

Die Ladenwasserrinne kann in horizontaler Lage an 
der Rückwand des Pochsatzes angebracht werden. 

Die 3 — 6 Zoll breite Trüberinne schliefst sich unmit^ 
telbar an die Austragewand an und bekommt ein Gefälle von 
1^ Zoll pro Klafter. 



§. 29. 

6) Unterbau für gnfseiserne Pochsohlen. 

Der aus einer starken Grundsohle und aus dreizölligen 
Pfosten wänden hergestellte Sohlkasten kommt so wie im 
vorhergehenden Falle auf Querscbwellen zu liegen. Die Seiten- 
wände des Sohlkastens werden an den Pochsäulen mittelst Schrau- 
ben befestigt und durch in die Onterlagssch wellen eingezapfte 
Säulen zusammengehalten. Sie sind nach allen Seiten frei. 

Die zwei Pochsohlen von Gufseisen kommen ent- 
weder unmittelbar auf die Grundsohle, oder wenn die Poch- 
sohle hoch gestellt werden soll, auf aufrecht stehende HolzstÖckel 
%n liegen; sie werden gegen die Wände des Sohlkastens festge- 
keilt. Um die Pochsohlen bequem aus der Pochlade ausheben 
zu können, erhalten sie an den Stirnseiten vorstehende Zapfen. 

Die Poch lade eines Schubersatzes mit einer Pochsohle 
von Gufseisen ist nicht wesentlich verschieden von Jener mit 
fiteinsohle. 

Gufseiseme. Pochsohlen sind besonders zum Röschstampfen 
and Austragen durch das Sieb geeignet. 

Pochlade eines Siebsatzes. 

Die Vorderwand wird durch einen an die Futterbretter 
Aich anlegenden Siebrahmen abgeschlossen, welcher zwischen den 
Pochsäulen eingeschoben und von oben durch ein aufgesetztes 
Brett mittelst Keilen befestigt wird. 

Das Sieb besteht entweder aus durchlochtem Kupferblech 
oder ist ein Gittersieb aus Eisenstäbchen. 

Wasser- und Trüberinne wie beim Schubersatz. 

Stausatz oder Siebsatz mit gestautem Ladenwas- 
ser» 1 bis 3 Zoll vom Siebe entfernt wird die zum Stauen des 
Ladenwassers dienende Vorderwand angebracht, welche mit ihren 
Leisten sich an die Pochsäulen und den Sohlkasten anlegt und 
mittelst Keilen daran wasserdicht angedrückt wird. Das Ans- 
tragsieb reicht fast bis an die Pochsohle, und das an die Abschlufs- 
wand angebrachte Mundstück liegt 4 bis 6 Zoll unter der Poch- 
sohle. 

Die Vortheile, welche der Stausatz bietet, sind Verhinderung 
des Verlegens der Sieböffiiungen und Erspamifs an Ladenwasser 
in Verbindang mit einem erhöhten Aufbringen. 
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§ 30. 

Poehstempel Mmmt FUmmg. 

Pochstempel. 

Die Bfthn des Poch eis ens ist gewöhnlich ^U^^l% oder 
^/ecöllig; das 9 Zoll hohe Bisen endigt nach oben in einem 
8—9 Zoll langen etwas keilförmigen Zapfen, welcher | der Poch- 
eisendicke zur Stärke erhält und eine etwas geringere Breite als 
das Pocheisen besitzt. 

Gewicht des Pocheisens 

mit '/s söUiger Bahn ... 77 Pfd. 
- 6/6 - - ... 105 - 
Der hölzerne Stempels cbaft ist mit dem Pocbeisenkopf 
von gleichem Qaerschnitt. Der Zapfen des Pocheisens wird in 
das geschlitzte Ende des Schaftes eingekeilt und mittelst 2 bis 
3 Schmiedeeisenringe befestigt. Gewicht eines armirten Poch- 
stempels: Pocheisen (6^) . . . 105 Pfd. 
Stempel (Buchenholz) 150 - 
Armatur 35 - 

zusammen 290 Pfd. 
woraus sich die Stärke des Schlages pro Quadratzoll Pocheisen- 
bahn mit 5,37 Fufspfund berechnet. 

Verticalffihrung. 

Zur Führung der Stempel dienen vor allem die an den Poch- 
säulen angeschraubten beiden Leithölzerpaare; von diesen 
bestehen die an der Wellenseite befindlichen auf die ganze Länge 
des Pochwerkes ans einem Stück, während Jene auf der rück- 
wärtigen Seite, behufs Auswechslung der Stempel nur von Poch- 
säule zu Pochsäule reichen. Erstere macht man '/g Zoll, letztere 
nur s/g Zoll stark. 

Die Führung der einzelnen Stempel kann anf mehr- 
fache Art erzielt werden: 

1) durch Querriegel, welche durch entsprechende in den 
vordem Ladenspalten angebrachte Oefifhungen zwischen die Stem- 
pel eingeschoben und mittelst Keilen von aufsen befestigt wer- 
den ; an die rückwärtigen abnehmbaren Ladenspalten stofsen die- 
selben stumpf an ; ^ 

2) durch Schleifbrettchen , welche man an die Pochstempel 
mittelst Holzschrauben im Niveau der Leithölzer befestigt; 

3) durch dreikantige an den Stempeln befestigte Uisenschie- 
nen, welche in entsprechenden Spuren der Leithölzer spielen; 

4) durch gufseiserne, aus 2 Theilen bestehende Fülmings- 
stücke, wovon der eine Theil an den Pochsäulen- und fixen Leit- 
hölzem angeschraubt ist, der rückwärtige aber abgenommen wer- 
den kann. 

§ 31. 
Aahub. 

Daumen. 

In den nachstehenden zwei Figuren stellt dar: 
ed den Radius des Anhubsltreises, 
c e den Wellenradius, 
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Zapfenlänge . . . . 6 Zoll 
Breite des Daumens 6 
ff^ und ^^1 parallel zu hc. 

Der Zapfen wird einerseits schief (schwalbenschweifartig) 
zugeschnitten und mittelst eines eisernen Keiles t» radial in dem 
Zapfenloch der Pochwelie befestigt. 

Dauer hölzerner Daumen 1 — 2 Jahr. 
Daumen aus Gufseisen: 

Dicke des Daumens hh . . . 1 Zoll 

Absatz ef an der Angriffsfläche 1 bis If - 

Zapfenstärke y*! g*! 1 - 

Zapfenläoge y/i 6 - 

Der gekrümmte TheU des Daumens ist rückwärts verrippt. 

Befestigung eben so wie bei hölzernen Daumen. 

Hebung. 

Heblinge aus Holz: 

Dicke des Heblings 4—5 Zoll 
Breite - - 6 - 

Länge des Zapfens 10 - 

Breite - - 2 - 




(*) 



~. i 



(9 



Die untere ebene Angriffsfläche wird mit einer | zölligen 
Bisenplatte armirt. 

Heblinge aus Gufseisen. 



(ii) 



» 1 
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8t&rke der oben Terrippten Heblingsplatte 1 Zoll. 

Zapfen 3 Zoll breit und 2 ZoU hoch. 

Die Höhe des Befestigangsschlitses im Stempel ist 
gleich der Höhe des Zapfens mehr der Hnbhöhe und allenfalls 
noch der Dicke einer Keilzulage. 

Spielraum swisehen Daumen und Pochstempel, so wie 
swischen Hebling und Welle 1^ Zoll. 

§ 32. 
Eintrag - Yorriclitiiiig. 

a) Pochrolle mit yerticaler Erschütterung. 
Der 3—4 Fufs lange, 1 Fufs breite Kasten ist unter 20— 24<> 
geneigt ; er ruht in der halben Länge auf einer horizontalen Axe 
nnd rückwärts auf einer festen Unterlage. Die nach unten etwas 
zulaufenden Seitenwände sind am vordem Ende durch einen 
Quersteg verbunden, auf welchen der durch den Pochstempel 
bewegte Klopfer aufschlägt. 

b) Pochrolle mit longitudinaler Erschütterung. 
Der unter 15 — 20*^ geneigte Rollkasten ruht auf 2 aus Bret- 
tern hergestellten Füfsen, welche mit ihren untern Enden in 
Walzen eingezapft sind. Eine mit Hebelarmen versehene Walze 
vermittelt den horizontalen Ansschub des Kastens durch den 
Klopfer. Der Kasten stützt sich gegen die Hinterwand der 
Pocblade. 

§ 33. 
DetftÜeinrielitiiiig eines Poeliwerkes mit Torwiegender 

Eiseneonstruetion. 

Unterbau -Poch Säulen. 

Die 12—13 Fufs hohen, 1 Zoll dicken, unten 17 — 18 ZoU, 
oben 6 — 7 Zoll breiten guTseisemen Pochsäulen sind mit ihren 
FüXsen auf der Fundamentmauerung mittelst 4 Fufs langen Schrau- 
ben befestigt und werden überdiefs durch die gufseisernen Fnh- 
rungsstücke (Leithölzer) und eine in der Mittelhöhe der Poch- 
Säulen angebrachte starke Winkelschiene mit einander ver- 
bunden. 

Zur Verstärkung sind die Pochsäulen mit Rippen eingefafst 
nnd am untern Ende überdiefs mit Leisten versehen, zwischen 
welche die Pochladenwände eingeschoben werden können. Die 
eisernen Pochsäulen werden ebenfalls auf die Höhe der Poch- 
lade mit Futterbrettem versehen. Zwischen den Pochsäulen be- 
finden sich hölzerne Querschwellen, auf welchen die Qufselsen - 
Poehsohlen ruhen. 

Die Poch eisen haben die gewöhnliche in § 30 beschriebene 
Form. 

Der Stempel Schaft besteht aus zwei 5 Zoll breiten, ^ Zoll 
dicken Schmiedeeisenschienen, welche 4^ ZoU von einander ent- 
fernt und durch eingenietete Zwischenlagen mit einander ver- 
banden sind. 

Anhub und Welle. 
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Verbraaeh an Ladenwasser In 1 Ifinnte: 

im 1. FaU 1 Cabik-FuTs 

- 2. - 0,5 

- 3. - 0,3 
Besetchnet : 

M die Menge des in 1 Stunde Terstampften Pochgutes in 
Cubik-Fufs oder Pfunden ausgedrückt, 
f j «3 . . f« die mittleren Gewichte der einzelnen Pochstempel, 
A) A >. . hm die mittleren Hubhöhen derselben, 

n die Anzahl der Hube eioes Stempels in 1 Stunde, 
so ist die Leistung einer Pferdekraft in einer Stunde: 

18316800^ 

Beim Feinstampfen auf 0,6»» Komgröfse beträgt die Lei- 
stung pro Pferdekraft und Stunde: 

bei sehr festen Bergerzen 100 Pfd. 

bei festen Bergerzen 130 - 

beim Pochen von geschl&gelten Erzen auf 
Mehl Ton 1»» Korn in einem Siebsatz 
mit gestautem Ladenwasser .... 240 - 
Diese Leistung nimmt mit der Maschenweite des Siebes zu, 

es ist erfahrungsgemäfs in Pftinden: 

s 

«=:24oVJ'^ 

worin d die Maschenweite des Siebes in Millimetern bedeutet. 

Beim Stampfen von Graupen a«f Mehl sinkt das Aufbringen 
pro 1 Pferdekr. in 1 Stunde bedeutend herab (140 Pfd.). 

§ 36. 
B«trl«b8kraft cu eineM Poehwofte. 

Nutzeffect der fallenden Stempel. 

Bezeichnet: 
f das Gewicht eines Stempels, 
k die Hubhöhe desselben, 
n die Anzahl Hube in 1 Minute, 
J^ die Anzahl der Stempel, so ist der Nutzeffect derselben 
pro Secunde 

9 ,k.n .J^ 

' = 65— • 

Bezeichnet E die Arbeit an der PochweUe, so ist: 

Bezeichnet ferner u den Nutzeffects-Coefficienten der Kraft- 
maschine, so ist die Starke derselben: 

Für einen hydraulischen Motor wird man setzen: 
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wo JU die WMsermenge, 

U das GefiiUe und 

y = 56,5 Pfund da« Gewicht eines Cub.-P. Wasser bedeuten. 

Fär eine Dampfmaschine wird der gefundene Werth $ der 
Berechnung des Cylinderdurchmessers bei angenommener oder 
gegebener Dampfspannung zu Grunde gelegt. 

Umgekehrt kann man aus diesen Formeln für eine gegebene 
Brutto -Kraft die Pochstempel -Anzahl etc. berechnen. 

§ 37. 
Antrieb des Pocliwerkes durch ein Wasserrad. 

Zum Pochwerksbetrieb kommen meistens oberschlSchtige 
und nur selten rückschlächtige oder Kropfräder zur Anwendung. 
Selten ist es zulässig die Wasserradwelle unmittelbar als 
Pochwelle zu benutzen, nicht nur weil sie fnr diesen Fall zu 
lang ausfallt, sondern auch meistens nicht jene Zahl von Um- 
drehungen verrichtet, welche die Hfibigfceit der Pochwelle von 
gewöhnlicher Dicke erfordert, und eine Aufsattlung der Welle 
nicht empfehlenswerth ist. 

Es wird daher die Bewegung von der Wasserradwelle auf 
die Pochwelle gewohnlich durch Getrieberäder übertragen; das 
Verhältnifs der Radbalbmesser ergiebt sich aus den Umdrehungs- 
zahlen der beiden Wellen. 
Bezeichnet 
Ä den Halbmesser des Rades auf der Wasserradwelle, 
•TV* die Umdrehungszahl desselben, 
ü, den Halbmesser des Rades auf der Pochwelle, 
JCx die Umdrehungszahl derselben, 

R jr. 

so ist -||- = -^ . 

Ist die Distanz «tf der Welleoaxen durch Lokalverhältnisse 
gegeben, so ist: 

Der Durchmesser des kleineren Getriebrades soll nicht klei- 
ner als 3' sein, um dasselbe auf die Welle aufkeilen zu können. 

Um an Wellenlänge zu ersparen, werden die Getriebräder 
möglichst nahe an den Wellenenden auf die Zapfenhfilsen auf- 
gekeilt. 

Bei grofsem Durchmesser des Wasserrades mufs man we- 
gen des zu grofs ausfallenden Halbmessers für das Getriebrad 
an der Wasserradwelle die Hfibigkeit der Pochwelie durch Auf- 
sattlung derselben vergröfsem. Sind durch ein Wasserrad zwei 
Pochwerke zu betreiben, so werden dieselben symmetrisch zu 
beiden Seiten des Wasserrades angeordnet. 

§ 38. 
Antrieb durch andere Motoren. 

Antrieb durch eine Turbine. Wegen der bedeutenden 
Umdrehungszahl der Turbinenwelle wird die Bewegung vom 

2 
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Motor auf eine Zwischenwelle nnd von dieser erst auf die Poch- 
welle übertragen. Die Transmission kann daroli Getrieber&der 
oder Riemenscheiben bewerkstelligt werden. An der Zwischen- 
welle bringt man ein Schwungrad an. Durch die Turbine kön- 
nen 2 — 4 Pochwerke symmetrisch um dieselbe veriheilt betrie- 
ben werden. 

Antrieb durch eine Wassersauienmaschine. Zum 
Betriebe eines Pochwerkes eignen sich Wassers&ulenmaschinen 
mit Bwei horizontalen Treib cy lindem. 

A nt rieb durch ei neDampfm aschine. Liegende Dampf- 
luascfainen sind stehenden vorzuziehen. 

Die Schwungradaxe der Dampftnaschine legt man in die 
▼ertioale Ebene der Pocbwellenaxe und nähert beide so weit, dafs 
die Bewegungs-Uebertragung durch Zahnräder erfolgen kann. 

Sind zwei oder mehrere zu beiden Seiten der Dampfma- 
schine liegende Pochwerke zu betreiben, so legt man die Aze 
der Scbwungradwelle mit der Pochwellaxö in eine Linie and 
yerkuppelt die rechts und links der Schwungradwelle zunächst 
liegenden Pochwellen mit dieser so wie auch die Pochwellen 
nnter einander. 

. Die Kupplungen sind mit Sperrkegeln yersehen, am beim 
Biustellen des Pochwerkes einen Rückgang der PochweUen ohne 
Bruch zu ermöglichen. 

§ 39. 

Reinignng mid Erwftrmiuig des Ladenwassers. EinstelleB 

des Poehwerkes. 

Trübes bereits benutztes Ladenwasser mafs, ehe es in die 
Pochlade gelangt, vorher gereinigt werden. 

Man leitet es zu diesem Behufe durch einen Kasten von 
nngefähr 6' Länge, 2' Tiefe und 1| — 2' Breite, welcher mit 
zwei Scheidewänden versehen ist, wovon die eine 6" vom Bo- 
den, die andere 6" vom obern Rand des Kastens absteht. Durch 
eine mit einem Pfropf verschliefsbare Bodenöffnung kann der 
angesammelte Schlamm zeitweise abgelassen werden. 

Das Anwärmen des Ladenwassers wird im Winter 
suweilen nothwendig; man leitet dasselbe zu diesem Behnfe in 
ein gufseisemes heberartiges Rohr von ti' Hohe und 6" Weite 
hindurch, welches in einem Ofen steht and durch ein Kohlen- 
feuer erwärmt wird. 

Zam Abstellen einzelner Pochstempel bedient man 
gich eines im Dachraume des Stampfhauses aufgestellten Kreni- 
haspeis mit 9 zölligem Rundbaum. 

Der mit den Pochstempeln in verticaler Ebene liegende Rand- 
baum erhält, den Axenlinien der Stempel entsprechend, ^löl- 
lige Löcher, welche zur Aufnahme eines schmiedeeisernen, einer- 
seits mit einem Oehre versehenen Bolzens dienen, an dem ein 
Zugseil befestigt witd. 

Den angehobenen Stempel stützt man gegen die unteren 
Leithölzer ab, um ihn aufser Angriff zu bringen. 

Eine andere Vorrichtung zum Anheben der Stempel besteht 
ans einem doppelarnügen Hebel. 
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Um beim Biustellen des Pochwerkes das Zurückgehen der 
Pochwelle zu verhindern, bringt man an letBtere ein Sperrrad 
an, in welches man einen Sperrkegel einfallen läfst. 

Zur Bedienung eines Pochwerkes genügen gewohnliche 
Handlanger. 

Zur Wartung dagegen sollen abgerichtete Arbeiter, am 
besten Zimmerleute verwendet werden. 

Für Beleuchtung zur Nachtzeit rechnet man pro Mann 
und Stunde ( Loth Oel. 

An Schmiermaterial, zu gleichen Theilen aus Unschlitt 
find Oel bestehend, entfällt auf einen Stempel in 24 Stunden 
1 Loth. 

§ 40. 
Trockenpoeliwerk. 

Der Unterbau eines gewohnlichen Trockenpochwerkes 
besteht aus einer Grundsohle, in welche die Fochs&ulen 
eingezapft sind. Die Pochsohlen aus Gnfseisen kommen auf 
Holzstockel zu liegen. Die Pochlade besteht aus einem ab- 
nehmbaren unten offenen Kasten mit geneigten Seitenwänden, 
wovon die eine durch ein Sieb oder Gitter vertreten ist. Das 
Pochgut wird partienweise eingetragen und mit einer Krücke 
auf das Sieb vorgezogen; es müssen deshalb die Stempel lang- 
sam spielen und dürfen nicht mehr als 40 Hube pro Minute 
machen. 

Die Leistung eines Trockenpochwerkes mit massiver Poch- 
sohle beträgt kaum ^ von jener einer gleichstarken Quetsche. 

Mit einer Pferdekraft verstampft man in einer 
Stunde auf massiven horizontalen gufseisemen Pochsohlen 200 
bis 300 Pfd. von groben festen Erzen zu einer Korngröfse von 
I2mm (5"<) Durchmesser, und es fallen dabei nur ^ Graupen oder 
Gries und | Mehl und Staub. 

Für Gittersohlen beträgt die Leistung 600 — 700 Pfd., wenn 
man das Pochgut auf der Pochsohle in dunner Schicht erhält. 

§41. 
Stampfen durch MeBschenhinde. 

Diese Zerkleinerungsart wird angewendet, wenn nur eine 
geringe Menge Pochgut behufs qualitativer und quantitativer Un- 
tersuchung zu verstampfen ist, oder wenn sehr reiche Erze zer- 
kleinert werden sollen. 

Zum Stampfen auf Mehl dient ein guTseiserner Mörser, 
der 12 bis 18" tief, oben 10 bis 12" weit ist und auf 2 Zapfen 
mhend, sich um seine horizontale Axe drehen läfst. 

Der Stöfsel von Schmiedeeisen ist 30" lang und reicht, 
im Mörser stehend, ungefilhr 4' mit seinem oberen Ende über 
den Fufsboden. Der Mörser ist mit einem Holzdeckel bedeckt, 
welcher in seiner Mitte eine Oeffnnng zum Durchstecken des 
StÖfsels besitzt. Um die Erzeugung von zu feinem Staub zu 
vermeiden, wird das gestofsene Pochgut partienweise in einem 
geschlossenen Trommelsieb durchgesiebt. 
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Die am Sieb zarfickbleibenden gröberen Theile JcommeD in 
den Morser sarücic 

Leistung eines Arbeiters in einer Stande beim 
Feinstampfen fester Zeuge: 1 Pfand. 

Grob eingesprengte Gescbiclce werden vorher mit einem 
Hammer von 3 — 4 Pfd. im Gewicht und 2 — 3z51Uger Bahn, 
oder mit Hülfe eines abgenützten etwa 25 Pfd. schweren Poch- 
eisens zerlileinert, welches man an einer elastischen Stange auf- 
hängt, und dann erst im Mörser zu Mehl zerstampft. 

Zum vorläufigen Zerlileinem kann man sich auch einer 
Handquetsche bedienen. 

n. Bas Separiren. 

1. Theorie der Separation oder meehanisches 

Verhalten ruhender oder bewegter Körper ib 

ruhenden oder bewegten Flüssigkeiten. 

§ 42. 

Wldentand der Flftssigkeiten bei versehledenen Formen d«r 
Yorderflftehen darin fallender KSrper. 

Druck des mit einer Geschwindigkeit von 1 Me- 
ter vertical aufsteigenden Wassers auf 1 QMeter 
Querschnitts fläche: 

Gegen eine horiz. ebene Platte: 
« =51 Kilogr. 

Gegen die horiz. Kopffläche eines Keiles: 

a 
«1 = x« — , wenn 

b die Kopfbreile und 

k die Höhe des Keiles bezeichnet. 

Gegen die horiz. Kopffläche eines gleichsei- 
tigen Keiles: 

a 

T 

Gegen die horiz. Grundfläche eines rechtwink- 
ligen Keiles: 

_ tt 

Gegen die horiz. Grundfläche eines Kegels: 
et) = .^ _i.jLa ' ^^ ** ^^^ Radius der Grundfläche und A die 
Höhe des Kegels bezeichnen. 

Gegen die horiz. Grundfläche eines rechtwink- 
ligen Kegels: 



a, = —. 
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Gegen die horiz. Grundfl&che einer Halbkugel: 
et 
«3 = Y ==^ "^»^ Kilogr., also gleicb dem Drucke auf 1 OMeter 

Kopf9&che eines rechtwinkligen Keiles oder rechtwinkligen 
Kegels. 

§ 43. 
FftU kigemndger KSrper is mhCBden Flttsalgkeltai. 

Bestiebnet : 

i den Durchmesser der Kugel in Metern^ 
S die Dichte des Körpers, 

A die Dichte der Flüssigkeit, 
g = 9ni,809 die Beschleunigung der Schwere, 
y = 1000 Kilogr. das Gewicht eines Cubikmeter Wasser, 
t die Zeit in Sekunden, an deren Ende der Bewegungen- 
Stand des Körpers w&hrend seines Falles betrachtet wer- 
den soU, 
• die Geschwindigkeit des Körpers und 
« den Ton ihm snruckgelegten Weg, 
so bestehen zwischen diesen GrÖfsen folgende Relationen« 

Die Zeit ausgedruckt durch die Geschwindigkeit •: 

1+*^« 



' = ö^ log 



%B ^-^l-JiT- 



Darin ist: 



-4 



8a,A 



8«3 K(^-2^)A 



und 



2y BVd 

«3 = 25,5 Kilogr. 
Die Geschwindigkeit ausgedruckt durch die Zeit t: 



e = 



1 e«"-l 



e«''H-l 



Pur gröfsere Werthe von t und yerhSltnifsm&fsig kleinere 
Durchmesser d der Kugel kann annäherungsweise gesetzt werden: 

wenn man den const. Faktor y-^r^ mit C, bezeichnet. 

Für die bei der nassen Aufbereitung vorkommenden F&lle 
besitzt demnach die Geschwindigkeit « fast einen constaaten 

Werth, welcher nur von </, d und A abhängig ist. 

Darnach #Sek. zurückgelegte Weg ergiebt sich aus: 
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1 ,«'+*-«' 

•^^Ä-***« 2 ' 

oder um&herujigsweise: 

Fall kagelförmiger Körper im Wasser. 

Der Widerstan d, welchen ein mit 1 Meter Oescbwindig- 
keit im Wasser fallender runder Körper pro 1 O Meter Qaer- 
schnittsfl&che zo fiberwinden hat, ist: 

«3 = 25,5 Kilogramm. 

Die Geschwindigkeit eines runden Körpers von der 
Dichte J und dem Durchmesser d. 

« = 5,11 V rf(<r-l) 
nnd der in t Sek. zurückgelegte Weg: 

#=5,11/V'^(^-1). 

§ 44. 
Foln^miigeii. 

Kugelförmige Körper von verschiedenen Durchmessern and 
verschiedenen Dichten, welche im Wasser oder einer anderen 
Flüssigkeit mit gleicher Geschwindigkeit fallen, nennt 
man gleichfällige Körper, und die Absonderung verschie- 
den dichter Körper nach ihrer Gleiohfalligkeit wird das Sor- 
tiren derselben genannt. Bezeichnen: 

</], d2 die Durchmesser, 

8if $2 ^^® Dichten, 

P|, r'j die Volumina und 

/>!, 1*2 ^^^ absoluten Gewichte 
zweier kugelförmiger Körper, so sind die Bedingungsgleiohun- 
gen für die GlelchfElligkeit im Wasser: 

^»"(^1-1)»' 

^2 ""JaWi-l)^' 

Es wird daher von zwei gleichfSlligen kugelförmigen Kör- 
pern von verschiedener Dichte der dichtere nicht nur einen 
kleineren Durchmesser und ein geringeres Volumen, sondern 
auch ein geringeres absolutes Gewicht besitzen als der minder 
dichte; ipeichfSllige Körper weichen Jedoch bezüglich ihre» 
absoluten Gewichtes weit weniger von einander ab, als bezüg- 
lich ihrer Gröfse. 

So z.B. ist für gleichflUlige Quarz- und Bleiglanzkugeln: 

Ä=: 4 Oo 
. = 64>'. und 
P, =22Pa. 
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Das Absondern gleichfälliger (sortirter) Körper nach ihrer 
Gr5f8e hat daher eine Absonderang nach ihrer Dichte oder eine 
Separation snr Folge, nnd eben so auch nmgekehrt. 

Bezeichnet allgemein ZU die Dichte einer Flüssigkeit, so 
gilt für dieselbe die GleichfiUligkeits-Gleichang: 

«». _ (^.-A) 

Bs wird daher fnr verschieden dichte Flfissigkeiten 
auch das Verhältnifs zwischen den Durchmessern gleichf&lli* 
ger Körper von ungleicher Dichte ein verschiedenes sein. 

Bezeichnet <f« den Durchmesser einer Bleiglanzkngel von 
der Dichte Ja = *t^y und di den Durchmesser einer Qnarskngel 
Ton der Dichte ^, =. 2,H, so ergiebt sich für die Qleichf&lligkeit 
dieser beiden Körper: 

in der Luft (A = 0,00125) ... «1, =2,88 rf», 

im Wasser (^ =: 1) <li=:4ii2, 

in Zinkvitriollösung (A = 1,^*^) . . ilj = 5,45 if,. 

Man kann demnach Körper von verschiedener Dichte auch 
dadurch separiren, dafs man sie zuerst in einer Flüssigkeit nach 
der Gleichftlligkeit sortirt, und sodann die gl«ichf&lligen nn- 
l^eich dichten Körper neuerdings in einer zweiten Flüssigkeit 
Ton abweichender Dichte sortirt; die Separation wird dann 
durch zwei auf einander folgende Sortirungen bewerkstelligt. 

§ 45. 
Fall imre^lailssiger KSrper im Wasser. 

Den Widerstand pro 1 a Meter Querschnittsfl&che eines mit 
einer Geschwindigkeit t) = lMeter im Wasser fallenden runden 
Körpers findet man aus 

2yrfj (J-1) /'^a 



«8- 3 



©•• 



worin t die beobachtete Zeit ist, welche der Körper braucht, 
um durch die Höhe « zu fallen. 

Für unregelm&fsige Körper ist unter gleichen UmstSn- 
den der Widerstand pro 1 d Meter Querschnittsfl&che: 



*- 3 



worin äi = 0,124 y—^ den idealen oder fingirten Durchmesser 

O 
repr&sentirt, den eine Kugel annehmen würde, welche mit dem 
unregelm&fsigen Körper von k Kilogramm im Gewicht ein glei- 
ches Volumen besitzt oder gleich schwer ist. 
Für praktische Zwecke kann man setzen: 
Für rundliche Körper a^ = 65 
, platte , a^-120 

, l&ngliche , o^ = 90 
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Die Qeschwlndigkeit, mit welcher ein regelm&fsiger Körper 
mit dem fingirten Durchmesser d^ im Wasser fiUlt, berechnet 
sich aus: 

Den obigen Werthen von «4 entsprechend ist 



-}^' 



= 3,20 
= 2,25 
= 2,65 
= 2,85 



für randliche Körper 

, platte , 

. längliche , 
im Durchschnitt 

Da der fingirte Durchmesser d^ eines Kornes inm Loch- 
dnrdimesser J9 des Siebes, durch welches es dassirt wurde, 
in einem bestimmten Verhältnisse steht, also d^ z=. ^D ist, so 
kann man auch setxen: 



wenn C3 den konst. Faktor 



r 3a4 



bexeichnet. 



Aus Beobachtungen ergab sich 

für runde Korper . 
platte , 
längliche , 



n 
» 



woraus sich C, 



* f 304 



berechnet 



für runde Korper 
, platte , 
, läogliohe , 

im Durchschnitt 



u = 0,73 

f* = 0,67 



^3 = 2,73 
C3 = 2,37 



Die mittlere Geschwindigkeit eines im Wasser lal- 
lenden unregelmäTsigen Körpers von der Dichte ß und Sieb- 
klasse D ist demnach: 

• = 2,44 V/K^-l). 

§ 46. 
Dag SebwebeB festor KSrper im TerttMloi WMsentrom. 

Um einen kugelförmigen Körper in fallende Schwebe 
zu Tersetsen, ist die dazu erforderliche Geschwindigkeit 
des aufwärts wirkenden Wasserstromes: 



= yi^a(9-i)=5,u.Vi(8-i). 
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Bezeichnen d^ d^ die Durchmesser, ifj S2 ^^^ Dichten zweier 
kugelförmiger Körper, so ist das Yerh&ltnifs der tar Brhaltnng 
der fallenden Schwebe erforderlichen Geschwindigkeiten: 



-« r d, {$, -ly 



Für die GleiehfSlligkeit ist aber J, (^1 —1) = d^ tS^^l), somit 
r, = «2 , d. h. gleichfÜlige Korper erfordern znr Erhaltung in 
fallender Schwebe eine gleiche Geschwindigkeit des aufw&rts 
wirkenden Wasserstromes. Für gleiche Durchmesser der Körper 
4I, = d^ ist : 



^7 VS^—1 



'9 

und für gleiche Dichten der Körper Sj = ^^ ist : 

e^. ' d^ 

Demnach erfordert für die fallende Schwebe von zwei gleich 
grofsen Körpern der dichtere, und von zwei gleich dichten Kör- 
pern der gröfsere eine gröfsere Geschwindigkeit des aufsteigen- 
den Wasserstromes, und es kann somit ein verticaler Wasser- 
strom zur Absonderung nach der Dichte bei gleicher Korngröfse 
und zur Absonderung nach der Korngröfse bei gleicher Dichte 
der Körper benutzt werden. 

§ 47. 

Bewegung fester Kttrper im aufsteigenden WMsentrom. 

Bezeichnet: 
C die Geschwindigkeit des Wasserstromes, 
• die Geschwindigkeit des Körpers im Wasserstrom, 
r die dem Körper entsprechende Geschwindigkeit des Wat- 

serstromes für die fallende Schwebe, 
/ die Zeit, in welcher der Körper die Geschwindigkeit r «r- 

langt, und bedeuten »tf und B die aus § 43 bekannten 

Coefficienten , so ist: 

JI^ C^— 1 

» = r^r und 



(• 



2". 



:+v^^) 



•- 3 ^ir»*>? 2 ' 

oder ann&hernngsweise: 

» r= C — -^ = V— e und 
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§ 48. 

PiD fMt«r KSrpcr Ib einer keriioBtel il«k kewegoitoi 

Fiftssigkdt 

Bewegt sich die Flüssigkeit horizontal mit der Geschwin- 
digkeit C, so ist: 

die Geschwindigkeit in horizontaler Richtung: 

"* ~ «Cf-f-l ' 
worin für einen kageifSrmigeD Körper 

• = ., . i zu setzen ist, 

und der in t Sek. in horizontaler Richtung zurück- 
gelegte Weg 

mC^ <> 

aCt-\~2 

der gleichzeitig in verticaler Richtung zurückgelegte 
Weg ist: 

-1. •"+•-" 

^ = ^'^« 2 • 

Ann&herungsweise kann man setzen: 

X = t^f und 



"••t^ 



-A) 



wo wie früher C, = 1/ ^-^ zu nehmen ist. 

Für unregelmSCsige Korper von der Siebklasse D und d«r 
Diehte S ist: 



Da dieser Ausdruck die Coordinaten -"Gleichung einer Ge- 
raden repr&sentirt, so folgt, dafs die Körper in einer horizontal 
bewegten Flüssigkeit in gerader diagonal^er Richtung zu 
Boden fallen. 

Für zwei Korper TOn verschiedener Gröfse und Dichte ist : 






woraus sich ergiebt, dafs gleichf&llige Korper, für welche 
'^a (^a ' = '^i (''i — l)t *l*o i^vch «. =r «, Ist, auf derselben 
Stelle des Strombettes niederfallen ona daher nach der Dicht« 
nicht abgesondert werden; es kann also auch der horizontale 
Wasserstrom zur Absonderung nach der GleichfUligkeit oder 
zum Sortiren yerwendet werden. 
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§ 49. 

▼erliAlteii fester KSrper Im fliesseideB Wssser Alf eimer 
geneigt ebenen Unterlage. 

Um einen festen Körper, welcher im fliefsenden WMser 
anf einer ebenen Unterlage ruht, in Bewegung zu yersetxen, 
mafs das Wasser den Widerstand überwinden, welchen die glei- 
tende Reibung des Körpers demselben entgegensetzt. 
Bezeichnet: 
tp den Neigungswinkel der Unterlage, 

^ den Reibungscoeffidenten des Körpers für gleitende Rei- 
bung, 
k die Breite der Basis des prismatischen Körpers, 
d die Höhe der Basis, 
k das absolute Gewicht, 

so ist der Widerstand der gleitenden Reibung: 

r— ^— .(^—1) cos9 

und der Wideretand der wälzenden Reibung: 

w = -y . -=: (^ — 1) cos 9, 

nnd je nachdem r ^ oder -<' als «c ist, wird der Körper auf 
der geneigten Unterlage im Wasser gleiten oder rollen. 

Für die gleitende Schwebe ist die dazu erforderliche 
Oesehwindigkeit des Wasserstromes : 



wenn / den auf die Stromrichtung senkrechten Querschnitt des 
KSrpers bedeutet. 

Für polyedrische Körper, welche von der Kngelform wenig 
abweichen, ist: 

Für die w&lzende Schwebe ist die dazu erforderliche 
Geschwindigkeit des Wasserstromes: 



und für Körper Ton polyedrischer Gestalt: 



wMD ^ = --i gefetzt wivd. 
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Für die gleitende, so wie für die wfilsende Schwebe i»t far 
xwei verschiedene Körper das Geschwindigkeits - VerhältniTs : 






-t)d, 



woraus folgt, dafs gleich fällige Körper dnreh einen Wasser- 
strom weder nach ihrer Dichte noch nach ihrer Gröfse sich ab- 
sondern lassen; wohl aber kann ein fliefsender Wasserstrom 
cur Absonderung nach der Dichte bei gleicher Gröfse der Kör- 
per, oder zur Absonderung nach der Gröfse bei nahezu gleicher 
Dichte derselben benutzt werden. 



§ 50. 
Wirknng der Fliehkraft auf Im Wasser fallende KSrper. 

Bezeichnet: 

k das Gewicht eines Körpers, 

9 dessen Umdrehungsgeschwindigkeit, 

r den Abstand des Körpers von der Umdrehnngsaxe, 

g die Beschleunigung der Schwere, 

so ist die Fliehkraft: 

gr 

und für einen kugelförmigen Körper Tom Durchmesser d und 
der Dichte d: 

6gr 

Für zwei yerschiedene Körper Ton den Durchmessern d^ 
und <?2 und den Dichten J| und i^ folgt das Verh&ltnifs der 
Fliehkräfte: 



F. 



a 



dg'da 



Für gleich gröfse Körper oder für i2| = i^ ist 

-=s = — ^ = » oder 

Fl z=n , Fj, 

d.h. bei gleieb grofsen Körpern wacksen die Flieh- 
kräfte im geraden Verhältnifs mit den Dichten. 

Für Körper von gleicher Dichte, also für ^i = S^ igt : 
^ =•« und F, =ii»F, 

d. h. die Fliehkraft des gröfseren Körpers nimmt im 
enb. Verhältnisse der Dnrehmesser an. 
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Pnr gleiehfUlige Körper ist: 

<J, (^, — 1) = dj (8g — 1) nnd fnr 

^1 >- ^9 ist 

«'i'^i •< ^9 ^«» daher auch 

fi < ^,. 

d. h. von Bwei gleichffilligen Körpern besitst der 
dichtere eine geringere Fliehkraft. 

Batst man for gleiobAllige Körper ^i^sf»^,, so ist: 



^-'i^Y'- 



'3 

Es ergiebt z.B. für gieichfallige Kömer von Quars, Ei- 
senkies nnd Bleiglanz, wenn man die Dichten derselben 

für Qnarc mit . . . 2,6 = c^, 

- Eisenkies mit . . 5,2 = ij 
' Bleiglaas mit . . 7,5 = ^i 

in Reohnnng bringt, 

für Eisenkies . F, =: 0,111 F, 

- Bleiglans . F, = 0,039 F,. 

Somit beträgt die Fliehkraft des Bisenkieses 11 pCt. und 
^ene des Bleiglanses nnr 4 pCt. Ton der Fliehkraft der Berg- 
art (Qnars) und es bietet daher die Fliehkraft ein einfaches 
Mittel dar, gleichAllige Körper (Kömer) nach der Dichte ab- 
snsondem. 



2. Separation dareh Glassiren und naehheriges 

Sortireii. 

Ä, Classiren als Vorarbüt. 

§ 51. 

SIebMaU, 8i6bg;nippeii, Bleekdebe, SlebMge. 

Folgende Siebscala, bei welcher die Lochweiten der ein- 
selnen aufeinander folgenden Siebe um das 1,411 fache, nnd die 
'Volumina der liindurehfallenden Körper um das 2,828fMh< pro- 
gresslT abnehmen, entspricht dem praktischen Bedfirfiüsse voll- 
kommen: 

64a»n» gröbste 

Iste Gmppe. Stufen \ g^" ^^^ 

22,6»« feinste 
16ma gröbste 

au Gnvp«. Gnnp«. } *^ ^^ 

5,6»» feinste 
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4nn gröbster 

suGrupp«. GH«. Ui^s;»^:' 



2bu» fetner 
l,4an feinster 
/ Im« gröbstes 

4..g™pp.. M.bi S;JLraV 

( 0,35Bafein8tes 
Staab 0,25m». 

Die Benennang der Kles^ea richtet sich nach dem gröbsten 
darin enthaltenen Korn. Der Durchfall ist gieichnaniig mit dem 
betreffenden Siebe und der Rückhalt mit dem vorhergehenden 
äiebe. 

Blechsiebe. 

Entfernung der Mittelpunkte der Sieböffnungen von einan- 
der, wenn d den Lochdurchmesser beseichnet =:^d^ ffir feine 
Siebe = 2 d. 

Die Blechstarke betr&gt 

für Mehlsiebe .... | — f«"« 

- Griessiebe . . . . 1 — 1|««" 

- Granpensiebe. . . 2 — 2(«» 

- Stufensiebe ... 3 — 4nn. 

Draht- oder Masehensiebe, ans Knpfer- oder Messing- 
draht angefertigt, mit quadrat. Oeffnungen, sind besonders cum 
Ciassiren der feineren Mehlsorten geeignet. 

Stängelsiebe aus nebeneinander liegenden £isea- oder 
Messingdrihten bestehend, bieten eine gröfsere Oberflacbe and 
geringeren Widerstand beim Vorrücken nnd sind starker ale 
Maschensiebe. 

Das Classiren eines Vorrathes beginnt entweder auf dem 
gröbsten Sieb ipud eD<ttgt auf dew feinet^«, o<)aT nmgfkebrt be- 
ginnt auf dem feinsten Siebe und schliefst auf dem gröbsten ab. 

Beide Systeme lassen sich veveinigen, indem der SiebTorrath 
vorher durch ein Siebsystem mit abnehmender Lochweite in 
Gruppen, nnd nachhax Jede QTiq>pe dnvoh Siebapparate mit su- 
nefamender Lochweite in Klassen gesondert wird. 

§ 52. 
Bi|[^8ekaft6ii der elMSirten Stoffe. 

Die verhaltnifsmä&igen Mengen des sof Jede einseln« K1aj|m 
entfallenden Stoffes riehten sich nadi der Beschaffenheit de* 
Gesteine« nnd ne^^h der Art dev Zerkleinerong. 
Gewöhnliches Grnbenklein liefert: 
74 pCt. Stufen, 
15 n Graupen, 
X- - Qries, 
4 - Mehl und Staub. 
Durch di^ Quetsche lerkleinerte Stufen geben: 
/O pCl^. Qravpen, 
W - Qries, 
10 - Mehl und Staub. 
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Beim Nafspochen (im Staasatz) auf 4"»« Korngröfs« er- 
hält man: 

32 pCt. Gries, 
32 - Mehl, 
36 • Staub. 
Die KAmer einer Klasse unterscheidet man naeh ihrer 
Form in 

rundliche, 
platte, 
längliche. 
Quetsehgnt giebt im Durchschnitte 

rundliche Kömer ... IM) pCt. 
platte ... 25 - 

längliche - ... 25 - 

Die Menge richtet sich äbrigens nach der Spaltbarkeit der 
betreffenden Mineralien; so giebt 

Bleiglans : rundliche Körner . . . 60 pCt. 

platte • ... 25 - 

Ifingliche - ... 15 - 

und Qnars : rundliche K5rner ... 40 pCt. 

platte - ... 30 - 

i&ngliche - ... 30 - 

Beseichnet man ein kugelförmiges Korn, dessen Durch- 
messer gleich ist dem Lochdurchmesser des betreflPenden Klas- 
sensiebes als volles Rund körn, so betr&gt das Volumen der 
-verschiedenen in einer Klasse vorkommenden Komforraen 

im Max. im Mittel im Minim. 
hei rundlichen Körnern 80pCt. 40pCt. 20pCt. 

bei platten - 60 - 30 - 15 - 

bei linglichen 100 - 50 - 25 - 

Der ideale Durchmesser (Durchmesser einer Kugel von 
gleichem Volumen mit dem durchgefallenen Korn) stellt sich 
sma Durchmesser des voUen Rundkomes: 

im Max. im Mittel im Minlm. 
bei rundlichen Körnern 93pCt. 73pGt. 58pCt. 

bei platten - 84 - 67 - 53 - 

bei länglichen - 100 - 80 - 63 - 

Gut dassirte steinige Substanzen nehmen . , . 50pCt. 

kugelförmige Kömer . . * , 70 - 

und Körner von verschiedenen Komgröfsen . . 62 - 
dee Raumes ein, in dem sie sich befinden. 

§ 53. 
TerkereftOBg rar Cllassifleatleik 

Die Abl&uter- oder Waschrinne: 1| — 2 Fn£s breit; 
i FnA tief; 8—12 Fufs lang. 

Neigung: 2 Zoll pro Fufs oder 10<*; bei wenig Wasch- 
wasser und lettigen Zeugen 5<^. 

Wasserverbrauch: 8 — 10 Gab. -Fufs pro Minute. 

Leistung pro Stunde: 20—200 Ct. nach Beschaffenheit 
des Grnbenkleins. 
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§ 54 und 55. 

Bevegliehe Siebapparato. Wasehtromnel. 

Das Schwenk sieb, 1|- bis 2 Fufs im Durchmesser, hängt 
an einem elastischen Hebel, welcher in einen mit Wasser ge- 
füllten Bottich eintaucht. 

Waschtrommel, cylindrisch oder conisch. 

Mittlerer Durchmesser 4— 5Fafs. 

Mittlere Länge 9 PoTs. 

Neigung pro L&ngenfufs: 

für gewönliches Grubenklein 1 Zoll. 

für lettige^ Grubenklein f Zoll. 

Mittlere Umfangsgeschwindigkeit 2| Fufs. 

Umdrehungen pro Minute ca. 10. 

Wasserverbrauch pro Minute ..... 2—4 Cub.-F. 

Leistung pro Stunde: 

bei gewöhnt. Grubenklein 200-500 Cnb. -F. 

bei schmandigem Grubenkiein 100 Cub.-P. 

Betriebskraft *--| Pfrdkrft. 

Trommelwände 1| bis 2 Zoll stark mit 1 sölligen Futter- 
brettem. 

Innerer Kraus am engeren Ende 6 Zoll breit; am weite- 
ren Ende so breit, dafs die unterste Austragekante 3 Zoll 
tiefer liegt als die Kranikante am oberen Ende. 

Eintrag- Vorrichtung: 

et. mit longitudinaler Erschütterung: 

Breite des Schuhes 12—15 Zoll. 

Neigung des, Schuhes 15*. 

Anzahl der Ausschube 100 — 150. 

Gröfse des Ausschubes 1 — 2 Zoll. 

ß» mit Walzen: 

Walzendurchmesser 9—12 Zoll. 

Walzenlänge 1 Pn£B. 

Austragemenge auf eine Walzenumdrehnng . 1 Cnb. -Pols. 

Aus trage- Vorrichtung: 

a. Ebene Schaufeln am weiteren Ende der Trommel: 

Länge der Schaufeln 6 ZoU. 

Breite der Schaufeln 6—9 ZoIL 

Entfernung von einander 1 Fufs. 

Neigung derselben gegen den Radius der Trommel 24 — 30*. 
Innerer Rand derselben breit 2 Zoll. 

ß. Schraubenförmige Schaufeln, im Innern eines an der 
Austragseite der Waschtrommel angebrachten Gegen- 
conus befestigt: 
Neigung des Gegenconus gegen die Axe . . 20 — 24*. 
Schranbengänge aus If— 2 Linien starkem Blech : 

Breite derselben. '. • 3 Zoll. 

Entfernung von einander 6 Zoll. 

Behufs Absonderung des Klaubgutes bringt man an. den 

Gegenconus einen zweiten nach auswärts geneigten Sieb- 

oonus von 'i bis 3 Fufs Länge an. 



8ieb< 
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% 56. 
Uebenielit der SlebAppartte. 

/ VerschiebuDg des Siebgutes durch Werkxenge 

niih«wtti»if<.ii ) (Reibsiebe). 

^unoewegncn < Verschiebung des Siebgutes ohne Werkzeuge 
\ durch die Schwere oder einen Wasserstrom. 

beweglich \ 'beweglich senkrecht auf die Siebebene. 

^ cy n I Cylinderstreifen (oscillirend). 

1. Reibsiebe. Reibgitter. 

Neigung der Bodenrinne l'i — 15^ oder 2| — 9 Zoll pro Län- 
geninTs. 

Seitenwände der Rinne aus 2 — 3 zölligen Pfosten stufen- 
fSrmig gestaltet. Siebe 2—2^ Fnfs ins Quadrat; nach abwärts 
mit abnehmenden Locbweiten. Gewöhnlich 6 Siebe mit 
32— 16 — 8— 4— 2 — Imm Lochdurchmesser. 

Die Leistung einer Siebrinne ist gleich Jener einer Läuter- 
oder Waschrinne, an welche sie sich für gewöhnlich unmittel- 
bar anschliefst. 

§ 57. 
Ihircliwiirf- und Stnrzsieb. SleUutte. 

Am Durchwurfsieb erfolgt das Classiren unvollkommen, 
erfordert Menschenkraft und das Sieb leidet stark durch das 
Werfen. 

Sturzsieb — Sturzgitter. Neigung der fix^n Siebe 36<^. 
Znx Erzeugung mehrerer Klassen müssen untereinander eben so 
▼iele Siebe angebracht werden, welche sodann ein grofses Ge- 
fälle beanspruchen. 

Sieblutte. Die Bewegung des Siebgutes aber das geneigte 
Sieb erfolgt unter Wasser. 

Luttenkanalweite 2 Zoll. 

Neigung des Siebes 60*. 

Wasserverbrauch pro Minute auf 1 Fufs Breite 

der Sieblutte 3 Cub.-F. 

liOistung pro Stunde an feinstem Gries ■ . . 10 Cub.-F. 

Gefälle zwischen Ein- und AusfluTs 4—6 Zoll. 

§58. 
Bewegliehe FlAnglebe. Better. 

Bewegung der Siebe: 
Bewegungsrichtung: 1. Längsbewegnng. 

2. Qnerbewegung. 

3. Verticalbewegung. 

Art der Bewegung: 1. Knrbelbewegung (Schiittelsieb). 

2. Prell- oder Stofsbewegnng 
(Prell- oder Stofssieb). 
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Brstere erfordert einen weniger complicirten MeehaniaiBiis 
nnd arbeitet ruhiger als letztere. Die VolUcommenbeit der Glas- 
simng wird nach der geringeren Menge des ünterkornes 
tenrtheilt; dasselbe betr&gt gegen 30pCt. 

1. Planretter. Die Siebe liegen in einer Ebene und die 
Loehweiten nehmen von oben nach unten ab. Sie eignen aich 
snr Glassimng von Kömern, die wenig in ihrer Gröfse yon ein- 
ander abweichen. 

2. Stufenretter. Die Siebe liegen stufenförmig über 
einander nnd schliefsen sich in horiz. Projection mit nach aaten 
abnehmenden Lochweiten an einander an. 

3. Gesteliretter. Die Siebe befinden sich innerhalb 
eines Gestelles übereinander, abwechselnd mit entgegengesetster 
Neigung. 

§59. 

Bewtgang, Znstellnig mid Anordniuig der Betler. 

Für Plan - und Stufenretter eignet sich sowohl die kurbel-, 
als auch die stofsartige L&ngsbewegung, nnd eben so auch die 
Knrbelquerbewegung. 

Für Gesteliretter ist die verticale Stofsbewegun^T an- 
gezeigt. 

Länge der Siebe l'l — ^2 FoTs, 

Breite der Siebe nach der yerl«ngten Leistung. 
Bs dassirt in einer Stunde ein BreitenftiTs beU2ufig: 
Ton Grubenklein . . . 100 Cubikfofs, 

- groben Graupen ■ . 60 

- grobem Gries ... 40 - 

- feinem Gries ... 12 - 

Neigung der Siebe: 
Bei L&igsbewegnng mit Prellung gegen die 

Austragseite 10—12 Grad, 

bei Längsbewegung mit Kurbel 16 - 

bei Quer- und Verticalbewegung 18—20 - 

Anzahl der Ausschube pro Minute .... 200 
L&nge der Ausschube 

für Kurbelbewegung 2—3 Zoll, 

- stofsartige Bewegung 1—2 - 

Die Zahl der Siebe eines Retters soll nicht mehr als 4 
betragen. 

Schwungrad: Für Retter von etwa 8 Ctr. im Gewicht bei 
200 Ansschuben ii 3 Zoll wiegt das Schwungrad bei S Fnfs im 
Durchmesser gegen 500 Pfd. 

§ 60. 
Tronmelslebe. 

Cylindrische Blechsiebe an einer geneigten rotirenden Spin- 
del mittelst Armkrenzen befestigt. 

Neigung der Axe 3->6 Grad. 
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Durchmesser des Siebes 2— 3Fii(ii. 

li&nge des Siebes wenigstens .... 2 - 

Umdrehungsgeschwindigkeit 2|— 3 - 

(anter Wasser rotirend) 2 - 

Anxahl der ümdrehnngen pro Hinnte . . 18—25. 

§ 61. 
0«rAde und Abj^stnfle Slebtronneln. TnninelappArAte. 

Anordnung der Siebe einer Siebtrommel. 

1. Grade Siebtrommeln bestehen ans mehreren an 
einander sich anschliefsenden cylindrischen Sieben mit nach 
anten zunehmenden Lochweiten an einer gemeinschaftlichen 
Spindel befestigt, also analog dem Planretter angeordnet. Beim 
Classiren unter Wasser soll das oberste Sieb einige Zoll in das 
Wasser reichen. 

"2, Abgestufte Siebtrommeln. Die einseinen an der 
gemeinschaftlichen Spindel befestigten cylindrischen Siebe neh- 
men an Durchmesser nach unten um 3 Zoll su, die Lochwei- 
ten dagegen ab. Zur Aufnahme des Durchfalles ist Jedes Sieb 
mit einem Blechmantel umgeben, an welchen sich das n&chste 
Sieb anschliefst. Der Rückhalt wird durch einen Blethcyünder 
aasgetragen, welcher eine Verlängerung des yorangehenden Sie- 
bes bildet. 

Behufs der fortgesetiten Classirung ist es sweckm&fsig 
mehrere einfache Siebtrommeln zu einem Trommelapparat 
KU combiniren. 

Leistung eines Trommelapparates pro Stunde 
an Grubenklein .... 100 CubikAifs, 
- groben Graupen . . 60 
• Ories 25 



B. Sortiren ah Schlu/sarbeit. 

§ 62. 
KonisortM und Artet der Sortinug. 

Sorte bezeichnet ein Gemenge von gl eichfSlli gen Kömern ; 
man bezeichnet sie durch die GrSfse der ihr zukommenden 
Fallgeschwindigkeit im Wasser. 

Die Geschwindigkeit v eines Kornes von bestimmter Sieb- 
klasse D und Dichte ^ ergiebt sich ans 

r=:2.44Vii(J-l). 

Die folgende Tabelle enth&It die berechneten Fallgeschwin- 
digfceiten v für Bleigianz und Quarz nach den Sieb- und Kom- 
klMsea geordnet. 
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KomkiMse 
D (Meter) 



Fallgeschwindigkeiten « in lletermaafs. 



für d = 7,5 (Bldgianx) for d = ^6 (Qiun) 



0,064 

0,0452 

0,032 

0,0226 
0,016 
0,0113 
0,006 

0,0056 
0,004 
0,0028 
0,002 

0,0014 
0,001* 
0,00071 
0,0005 

0,00035 
0,00025 
0,000125 



1,571 
1,322 
1,112 

0,922 
0,786 
0,661 
0,556 

0,463 
0,392 
0,327 
0,278 

0,232 
0,195 
0,165 
0,138 

0,116 
0,098 
0.069 



I. 



II. 



III. 



IV. 



V. 



0,780 
0,671 
0,551 

0,457 
0,390 
0,328 
0,276 

0,230 
0,195 
0,161 
0,137 

0,115 
0,097 
0,062 
0,073 

0,058 
0,048 
0,034 



!„. 



ni. 



IV. 



VI. 



Die Kornsorten kann man nach folgenden Fallgeschwin- 
digkeiten abstafen: 

1. Sorte bis snr Fallgeschwindigkeit = 1,000 Meter, 

2. - - - - =0,500 - 

3. - - - - ^0,250 - 

4. - - - - =0,125 - 

5. - - - - =0,062 - 

6. - - - - = 0,031 - 

7. - unter der - =0,031 

DieSortirnngoderAbsondernngnachderGleloh- 
f&Uigkeit Urst sich bewerkstelligen: 

1. durch gleichseitiges Fallenlassen des Gemenges im rohen- 
den Wasser; 

2. durch Anssetxeo des sn sortirenden Gemenges in einem 
vertical aufsteigenden Wasserstrome ; 

3. durch Vereinigung dieser beiden Methoden; 

4. durch Einwirkung eines horisontaien Wasserstromea auf 
das Korngemenge. 

I 63. 
Dm SlebBetxoi mit beweglichem Sieb. 

Handsetcsieb. (Stanchsieb.) 
Das mit Handhaben yersehene Sieb h&ngt mittelst eines 
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Seiles oder einer Drahikette an einer elastischen Stange, weiche 
«a den Stnrztr&men befestigt ist: 

Siebdurchmesser 18 Zoll, 

Höhe der Siebfassnng 5 

Höbe des Setayorrathes am Sieb 2—4 - 

Darchmesser des Wasserbottichs 30 - 

tStanohtiefe i — 2 



fe 



Anzahl der Staachnngen pro Minute 80—120 

Daner des Stauchens 4—1^ Hin. 

Leistung pro Stunde und pro Quadratfufs Siebfläche 4 Cubikt 
Das mechanische Stanchsieb ist von ersterem da- 

darch unterschieden, dafs das Stauchen nicht durch Menschen, 

sondern durch Maschinenkraft erfolgt: 

Siebdnrchmesser 2 — 3 Fufs. 

Stancbtiefe |— 1 Zoll, 

Zahl der Stauchungen pro Minute 150 

Daner des Stauchens 4 — 5 Hin. 

Gewöhnlich sind 2 Siebe neben einander yorhanden und 

abwechselnd in Betrieb, so zwar, dafs während des Abhebens 

auf dem einen Siebe das andere gestaucht wird. 

Leistung pro Quadratfufs Siebfläche pro Stunde 3—4 Gubikfufs. 

§ 64. 

a. HydranUsehes Setzsieb mit Unterkoiben. 

Der Kolben spielt unterhalb des fixen Siebes im Wasser- 
fcasten. Siebkasten 'H Zoll im Quadrat, 30 ZoU hoch aus 2cÖl- 
ligen Brettern bestehend. Zum Schutz der Kastenwände und 
zur Auflage des Siebes dienen 1— l^zöllige Futterbretter. 

Abstand des Siebes von dem oberen Kastenrand . 8—9 Zoll» 
Höhe des Kolbens mit nach aufwärts sich Öfihen- 

dem VentU 6—8 - 

Spielraum zwischen Kolben und Kastenwänden . | — 1 Lin. 

Entfernung des Kolbens yom Siebe 6 — 9 ZoU 

Kolbenhub für Graupen 3—4 - 

- Gries 1—2 - 

Anzahl Hube pro Minute 36—40 

Höhe der Setzgutschicht auf dem Siebe .... 3—6 ZoU 
Weite der Gommunications-Oeffnungen wenigstens 1 Fufs 
Leistung pro Quadratfufs und Stande 4 Cubikf. 

§ 65. 

b. Hydraulische« Setzsieb mit Seitenkolben. 

Der Kolben spielt in einem eigenen mit dem Setzkasten 
communicirenden Kolbenkasten. 

Siebbreite .... 1^ Fnfs, 
Sieblänge ... 2—3 

Kolben, wenigstens halb so ' grofs als das Sieb , mit nach 
unten sich öffnenden Ventilen. 

Kolbenkasten ti ZoU höher als der Siebkasten. 

Communicationsöfihnng des Kolbenkastens mit dem Sieb- 
Icasten, yon gleichem Querschnitt mit ersterem, 8—9 ZoU anter 
dem Siebe und eben so weit yom Boden abstehend. 

Leistung, wie beim Setzsieb mit Unterkolben. 



46 IL Separiren. 

§ 66. 
Yergleleli cwlseliai des SetiappAraten der rerliergelmidem §$• 

Das Staachsieb so wie die hydraulischen Setssiebe leisteii 
beinahe gleichviel, sowohl in qualitativer als quantitativer Be- 
liehung. 

Die stündliche Leistung beträgt bei allen ungefähr 4 Cabikl 
pro 1 QuadratfuTs Siebfläche ? bei armen Erzen steigt die Lei- 
stung noch höher. 

Die Betriebskraft pro 1 QuadratAifs SiebflSche beträgt bei 
Kolbensieben i/is Pferdeliraft, bei Stauchsioben weniger. 

Zum Setzen eignet sich am besten Setzgut von 2 — 16"« 
Komgrofse. 

Der Abhub mufs fast immer noch weiter aufgeschlossen wer- 
den mit Ausnahme des oberen Abhubes von feinerem Ories. 

Zum Setzen des Kohienlcleins werden nur hydraulische Siebe 
verwendet. 

§ 67. 
Continnirlieh Austragende Kolbensetifliebe. 

Je nachdem entweder nur der Abhub , oder der Abhub 
und das Setzerz zugleich continuirlich ausgetragen werden, un- 
terscheidet man halb oder ganz continuirliche Setzsiebe. 

Der Abhub entweicht über eine niedere Wand, das Setzers 
durch einen regulirbaren tiefem Spalt oder durch mehrere Oeff- 
nungen. 

Die continulrlichen Setzsiebe leisten pro 1 cPufs ungenUir 
dreimal mehr als Setzmaschinen mit intermittirendem Betrieb. 

§ 68. 
Die SetEpnmpe. 

Bei der Setzpumpe wird das Wasser mittelst eines Kolbens 
in Verbindung mit Saug- und Hubventilen in eine circnlirende 
Bewegung versetzt; dabei lEommen entweder Klappen- oder 
Balgventile in Anwendung. 

Der Kolben wird durch eine stellbare Kurbel in hin- and 
hergehende Bewegung versetzt. 

Die Geschwindiglceit des Wassers richtet sich nach der Kom- 
grSfse des Setzgutes und der Dichte der zu sortirenden Kömer. 

Den Kolbenhub in Metern findet man aus der Formel: 

^^ U6,4 f^i>(^~l) 

darin bezeichnet: 

D die Siebklasse des Kornes, 
d dessen Dichte, 

n die Anzahl Kolbenhube pro 1 Minute. 
Auf einen Quadratfh/s Siebfl&che beträgt die Leistung einer 
Setspumpe gegen 4 Cubikfbfs und die Betriebskraft cegen ■/.c 
Pferdekraft. " 

Hauptvortheil der Setspampe: reines Produkt. 
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§ 69. 

Continvirllebe Setzpunp«. 

Bei der cont. Setzmaschine mnSa das Setsgut in swei Rich- 
tungen bewegt werden: Tertical behufs der Sortirang; hori- 
sontal behufs der Fortschaflung des getrennten Setzgutes. Die 
borisontale Bewegung des Setsgutes wird bei der Setspnmpe 
^OTch die Strömung des Setswassers bewerkstelligt. 

Bei der cont. Setzpumpe sind folgende Erfahrungen maCs- 
;gebend: 

1. Oeffnung des Aufgebetrichters 2§ bis 3 Zoll weit und 4 Zoll 
vom Sieb abstehend. 

2. Länge des Siebes wenigstens 24, besser 30 Zoll. 

3. Neigung des Deckbleches 2 Zoll auf 1 Fu£g. 

4. Höbe der Setzgutschicht 4 Zoll. 

5. Bei 2,7 Millim. Komgrofse, Austrageschlitz f — ^ Zoll weit, 
und Austragekante gegen 3 Zoll hoch. 

€. Gegenseitiger Abstand der Schieber 2 — 2^ Zoll. 

7. Bei 2,7 Miliim. Korngrofse Kolbenhube 50 bis 55 in 1 Hin. 
iL I bis 1 Zoll. 

8. Weite der Austragrohrchen : für das Erz | Zoll, för das 
Setzgut i| Zoll. 

9. Wasserverbrauch in 1 Min. 4^ Cnbikfufs. 

10. Autbringen bei 2 Fnfs Breite 50— 80 CubikAifs in 1 Stunde. 

§ 70. 
Contfnulrlieher Setzhesd. 

Derselbe ist eine Setzpumpe mit horizontal beweglichem 
«ieb. 

Länge des Kolbens 3 Fnfs. 

Breite des Kolbens 1^ FuCs. 

Hubhöhe des Kolbens 2—3 Zoll. 

Zahl der Hube des Kolbens pro llinute ... 60. 

Höhe des Setzgutes auf dem Si^e 3—4 Zoll. 

Ansschub des Siebes 1 Zoll. 

Zahl der Ausschube pro Minute 60. 

Neigung des Eintragschuhes 10— 15^. 

Ansschub - - f — ^ Zoll. 

Abstand der Theiler nach der Beschaffenheit des 

Setzgutes, 

für Gries von 2nHB Korngrofse •§ Zoll. 

Zur Sortirung auf dem Setzherde eignet sich Setzgnt von 16 

bis 4>nin Korngrofse. 
Leistung pro Stunde bei 15 ZoU Siebbreite, bei einmaligem 

Durchlassen 30-40Cub.-F. 

Mit Räcksicht auf Nacharbeit und Repetition 15— 20Cub.-F. 

Wasserverbranch pro Minute f Gub -F. 

Betriebskraft i Plrdkrft. 

Herstellungskosten 400 Fl. 
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§71. 
S«tzr«d. 

Das in einem eyl. Gef&fse befindliche Wasser wird dareh 
•in Terticales Flfigelrad in rotirende Bewegung versetzt. Das 
oben an einem bestimmten Punkte eingetragene Setzgut erleidet 
beim Herabfalien eine Sortirung und gelangt in, am Boden des 
OefaCies befindliche trichterförmige Abtheilungen, ans denen es 
in Steigröhren durch den Wasserdruck ausgetragen wird. 

Höbe des Flügelrades 3 FuiJB. 

Mittlerer Durchmesser 2— 2iFu£i. 

Anzahl der umginge: 



nss 






Darin bezeichnet: 
D die Siebklasse, 
k die Höhe der Flügel, 
^1 nnd da die Dichten der zu sortirenden Kömer. 
Man findet «: 

für Graupen .... 11 — 31 

- Ories 6—11 

- Mehl 2,7—6. 

Durchmesser der Austragsteigröhren . . . . 1-2 ZoIL 
Druckhöhe derselben 1— l^FnÜi. 

§ 72. 
Betrieb des Setzrades. 

Bedingungen eines guten Betriebes: 

1) Das* Setzgut mnfs sorgßitig classirt sein und darf nidit 
über 20 pCt. ünterkom enthalten. 

2) Das Flügelrad soll mit gleichnüLCsiger Qeschwindigkelt and 
wo möglich durch einen selbstst&ndigen Motor in Umtrieb 
gesetzt werden. 

3) Am besten eignen sich für das Setzrad Graupen von 4 bis 
10mm KomgrÖfse. 

4) Für die ersten 3 F&cher ist es zweckmäfsig, die Steigröh- 
ren 2 Zoll weit zu halten, die fibrigen sind nur 1 Zoll 
weit. 

5) Bei Setzgut Ton 1,4mm Komgröfse und 3,15 mittlerer Dichte 
nehmen die Dichten der in den aufeinander folgenden F&cher 
wie folgt ab: 

Istes Fach 4,2 

2tes - 3,2 

3tes - 2,9 

4tes - 2,9 

5tes - 2,9 

6tes, 7tes nnd 8tes Fach . . . 2,ti. 
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Der Menge nach gelangen: 

in das Iste Fach 7pCt. 

~ wie ~ «••••• Om ~ 

3te - 24 - 

- 4te - 12 - 

5te - 3 - 

6te, 7te und 8te Fach . . 2 - 

6) Bei l,4nn KomgrÖfse ist die passendste Umgangs sahl de« 

Setzrades 3,5, 

bei 4n>m Korngröfse 5. 

7} Leistung pro Stunde 25 Cab.-F. 

und wenn alle Steigrohren nur 1 Zoll weit sind, 

nur 16 Cnb«-F' 



B. Separation dureh Sortiren und naehheriges 

Glassiren. 

A. Sortiren als Vorarbeit, 

§ 73. 
Kethodea der Mehlsortiniiig im Allgemeineii. 

Sortirungsmethoden: 

1) In einem horizontalen Wasserstrom mit abnehmender Ge- 
schwindigkeit. 

H) In einem vertical aufsteigenden Wasserstrom mit abneh* 
mender Geschwindigkeit. 

3) In einem seichten Wasserstrom mit abnehmender Geschwin- 
digkeit. 

Bezeichnung der durch die Sortirung erhaltenen 
Kehlsorten nach der Fallgeschwindigkeit: 

a rasche Mehle, Fallgeschwindigkeit == 0,125 Meter, 

b. matte - - =0,062 

<?. flaue - - =0,031 

d. Schmant - darunter. 

§ 74. 
Spitzkästen. 

Die einzelnen Kasten haben die Gestalt von umgekehrten 
Pyramiden mit rechteckiger Grundfläche. 

Anzahl der SpitzkEsten: richtet sich nach der Anzahl 
der zu erzeugenden Sorten; gewohnlich 4, sonst 6. 

Breite der Spitzkästen: 

Für den ersten Spitzkasten rechnet man fax Jeden Cnbik- 
IniJB Trübe pro Minute eine Breite von ^/iq Fu/s. 

Die Breiten der aufeinander folgenden Spitzkästen bilden 
oachstehende Reihe: 

1, 2, 4, 8. 

Länge der Spitzkästen: 

3» 
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Dem ersten Spltskasten giebt man gewöhnlich eine Lange 
Ton 6 Fufs ; die folgenden nehmen am 3 Fnfs an Länge za. 
Neigung der Seitenwinde wenigstens 50^. 
Steigröhren % bis f Zoll weit. 

Hydrostatische Dmckhöhe oder verticaler Abstand de« 
Ansflofsmundstäckes unter dem Trfibespiegel : 

beim raschen Spitzkasten . . 3 bis 3§ FoTs, 
beim Schlammkasten .... 2 - 2| 
Durchmesser der Mundstücke . ^ - | Zoll. 
Leitrinnen. 

Querschnitt quadratisch , 5 QaadratsoU für jeden Cabikfnfs 
Trübe in 1 Minute. 

Neigung der Leitiihne pro 1 Klafter: 

für rasche Mehltrübe . . . . 1 bis 1§ Zoll, 

- matte - ....§- ^ 

- flaue - • • • • I - I 

- Scbmanttrfibe i * I 

Von den unsortirten Mehlen entfallen im grofsen 
Durchschnitt : 

auf den Isten Spltskasten . . 40pCt., 

- - 2ten - . . 28 - 

- 3ten - . . 18 - 

- - 4ten - . . 10 - 
daher Verlust 4 • 

Trfibedicht.en 

beim Isten Spitzkasten 25 Pfd. Mehl auf 1 Cnb.-F. Wasser, 

- 2ten - 20 - - 1 - 

- 3ten - 15 . - 1 - 

- 4ten 10 - - 1 - 

Leitrinnen für die ausfliefsende dunkle Trübe: 
Querschnitt: dreieckig. 
Neigung pro L&ngenklafter 

für rasche Trübe . . 9 Zoll, 

- Schmanttrfibe . . 4 - 
Dauer eines Spitzkastens : 6 bis 8 Jahre. 

§ 75. 

Spltzlvttenapparat 

Der Querschnitt des Lultenkanales richtet sich nach der 
Trübe -Menge und der ihr su erlheilenden Oeschwindigkeit. 
Neigung der Luttenw&nde wenigstens 50 <^. 
Flache Lange der Lutte: 

für rasche Mehle 3 Fufs, 

- flaue - mindestens 4 

Brf ahrungsresultate: 

Beim Sortiren einer Trübe mit einem Korne von 0,6«nn im 
Durchmesser erhält man einen günstigen percentuellen Abfiall der 
einzelnen Komsorten, wenn die Geschwindiglceiten der Trfibe 
in den Schenkeln der aufeinander folgenden Spitzlutten in nach- 
stehender Reihe abnehmen: 
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bei 4 Spitslutten: 

r=2,3 0,94 0,37 0,15 ZoU; 
bei 6 Spitzlutten: 

• = 4,8 2,4 l,i 0,6 0,3 0,15 ZolL 
Reiben -Quotient im Isten Falle . . . . 0,4, 

- 2ten 0,5 

Die einseinen Spitzlntten liefern im Vergleich zur Mebl- 
menge der xu sortirenden Trübe 
bei 4 Spitslutten: 

30pCt. 25pCt. 20pCt. 15pCt., 
bei 6 Spitslutten: 

16pCt. 16pCt. löpCt. ISpCt. l4pCt. 14pCt. 
Die Mundstücke der Ansflufsröhren stellt man unter ein« 
PmckhSbe von 21 - '6H ZoU 

Die Druckhöhe des hellen Wassers soll 6 — 8 Zoll betragen. 

§ 76 und 77. 
MeUriBBeii. 

Rinnenbieite: Für di e raschesten Mehlsorten rechnet 
man für Jeden Cubikschuh Trübe per Minute, eine Breite von 
•§ Fnfs. Die Breiten der folgenden Rinnen nehmen in einer geo- 
metrischen Reihe su, deren Exponent höchstens 1,5 ist, also 
in der Reihe 

1, 1,5, 2,25, 3,37. 

Rinnenlänge: Die Rinnen für die rascheste Mehlsorte 
«rhalten eine Länge von 12 Fufs, die folgenden nehmen nm 
6 Fnfs an Länge zu. 

Breite der einzelnen Rinnenabtheilnngen 12 ZoU. 

Tiefe derselben 10-12 - 

Neigung der Mehlrinnen pro 1®: 

für die raschen Mehle ... i^ i ZoU, 
- flauen - ... ohne Neigung. 

Mengen der in den einzelnen Rinnen-Etagen sich ab- 
set senden Mehle: 



in der Isten Etage . . 


. . 60 pCt. 


- - 2ten - . . 


. . 12 - 


- - 3ten - . . 


. . 10 - 


- - 4ten - . . 


. . 10 - 


daher Verlust . . . . 


. . 8 - 



Breite (oder Zahl) der Reserverinnen im Vergleich 
snr normalen Qesammtbreite: 

in der Isten Etage . . . f, 

- - 2ten - • • • i> 

3ten - . . . K 

4ten - . • • t« 

Gesammtgefälle einer voUständigen Mehlführung 5 Fufs 
3 ZoU. 

Dm an Qefalle zu sparen, kann man die 3te und 4te Rin* 
nenabtbeilung in einem und demselben Niveau anlegen. 

Bei einem guten Betriebe soUen sich die Trübe-WeUen bet 
den raschen Rinnen auf die halbe Uinnenlänge und bei den 
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Rinnen der flaaen Mehle nur auf wenige Fofs derselben er* 
ttreeken. 

In Besag auf VoUlcommenheit der Sortirung and sonstig» 
Vorttaeile betaaapten die bezüglichen Apparate folgende Rang- 
ordnung: 

1. Spitzlatten. 

2. Spitzkasten. 

3. Ifehlrinnen. 

§ 78. 
PlMhen- oder Ck^ldriueB. 

Goldrinnen mit Plachen-Belegang: 

Länge .... 9 Fnfs. 
Breite .... 15 — 16 Zoll. 

Die Leinwandplachen sind halb so lang als die Goldrinn» 
nnd übergreifen sich mit ihrem Ende in der Mitte der Rinne um 
2—3 ZoU. 

Neigang pro Klafter 6—10 ZolL 

Trübemenge pro Abtheilang und pro Minute 0,5— 0,7 Gab. -F. 

Das Abheben and Abspülen der Leinwandplachen erfolgt 
nach 1—2 Stunden. 

Das angesammelte Goldmehl betr&gt 4-5 pCt. von der ge- 
sammten in der Trübe enthaltenen Mehlmenge. 70 — 80 pCt. de» 
Goldmehles sammelt sieb auf der obem Flache. 

Von dem Freigold, welches sich den Goldrinnen entsieht, 
kann noch ungefähr lU pCt. der ganzen Freigoldaasbeate durch 
Kacharbeit gewonnen werden. 

Leinwandverbranch pro 1000 Ctr. entgoldeter Pochmehle: 
16 LängenftiTs. 

Dauer der Leinwand: 6—8 Wochen. 

Zur Bedienung für 10 — 15 Abtheilungen ist ein Junge aus- 
reichend. 

B. Classiren ah Schlu/sarbeit, 
(Schlämmen oder Waschen.) 

a. Separation sortirter Mehle auf Herden. 

a. Theorie der Separation auf Herden. 

§ 79. 

Die Separation anf Herden beruht auf der ungleichen Ein- 
wirkung eines sehr dünnen Wasserstromes auf die einzelnen 
Paukte verschieden grofser Mehltheile einer sortirten Trübe. 
Auf die Separation auf Herden sind von Einflufs : 
a. die C? eschwindigkeit des Trnbestromes (Neigung des 

Herdes) ; 
h. die Dicke des TrQbestromes; 
e. der Meblhalt der Trübe. 
Letzteren beurtheiit man nach der Mehlmenge, welche auf 
«inen Cubikfufs Wasser der Trübe entfallt. 
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Je nachdem der sich absetzende Schlich anf dem Herde sii 
•inei mehr oder weniger dicken Schicht sich ansammelt, oder 
schoi früher vom Herde entfernt wird, unterscheidet man Voll- 
berde and Leerherde. 

Je nachdem auf letzteren die dichteren Mehltheile entweder 
auf kurze Zeit zur Rahe gelangen oder gleich den minder 
dichten , Jedoch langsamer als diese sich bewegen, gehören die 
Iteerherde entweder za den intermittirenden oder conti- 
nnlrlichei). 

Die Produkte des SchlRmmens sind: Schliche und Zwi- 
schen -Produkte. 

Die Quftlit&t beider beortheilt man nach der ihnen zukom- 
menden Dichte, welche man am einfachsten mit Hilfe einer ka- 
librirten Gluröhre ermittelt, deren Tbeilung V40 = ^«025 Cabik- 
zoll Wasser entspricht. Man füllt das Rohr bis zu einem be- 
stimmten Theilstriche • mit Wasser und schüttet dann eine ge- 
wogene Partie (p Qran) des zu untersuchenden Hehles hinein, 
wobei das Wasser bis zum Theilstrich «i steigt. Die Dichte d 
berechnet sich dann aus 

^ 0,1598^ 

«j — • * 

§80. 
AvflSseii und Anmengen der MeUe vnd YertheUen 

der Trfibe. 

Bei der Sortirung erh&lt man die einzelnen Mehlsorten ent- 
weder in flussigem Znstande aas den Spitzkfisten und Spits- 
Intten oder im nassen Zustande aus Mehlrinnen. 

Im letztern Falle müssen, die Mehle mit Wasser angemengt 
oder auigelöst werden. Zu diesem Zwecke dienen Gumpen. 

Unterwasser-Gumpe: 

Lfinge 3—4 Fufs, 

Breite 14 - 

Höhe li - 

Bodenneigung .... 12—15 Grad. 

Ruhrgnmpe: 

LSnge 7 Fofs, 

. Breite If — H - 

Höhe U - 

Vordere Ueberfallwand hoch 9 Zoll. 

Umginge des Flügelrades pro Minute 15 

Schwingungen der Schaufel pro Minute . . • . 30—40 

Drehgumpe: 

Aeufserer Durchmesser 45 Zoll 

Innerer - 15 - 

Neigung des Conus auf 1 L&ngenfurs 3 - 

Zahl der Blecbstreifen 48 

Höhe derselben 1 ZoU 

Umdrehungszahl pro Stunde 6—10 

Leistung pro Stunde 5-10 Cbf. 
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Th«iltaf6l oder Happenbrett. 
Neigung: ffir die rascbeeten actawersten Sorten 24 Qrad,. 

leichtesten 16 - 

- - feinsten Mehle 10—12 - 

L&nge nicht fiber 5 Pnfs. 
Der Winkel, welchen die obem Kanten der Vertbriinng»' 
IclÖtachen mit einander bilden, soll 120 Grad nicht übersteigen. 

ß. Yolllierde. 

§ 81. 

Der Sfihlimiiiherd. 

Auf einen guten Erfolg der Separation am &shl&mmherde 
haben nachstehende Umstände einen besondern Einflufs: 

1. gleichmafsige Vertheilnng der Trübe anf 4er Herdober- 
flftche ; 

2. Ausbreitung derselben über die Herdobeiflftche in einer 
dünnen Schicht; 

3. eine passende Herdneignng; dieselbe soll anf 12 Fufa 
Herdlange betragen 

für rasche Mehle 20 Zoll oder 8 Qrad 
matte - 15 - - 6 - 

- flaue - 10 - - 3| - 

- Schmante 6 - - 2| - 
Bleiglansfuhrende Trübe erfordert eine gT5f8ere Neigung. 
Die Oberfläche des Herdsatzes mnfs parallel lur Herdfläche 

erhalten werden. 

4. beständiges Ausgleichen der Herdsatzoberfläche mittelst 
einer Kiste oder Bürste ; 

5. richtige Abtheilnng des Herdsatxes und Znsammenstürzen 
von nur gleichartigen Abtheilnngen des Herdsatzes. 

§82. 
Der Licgendlierd. 

Länge 10—12 Fufs. 

Breite 5 Fufs. 

Höbe der Seitenwände 1 Fnfs. 

Menge der Trübe pro Minute für einen 5 Fufs breiten Herd 

bei raseben Mehlen 0,5 bis 0,7 Cubilcfnfs. 

Schmantberd 0,10 bis 0,12 Zoll. 

Mehlhalt der Trübe pro 1 Cubilcfurs Wasser: 
bei raschem Mehl höchstens 50 Pfd. 

- Schmanten höchstens 10 - 

Der 9—10 Zoll hocb angewachsene Herdsatz wird in 10 — 12 
ZoU breiten Streifen ausgestochen. Die Abnahme des Metall- 
haltes der einzelnen Abstiche von oben nach unten richtet sich 
nach der Beschaffenheit der verarbeiteten Mehle. 

Beim Ausstechen des Herdsatzes bildet man gewöhnlich 
4 Abtheilungen, wovon die oberste Abtheilnng auf einem andern - 
Herd (Vorderherd) mit gröfserer Neigung weiter concentrirt 
Wird. 
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Di» 2. Abtheilung pflegt man aoruek su schlfimmen. 
Di« 3. Abtheilung wird «nf besondem (Hinter*) Herden ange- 
reichert. 

Die 4. letzte Abtheilung, gegen den FuTs des Herdes su, 
wird als nicht mehr schlämmwilrdtg abgeworfen. 

Von dem verschlämmten liehl entweicht als Trfibe durch 
die Abfallrinne: 

bei raschen Mehlen . 4—8 pCt. 
bei Schmanten . . . 15—25 - 
Der N&ssehalt der Aasstiebe beträgt: 
bei raschen Mehlen für die Oberstiche . . 16 pCt. 

für die Cnterstiche . 24 - 

- Schmanten 20 und 30 - 

Auf eine HerdfuUnng gehen 30 — 40 CubÜcfurs (Ctr.) Mehl 
oder Schmant, und es dauert das Schlämmen: 

bei raschen Mehlen . . 3—4 Stunden, 
bei Schmanten .... 10—12 
Znm yollständiKen Verschlammen von Je 12 Ctr. Poch- oder 
Waschmehl wird ein Herd benöthigt. Zum Schlämmen ron 
100 Ctr. Troclceu^'ewicht auf Liegendherdeu sind erforderlich: 
bei raschen Mehlen . . 3—4 Ti^;werke, 
bei Schmanten . . . 8—10 
im Durchschnitt ... 5 - 

Der Metallabgang für alle Arbeiten bis zum Reinschiam- 
men beträgt: 

bei silberhaltigem Geschicke 30—40 pCt. 
bei bleihaltigem - 20—30 - 

Bei Schmanten ist der Abgang ein wenig geringer wegen des 
bessern Aufschlusses der Theilchen. 

§ 83. 
Sehlimmgraben. 

Länge 12— 14Fur8, Breite und Tiefe 22 Zoll, Neigung des 
Bodens pro Klafter 6 Zoll oder 5 Grad. 

Zur Verarbeitung auf Srhlämmgräben eignen sich nur die 
raschen Mehlsorten und feinsten Griese. 

Die ersten Schlämmarbeiten am Graben haben vorwiegend 
•ine vollkommenere Sortirung der Mehle nach der Gleiohfilligkeit, 
und erst die späteren eine Separation (Classinmg) cum Zwecke. 

Der Herdsatz vom Meiili^raben wird in 3 Abtheihn^n aus- 
gestochen. 

Die oberste Abtheilung bis cur Mitte des Herdes reichend 
kommt xur weitem Verarbeitung auf einen 2. Graben (Mittel- 
graben), die 2. etwa 1 Fnfs breite Abtheilung wird nochmals auf 
denselben Graben aufgegeben und die 3. Abtheilnng wird wegen 
des grofiien Schlammhaites auf eine andere Weise verarbeitet. 

Die obem Abstiche vom Mittelgraben werden endliöh anf 
einen 3. Graben, dem Reinmachgraben, cum sclimelswfirdigen 
SekUeh angereichert. 

WasserTerbrauch pro Minute: 

beim Rohsehläromen ... 1 Cnbikftals, 
Reinschlämmen . . ^ 

3** 
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Leistung. Beim RobsctalSmmen kann in einer lOstfindi^ 
gen Schicht 8 bis 9 mal geschlimmt, wobei 390 CabikfofiB rasche» 
Mehl verarbeitet werden. 

§84. 
Der Rnndherd. 

Radiale Lange hSchstens 7 FoTs. 

Innerer Durchmesser mind. 6 Fnfs, Wandhohe 12 — 15 Zoll, 

Neigung pro 1 Klafter 

für rasche Mehle ... 8 Zoll, 

- matte - . . . 4 - 
Umgänge der Spindel in 1 Minute 10—12. 

Die Rnndherde sind für flaue Mehle und Schmante nicht 
anwendbar. 

Auf 1 Cubikfafs Wasser kann die Trübe enthalten: 
bei raschen Mehlen bis 6U Pfd. Mehl, 
- matten - - 40 - 
Trnbemenge pro 1 Minute : 

bei raschen Mehlen 3 Cnbikftifs, 

- matten - 2 - 

Das Füllen des Herdes erfolgt in 2—3 Stunden. 

Der Kegelherd, mit Fallen nach auswärts, hat 2 Arm«, 
an denen Je swei mit Borsten, Birkenreisig oder Leinwandlappen 
belegte Streifbrettchen hängen, die mittelst Walzen stellbar sind. 

Der Trichterherd, mit Fallen nach innen, hat 4 radiale 
Trüberinnen mit daran, hängenden Streifbrettchen. 

§ 85 und 86. 
Der Stossherd. 

Länge des Herdes i2Fufs, 

Breite - - 5 - 

Höhe der Seitenwände, oben . 11 Zoll, 

unten 5 - 
Länge der Hängstangen, oben 4 Fuüs, 

unten 6 - 
Neigung des Herdes auf 6' für rasche Mehle 5—8", 

für Schmant« 2—3", 

Spannung des Herdes fnr rasche Mehle 5'% fax Schmante 12". 

Länge des Anssehnbes für rasche Mehle 5", für Schmant« 0,5", 

Entsprechende Fallhöh« - - - 0,9" - - 0,11", 

Endgeschwindigkeit - 2,14'- - 0,7% 

FallMit för rasche Mehle 0,39 Sek., 

ffir Schmante 0,014 Sek. 
AusschubgeschwindigkeitfuT rasche Mehle 12" für Schmante 4,8". 
Wfaikel des Weges der Mehltheilchen mit der Herdoberfläche im 

Augenblicke des Stofses 12 bis 14«. 
Zahl der Ansschnbe pro Minute für rasche Mehle bei elastischen 

PreUea 12~lti, 
Zahl der Ausschube pro Minute für rasche Mehle bei starren 

PreUen 40-50, 
Zahl der Anssehnbe pro Minute für Schmante bei starren 

Prellen 60—60. 
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§ 87. 
Der Aiusehnb. 

Halbmesser des Angriffskreises: 

9,55« 

darin bezeichnet: 

e die Ausscbubgeschwindigkeit = 12 Zoll für rasche Mehla 

nnd =4,8 Zoll für Schmante, 
m die Zahl der Wellennmgfinge in 1 Minute. 

Halbmesser des Angiiffskreises desAasschnb- 
hebels: 

für rasche Ifehle gewöhnlich iZ=r23 ZoU, 

- Schmante 12 = 24,4 - 

Dabei beträgt die Hohe der Mehlbühne über der Grund- 
tchwelle: 

für rasche Hehle . .45 Zoll, 
- Schmante ... 39 
Die Axe der 18 Zoll dicken WeUe liegt der Mehlbnhne thnn- 
Hdiat nahe. 

§ 88. 
Betrieb des Stossherdes. 

Zeichen eines normalen Ganges: 

Ebene Oberflfiche des compacten Herdsatses, aarter gleich- 
förmiger Wellenschlag der Trübe, FarbenTerschiedenheit am 
Herdkopfe im Vergleich zum HerdAifse 

Ursachen eines abnormen Ganges: 

1. Eine backlichte Oberfläche deutet auf vorgefallene Aende- 
mng in der Intensität des Stofses oder im Hehlhalte der 
Trübe. 

2. Liängsfkirchen sind Folge eines zu lockern Herdsatzes« 

5. Eine convexe Oberfläche entsteht durch eine ungleiche 
Vertbeilung der Trübe am Happenbrett. 

4. Eine einseitige Strömung der TVübe wird durch eine nicht 
horizontale Lage des Herdes nach der Quere henrorge- 
Tufen. 

5* Trübelacken entstehen durch zu helle Trübe. 

6. Das Herabziehen der Farbe über das obere Drittel des 
Herdes deutet entweder auf zu viel Trübe oder eine zu 
grofse Neigung des Herdes. 

HÖhedesHerdsatzesam Herdkopfe höchstens 6 — 8 Zoll. 
Bei einem Schlichhalt der Hehle von 5--10pCt. füllt sich 
d«r Herd 

bei raschen Mehlen in 2— 2^ Standen, 
- Schmanten ^ 8 — 9 

Die Dichten der einzelnen Ausstiche haben in einem spe- 
ziellen Fall bei bleiglänzigen Mehlen in nachstehender Reihen- 
folge abgenommen: 
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§89. 
AnoTdniuig der StoMherde und Betrieb derselbea Im 

Gauen. 

Leistung des Herdes pro 1 Schicht (10| Arbeitsstimden) : 
im Durchschnitte ... 20 Ctr. Mehl, 
in kleinen Anlagen . . 16 - 
in grofsen Anlagen . . 24 - 
Von den Stofsherden rechnet man | für die raschea Mehle, 
f für die Schmante. 

Wasserverbranch pro Stofsherd: 

an Scbl&mmwasser 0,33 Cabf. pro ICn. 

an Austragwasser für die Flnthrinne . 0,50 - - - 

tasammen 0,83 Cabl pro Min. 

Fittthrinne. Neigung pro 1^ 2 ZoU. 

Betriebskraft (Bruttokraft) eines Stofsberdes; 

mit elastischen Prellen . . 50 Fnfspfttnd, 

- starren - . 80—120 - 

Dauer des Stofsfaerdes aus Eichenhole . . 10 Jahre, 
des Stofsherdgestelles 20 

OelTerbranch zum Schmieren der Wellsapfen und Daumen 
pro 1 Stofsherd in 1 Tag (12 Stunden) i — i Loth. 

Ueber tragung der Bewegung von der Wasserradwelle 
auf die Stofsherdwelle durch Getriebrader oder Riemenscheiben. 
Letstere sollen wenigstens 6 Fufs Umfangsgeschwindigkeit er^ 
halten. 

Schlämmstube. 

Die Länge derselben, richtet sich nach der Anzahl Herde. 

Breite: im Minimo 38 Fufs 

n. z. Mehlbodenbreite . 8 FnUi. 

Bntfemung der Stutzwand bis zur Fluthrinne • . 24 - 

Gangbreite vor den Herden 6 

H 6 h e der Schlämmstube 12 

Zu 5 raschen Herden sind 3 Arbeiter, 
- 5 Schmantherden 2 - erforderlich. 

Im Durchschnitt gehören zu 3 Herden 2 Arbeiter, and ee 
entfallen auf 1 Arbeiter 1^ Herde. 

Für 100 Ctr. Mehle rechnet man zur vollständigen Ver- 
schlammung: 

für rasche Mehle . • 2 Tagwerke, 

- mittelrasche Mehle .3 

- feine Mehle ... 5 

- Schmante .... 8 
im Durchschnitt . . . 3f 

§ 90. 
Sehddtreg, Siehertrog, Saehse. 

Alle beruhen in ihrer Wirkungsweise auf dem Prindp dee 
Stofsherdes und dienen theils zur qualitatiTen, theils zur qaan- 
tiutiven Untersuchung der Mehle anf SohUch oder Frdgold. 
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Der Scheid trog bildet einen seichten Kasten von Ahorn - 
bolz, 18 Zoll lang, 15 Zoll breit, an 3 Seiten von verticalen Wän- 
den umgeben, an der 4ten Seite Ton dem sanft ansteigenden 
Boden abgeschlossen. 

DerSichertrog besteht aus einer länglich ilachen Schfissel 
Ton 15 — 18 Zoll Länge nnd 4 Zoll Breite. 

Die Sachse bildet einen 2^ FnjTs langen etwas gebogenen 
flachen Trog von 3 — 4 Fufs Breite. 

Di« Bängsachse ist 4 Fufs lang, 6 — 9 Zoll breit. 

f, Leerherde. 

§ 91. 
Der Kehrherd. 

Länge des Kehrherdes ... 12 FnXs. 
Breite - - . . . 4 - 

Neigung des Herdes: 

für rasche Mehle 10 — 12®, für Schmante 5 — 6®. 

Trflbemenge pro Minute: 

für rasche Mehle 0,3— 0,5 Ob/., für Schmante 0,08-0, 12 Cbf. 
Mebigehaltprol Cnbf. Wasser: 

für rasche Mehle 15— 18 Pfand, für Schmante 5— SPftind, 
Yerhältnirs der Trfibe-Länterwasser- nnd Abspühlwassermenge 

pro 1 Min. = 1:1:3. 
Dauer einer Separationsperiode . . drca 8 Min. 
davon entfällt auf das Belegen .... - 4 - 

- Läutern .... - 2 - 

- Abkehren ... - 2 - 
Leistung desKehrherdes pro Schicht (10$ Arbeitsstunden) 

bei raschen Mehlen 15 Ctr., bei Schnumten 2 Ctr. 
im Durchschnitt 6 Ctr. 

Arbeiterbedarf: für 2 Herde Je ein Schlämn^nnge. 
Abgang: an Bleiglans . . . 25— 30pCt. 
an Silberschlich . . 35 — 45 - 
Der Kehrherd eignet sich vorzfiglieh für die flauen Mehl- 
lorten und Schmante. 

§ 92. 
Der Cfoldherd oder die Cfoldlntte. 

Länge des Goldherdes 12 Fufs. 

Breite 16-24 Zoll. 

Höhe der Seitenwände 9 ZoIL 

Neigung des Herdbodens 10 — 16^ 

Trubemenge pro Minute . . . : 0,05 Cubf. 

Mehlhalt pro Cabikfufs Wasser bis 60 Pfund. 

Aufbringen an Goldmehl pro Schicht .... 8 Centner. 

Anzahl der Kehrnngen pro 1 Stunde .... 2 

Arbeiterbedarf: 1 Goldauszieher, 
1 Scblämmjunge. 

Goldarme Schliche werden zweimal auf dem Qoldherde be- 
handelt, nämlich das erste Mal angereichert, das zweite Mal 
eonceotrirt. 

J>vt Goldschlich wird auf einen Soheldtrog anlBefiuigen und 
anf demselben reingezogen. 
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§ 93. 
■•4ii«tl0H dM Kehrherie«. 

Die verschiedenen Trüben Icann man vom Kehrherde «at- 
weder mittelst Kipprinnen oder Klappen in die dafür bestimm- 
ten K&sten leiten. 

Zur Erzeagong von tweierlei Schlichen werden xwei etwa» 
JtfiTzere Kehrberde unmittelbar an dnander angestofsen. 

Statt durch Abkehren Isann man den Schlich auch dnrcb 
Abspfihlen beseitigen (Kippberde — selbstthätige Abspnhl- 
herae). 

Continnirlicher Piachenherd. 

Länge des Herdes 10 Fofs* 

Breite - - 5- 

Geschwindigkeit der Leinwand pro Sek. 1 Zoll. 

Dauer derselben 9 — 4 Monat. 



Drehlierd (interarittfreiid wirkend). 



/ 



Der Drehherd eignet sich besonders sur Separation von 
flauen Mehlen und Schmanten und besteht der Hauptsache neeii 
aus einer trichterförmig nach innen geneigten und um eine ver- 
ticnle Axe drehbaren Herdfläche, welche durch radiale Leisten 
in (32 — Öl) Herdsegmente abgetheilt ist. 

Die TrQbe gelangt am äufsem Umfang des Herdes gleich- 
seitig über 4 Happenbretter auf die Herdfläche, und es finden 
nach einander in der Bewegungsrichtung des Herdes abwech- 
selnd vier Belegungen und Läuterungen statt, worauf die Schlnfs- 
läuterung und endlich in einer der Breite eise« Herdsegmentee 
gleichen Entfernung vor der ersten Theiltafel das Abspülen des 
Schliches durch Einwirkung eines Wasserstrahles erfolgt 

Die verschieden vom Herd abfliefsenden Trnbestrablen wer- 
den abgesondert von einander in abgetheilte Kreisrienen auf- 
gefangen. 

Spindeldurchmesser lü ZoIL 

Aeufserer Herddnrchmesser IGFofs* 

Innerer - 5- 

Herdlänge 5^ - 

Neigung der Herdfläche 5 Gr. 10 Min. 

Breite der Theiltafeln = 2 Herdaegmentbreiten. 

Neigung der Theiltafeln 20 Gr. 

Zahl der Herdumdrehungen pro Stunde ... 6. 

Trnbemenge auf alle 4 Theiltafeln pro Minute 0,6—0,7 Cbf. 
Mehlhalt pro 1 Cubikftafs Trnbewasser .... 2—4 Pfd. 
Wasserverbrauch pro Minute 2,9— 3,2 Cbf. 

und zwar an Läuterwasser 0,8-- 0.9 - 

- Abspfilwasser 1,5 — 1,6 - 

Dmckhöhe f&r das Abspiilwasser in jninlmo 5 Fnfs. 

Betriebserfolge für Bleischlich fahrenden Schmant: 

Anebctegen (bei einem Bleihalt des eneagten SehUehes 
von 30 Pfd. im Ctr.) 81 pCt. 
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IfetallTerlast im Ganzen 19 pCt. 

und Bwar durch Belegungsabfall . 7 - 

Zwischenlänterungsabfall ... 3 -. 
Scblursläuterangsabfall .... 2 - 
Abflnrs aus den Sammelkästen . 7 - 

Aufbringen pro Stunde 1 Ctr. 

Bedienung; ein Scblanuujunge genügt für mehrere Herde. 

Betriebskraft pro Herd i/,o— 1/|5 Pfrdst. 

Anlagekosten 750 Fl. 

Vorzuge des Drehherdes gegenüber dem gew. Stofsherd: 
Reineres Product — höheres Ausbringen — kürzere 
Schlämmzeit und geringere Manipulationskosten. 

§ 95. 
Continnirlioher Drehherd. 

Princip: Wird auf ein schmales Segment eines rotirenden 
Herdes sortirte Trübe in etwas gröfserer Menge geleitet, so dafs 
sich nebst den leichteren Bergtheilcben auch die schwereren 
Schlichtheilchen herdabwärts bewegen, so setzt sich die radiale 
Bewegung der Ifehltheilchen mit der senkrecht darauf erfolgen- 
den rotirenden Bewegung des Drehherdes zu einer diagona- 
len zusammen, und es gelangen in Folge dessen die schwereren 
mit geringerer Geschwindigkeit sich bewegenden Schlichtheilchen 
in einer gröfseren Entfernung vom Eintrittsradius vom Herde 
zum Abflufs, als die leichteren Bergtheilchen. 

Die nach innen geneigten ö4 Uerdsegmente der Herdfläche 
bilden 6 oder 8 selbststandige Abtheilnngen, und von Jeder der- 
selben wird 1 Fufs Breite für die Zuleitung der Trübe, der 
fibrige Theil der Breite für die Zuleitung des Läuter- und Ab- 
spühlwassers verwendet. 

Di« verschiedenen vom Herde ablliefsenden Trübesorten 
werden in untergestellte Kreisrinnen aufgefangen und ans diesen 
anf den Ort ihrer Bestimmung weiter geleitet. 

Aeufserer Durchmesser des Herdes • 16 Fufs. 
Innerer - - - . 7 - 

LängedesHerdes 4§- 

Neigung. 6— 9». 

Anzahl derHerdsegmente 64. 

Herdabtheilnng 6—8. 

Brei te der Th eiltafeln |— IFufs 

Anzahl der Herdumdrehungen pr.Stnnde 4—6. 
Trubemenge proMin. für Jede Herdabtheilnng: 
bei raschen Mehlen 0,35 Cubf. 

- Schmanten 0,15 - 

liehlhaltpro Cubikfufs Trübewasser: 

bei raschen Mehlen 10 Pfd. 

- Schmanten 5 - 

Wasserverbrauch für eine Herdabtheilnng pro 

Minute . 0,9—1,6 Cubf. 

und zwar Ltuterwasser 0,3—0,6 

Abspülwasser 0,6—1,0 - 
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Wastserverbraach eines Drehherdes mit 8 Ab» 
theilangen pro Minute: 

bei raschen Mehlen 15,2 CabL 

bei Schmanten 8,4 

Aufbringen eines Herdes in einer Stunde: 

bei raschen Mehlen 5—6 Ctr» 

bei Schmanten 2 — 3 - 

Ausbringen 75— 80pCt. 



§ 96 und 97. 

Continuirliclier Stossherd. 

Wird nahe am Rand eines Storsherdes, welcher senkrecht 
auf seine L&ngenrichtung stofsweise bewegt wird, ein Trübe- 
strom von hinreichender St&rke geleitet, so werden die einzel» 
neu Mehltheilchen in diagonaler Richtung sich über die Herd- 
fläche bewegen, und es werden die schwereren Sdilichtheilchen, 
da sie längere Zeit auf dem Herd verweiten udd daher aach 
einer gröfsem Anzahl von StÖfsen ausgesetzt sind, von der Ein- 
falllinie der zufliefsenden Trübe weiter entfernt vom Herde ab- 
fallen, als die leichteren mit gröfserer Geschwindigkeit herab- 
g^eitenden Bergtheilchen. 

Gewöhnlich vereinigt man 2 Herdflächen zu einem Dop- 
pelherd, dessen Gerippe aus 5 Längs- und 2 Querholsem 
besteht. Der Herd hängt auf vier | zölligen Hangs taugen inner- 
halb seines Gerüstes , wird von einer Daumenwelle in seiner 
Querrichtung ausgeschoben und schlägt in Folge der EinwirJrang 
einer Spannfeder mit seiner in der Mitte des Herdrahmena be- 
festigten Qnerzunge nach Jedem Ausschub gegen einen festen 
Preliklotz. 

Die Vertheilung der Trübe sowie des Läuterwassers erfolg 
am Herdkopfe vermittelst Happenbrettern. 

Zur Abtheiluog der Trübe befinden sich am Herdfufse kurs« 
Längsleisten mit beweglichen Zungen, und es fallen die einzel- 
nen Trubeströme in darunter befindliche Rinnen, aus denen aie 
weiter an ihren Bestimmungsort geleitet werden. 

Herdlänge 8 Fnfa. 

Herdbreite 4 - 

Neigung des Herdes: 

bei raschen Mehlen 6*. 

- Schmanten 3®. 

Breite des Trüb estromes höchstens . . 1 Fnfs. 
Trübemenge pro Minute: 

bei raschen Mehlen 0,20 Cubf. 

- Schmanten 0,lO - 

Mehlhalt pro Cubikfufs Trübewasser: 

bei raschen Mehlen 15 Pfd. 

- Schmanten 6- 

Läuterwasser pro 1 Fufs Herdbreite in 1 Min.: 

bei raschen Mehlen 0,20 CubfL 

- Schmanten 0,12 
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Dataer aaf die ganze Herdbreite In llOn.: 

bei raschen Mehlen 0,60 Cnbf» 

- Schmanten 0,36 - 

Zahl der Stofse pro Minute: 

für rasche Mehle 70—80* 

- Schmante 90—100. 

Grdfse des Aassctaubes: 

bei raschen Mehlen 2|ZolI. 

- Schmanten |— 1 - 

Spannung der Prellfeder 180— 200Pfd. 

Ausschnbgesctawindigkeit .... 0,5— OjBFufs* 
B etrieb skr af t an der Welle pro 1 Doppelherd ^ PArdst. 
Aufbringen pro Herdabtheilung und Stunde: 

bei raschen Mehlen 2,16 Gtr« 

- Schmanten 0,43 - 

im Durchschnitt 1 — 1^ - 

Leistung von 4 cont. Doppels tofsherden in 24 

Standen 200— 250 Ctr. Pochmehl. 

Als Producte erhalt man: Schlich, Mittelgut und Fluth- 
trube* Zur Aufarbeitung des Mittelgutes von 3 Stofsherdabthei- 
lungen genügt eine vierte Stofsherdabtheilung. 

Ausbringen an Schlich '. . 75 — 80pGt. 

Dichte der abgesonderten Producte: im Yerh&ltnifs 
der =1 gesetzten Dichte der verarbeiteten Mehle: 

Schliche 2,0, 

Zwischenproducte . . 1,0, 
Fluthtrube .... 0,8—0,9. 
Aufbereitungsk Osten: halb so grofs "wie bei gewöhn- 
lichen Stofsherdeu. 

Bedienung: ein Mann genügt für 2 Doppelherde. 
Der continuirliche Stofsherd eignet sich besonders zur Ver- 
arbeitung rascher Mehle und Griese. 

b. Separation sortirter Mehle in einer rotirenden 

Flüssigkeit. 

§ 98. 
Separation durch Fliehkraft 

Bei der rotirenden Bewegung einer classirten Trübe 
w&chst die Fliehkraft der einzelnen Korner im Verhältnisse zu 
ihrer Dichte. 

In einer rotirenden Trübe mit gl eich fälligen K5mem 
nimmt dagegen die Fliehkraft in demselben Mafse ab, als die 
Dichte der Kömer zunimmt; es besitzen daher die minder 
dichten gröfseren Körner eine bedeutend gröüsere Fliehkraft als 
die dichteren aber kleineren Kömer der 'Krnbe. 

Hierauf beruht der Separationstrichter. 

Die in ein cylindrisches Gefafs tangential eintretende Trübe 
kann entweder durch die Einflnfsgeschwindigkeit der zu sepa- 
rirenden Trübe oder durch Umdrehung eines Flügelrades in ro- 
tirende Bewegung versetzt werden. Die in Folge der Fliehkraft 
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•eparirten und in dem eylindrischen QeAfte zu Boden fMllendea 
Mehle Verden durch eiuen innern Trichter in 2 concentrisehe 
Ringe geiheilt und so von einander abgesondert ansgetragen. 
Durchmesser des cylindrischen Gefilfses 'i§ Fufs, 
Höhe - - - 5i - 

D^T Separationstrichter dürfte sich besonders cur Kohlen- 
Separation eignen. 

4. Separatioii durch Flfissigkeiten tos mittlerer 

Dichte. 

Amalganation des Fretg^ldes. 

Die Separation verschieden dichter Stoffe kann auch durch 
eine Flfissiglieit yon mittlerer Dichte bewerkstelligt 
werden. 

Zur Separation des in den Ersen enthaltenen Frei gol des 
eignet sich als Flüssigkeit von mittlerer Dichte besonders das 
Quecksilber. 

Das in den Erzen enthaltene Freigold ist entweder reines 
Gold von einem spezifischen Gewichte = 19,S3 oder es bildet 
meistentheils eine Legur von Gold und Silber, deren Dichte bis 
zu einem Goldhalte von 35 pCt. herab die Dichte des Queck- 
silbers = 13,6 übertrifft. Die Absonderung des Goldes durch 
Quecksilber wird dadurch noch wesentlich begünstigt, dals das 
Quecksilber an das Gold nicht blos mechanisch adharirt, son- 
dern dafs dasselbe eine gewisse Menge Gold auflost. 

Reines Quecksilber lost pro Ctr. 1| — 'iLoth Freigold (von 
65—85 pCt. Goldgehalt). 

Das durch Destillation wiedergewonnene Quecksilber ent- 
hält immer noch an 0,002 Pfd. Gold pro Centner. 

§ 100. 
Die Goldmfihle. 

innerer Durchmesser der Schale am Boden . . l(i Zoll. 
Innerer Durchmesser am obem Rande .... 24 

Durchmesser des Halses 3 - 

Höbe der Schale 6 - 

Höhe der Ansflufsoffnung über dem Boden ... 3§ - 

Breite der Aasflufsöffnung . • 4 - 

Der hölzerne Lauf er steht von der Innenwandung der 
Schale und dem Quecksilberspiegel 4 — ^ Zoll ab und ist an 
seiner untern so wie an der geneigten Seitenfläche mit ^ Zoll 
breiten und 2i — 3 Zoll langen Blechflügeln versehen. 

Die mittlere trichterförmige Oeffiiung zur Aufinahme der 
Trübe hat 5 Zoll im Durchmesser. 

Die Laufer Spindel ist ^ Zoll dick und ö->6 Fufs lang. 
Der Antrieb erfolgt durch Winkelräder oder Riemen- 
scheiben. 
Durchmesser der Winkelräder im Theilkreis .... 6 Zoll, 
Anzahl der Zähne 12 
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§ 101. 
Zvstelliug nad Betrieb der OoldmillileB. 

Qnecksilberspiegel im Darctamesser 16 Zoll, 

Tiefe des Quecksilbers ^— | ZoU, 

Gewieht des Quecksilbers bei i Zoll Höhe und 16 ~ ^ 

Zoll Bodendurchmesser . ÖO Pfd. 

Gewicht des Quecksilbers bei ^ Zoll Höhe und 9 

Zoll Bodendurchmesser 25 Pfd. 

Anzahl der Lauferumdrehungen pro Minute: 
für bleischllcharme Trübe . . 12, 
- bleischlichreiche - . . 24. 

Bei 5— lOpCt. Schlichhalt der Trübe sollen nicht mehr als 
100 Pfd. Mehl pro Stunde eine Mühle passiren. 

Reiche Goldschliche werden in geringer Menge etwa 10 — 12 
Pfd. pro Stunde mit ^ — 1 Cubikfufs Wasser pro Minute durch 
die Goldmähle durchgeführt, der Laufer geht dabei mit doppel- 
ter Geschwindigkeit um. 

§ 102. 
AnordniiBg der Ooldmühlen. 

Gewöhnlich werden die Goldmühlen in 2 oder 3 Reiben 
unter einander angeordnet, wobei die Schalen 3 Zoll yon einan- 
der abstehen. 

Gefälle eines zweischaligen Goldmühlenapparates. 12 Zoll, 
und zwar die obere Schale unter dem Boden der 

Vertheilungsrinne. 2 - 

▼erticaler Abstand der beiden Schalen .... 5 - 
Ansflufskante der untern Schale unter deren oberem 

Rand 3 • 

Tiefe der Sammelrinne unter der Ausfiufskante . . 2 - 
Von dem durch die Goldmühlen auabringbaren Golde sam- 
meln sich bei bleiischer und schlichreieher Trübe: 
in der obersten Schale 65 pGt., 

- - mittlem - 25 - 
- untersten - 10 - 

bei kiesiger und schlicharmer Trübe: 

in der obersten Schale 74pGt., 

- - mittlem - 20 - 

- - untersten - 6 - 

Kosten eines 12 schaligen Goldmnhlen- Apparates 500 Fl. 
Betriebskraft für eine Goldmüble Vas P^dst. 

§ 103. 
Betrieb der Geldmühlen. Kastenapparai 

QnecksUberverlust bei einem 2 etagigen Goldmühlen apparat 
auf 1000 Gtr. entgoldeter Mehle: 

bei schweren schlichreichen Bergersen 1^—2 Pfd., 
- leichten schlicharmen - 1—14 - 
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Der Qaecksilberabgang wird vergröfsert durch thonige, ina- 
besondere aber durch antimonialische Beschaffenheit der Poch- 
erse und kann bei letztem selbst 5 Pfd. erreichen- 

Der Ansammlung in den Goldmühlen entziehen sich gegea 
20— 30pCt. des ganzen ans den Mehlen ansbringbaren Freigoi- 
des, und es müssen diese durch Nacharbeit gewonnen werden. 

Die Anwendung von destillirtem Quecksilber erhöht du 
€k)ldansbringen um 6— 8pCt. Das destillirte Quecksilber wird, 
um dasselbe nicht zu oft durch irisches ersetzen zn müssen, 
nur in der untern Schalenreihe vorgeschlagen. 

Der Kasten ap parat besteht ans mehreren (meist 10) 
übereinander gelegenen Kästchen, welche auf Je \ bis 1 Cubikfuis 
Trübezuflnfs pro 1 Minute 4 Zoll breit, 3 Zoll tief und 7 Zoll 
lang sind. Der eintauchende Längenklotz steht von der Rück- 
wand i Zoll, von der Yorderwand | Zoll und vom Quecksilber- 
«piegel ^ Zoll ab. Das in Jedem Kästchen vorgeschlagene Queck- 
silber steht i — i Zoll hoch über dem Boden ; in den tieferen 
Kästchen wird weniger Quecksilber vorgeschlagen. 

Die tiefere Vorderwand liegt 1§ Zoll unter der h5hem Rfiek- 
wand eines Jeden Kästchens. 

§ 104. 
Ansliebeii, Ansglfthen des Amalgams. Destination des 

i^neeksilbers. 

Das Ausheben des Amalgams aus den Schalen erfolgt J0 
nach dem Halte der Erze nach % — 4 Wochen und erfordert bei 
einem Sschaligen Apparate und bei Zuhilfenahme von 4 Arbei- 
tern einen Zeitaufwand von 1 Stunde. 

Das durch Leinwand ausgeprefste Amalgam wird in Stöckaa 
SU 7-ä Loth getheilt, welche zu Kugeln von 1 — 1| Zoll Dureh- 
messer geprefst werden. 

Das aus den Goldmühlen gewonnene Amalgam enthält an 
Gold gegen 33 pCt. 

Zum Ausglühen der Amalgamkngeln dient eine gn^seisenia 
Retorte mit Vorlage. 

Dauer des Ausglühens . 2 — 3 Stunden, 
Holzverbrauch . • . . 2—3 Gubikfüfs, 
Quecksilberverlust ... 3 pCt. 
Die Destillation des gesättigten Quecksilberi 
kann entweder in derselben oder in einer eigenen Retorte vor- 
^nommen werden. 

Dauer des Destillirens : 

von 1 Gtr. Quecksilber 8 Stunden, 

Verbrauch an geschichtetem Brennholz 4—6 Cubikf. 
Quecksilberverlust '/lapCt. 

§ 105. 
Vergleiek der verseliiedeneii Goldgewimmiigsmetkodea. 

wf. Mittelst Goldplachen und nachheriger Separation dar 
Piachenmehle auf dem Goldberde und Scheidtroge. 
B. Mittelst Goldmühlen. 
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C, Dnreh Yereinigung der beiden Methoden ^ nnd JBT, 
Indem man die durch Qoldmfihlen entgoldete Trübe noch über 
Piachen leitet. 

Die Methode C g^ebt das gröfste Ausbringen. 
Bei den Methoden •A und B betragt das Goldansbringen 
HUT 65 — 80 pCt. von Jenem der Methode C. 

Die Methode B giebt nur 85—90 pCt. desjenigen Freigoldes, 
welches die Methode »tf liefert. 

Kosten der Goldgewinnung pro 1000 Ctr. Bergerse: 
nach der Methode .4 . . 10 Fl. 73 Kr. 

B . . 7 Fl. a4 Kr. 
f . . 16 Fl. 44 Kr., 
wobei die Verzinsung des Anlage- und Betriebskapitals mit ein- 
gerechnet ist. 

Die Goldgewinnungskosten werden vollständig gedeckt bei 
•einem Ausbringen an Freigold aus 1000 Ctr* Bergerzen 
nach der Methode *A von 3f Loth, 

Ä - 4* - 
- - - C - 5i - 

wenn das Freigold 55 — 65pCt. reines Gold enth&lt. 

Unter diesen Halten wird von einer besondem Goldgewin- 
nnng Umgang genommen, und das Freigold nur im Schlich an- 
gesammelt. 

Bei Belassen des Freigoldes im Schlich dürfte der Gold- 
▼erlost gegen 15 pCt. betragen und zwar 

der Anfbereitungs Verlust . . 12 pCt. 
der Schmelzverlust .... 3 - 



m. Anfbereitungsanlai^eii und Betrieb. 
1. HilfsTomehtiui^ii. 

§ 106. 
Hebrftder. SchOpfrlder. Praipea. 

Leitung der Trübe. 

GeiSIle der Trüberinnen auf die Längeneinheit: 
für Graupen 0,125, 

- Gries 0,050, 

- Mehl 0,020, 

- Schlämme 0,008. 

1. Hebräder mit ebenen Schaufeln. 

a. Für trockene Graupen und Gries: 

Radkranzbreite 6—9 Zoll, 

Schaufelneignng .... 40— 50®, 
Theilung der Schaufeln . . 1 Fufs, 
Umfangsgeschwindigkeit . 1 - 
HShe der Sammelrinne 0,8 des inneren Raddnrchmessers. 

Die Radbreite ist abhängig von der zu hebenden Graupen- 
menge und selten gröfser ais 1 Fufs. 
ß. Schöpfrad fär Trübe: 
Der Radboden ist Jeder Schaufel gegenüber durchbrochen. 
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Radkranzbreite 6^9 Zoll, 

Sctaaufelneignng 30<>, 

Ttreiluug der Schaufeln . . 1 Fnfs, 
Umfangsgeschwindigkeit bis 4 - 
HShe der Sammelrinne 0,8 des Innern Raddurchmesa«!«. 
Radbreite abhängig von der Trubemenge. 
Leistung bei 18 Zoll innerer Radbreite pro Min. 24 CabU 

3. Hebrad mit krummen Schaufeln (Schneckenrad Tya' 
pannm)* 

Hubhöhe 0,4 des Darchmeasers. 

Umfangsgeschwindigkeit 3 Fufs. 

Leistung pro 1 Hin. bei 9 Fufs Durchmesser, i Fufs innerer 
Lichte und einer Habhöhe von 3^ Fufs . • 24 Gabt 

Wirkungsgrad ~. .. . . • 45 pCt. 

S. Pumpe» 
Mit Mönchkolben, nur für schlammfuhrende Trübe geeignet* 

4. Centrifugalpumpe. 

Zum Heben gröfserer Trubemengen auf 3 — 6 Klafter Höhe 
verwendbar. 

§ 107. 
Beoherwerk. Band ohne Ende. 

Becherwerk mit innerem Eintrag. 
Umgangsgeschwindigkeit 1 — 2 Fufs. Leistung: bei 5 Zoll 
breiten Bechern und ) k Fufs Umgangsgeschwindigkeit 20 Cnbik- 
fuDi Gries oder Graupen in einer Stunde. 

Becherwerk mit äufserem Eintrag- 
Umgangsgeschwindigkeit 1 — 2 Fufs- Entweder mit Tertica- 
len Kettenschenkeln und drei Rollen , oder mit unter 60 r- 70* 
geneigten Kettenschenkeln und swei Rollen. 
Band ohne Ende- 
Neigung höchstens 30®. 
Umgangsgeschwindigkeit i — 1 Fufs- 

§ 108. 
Wassersehranbe. 

a. Mit aufseren und geschlossenen Gangen: 

Neigung der Spindel 30<^. 

Steigen der Schranbenfl&che auf der inneren 

Fl&che des Mantels 10—12 ZolL 

Radiale Weite der Schraube (Schanfell&nge) . . 6 - 

Umfangsgeschwindigkeit 3 Fofs« 

Leistung pro Umdrehung: bei einer Schraube 
▼on 1^ Fufs innerer Lichte und ^ Fufs Wellendicke 

iGubikftüs. 
bei 2^ Fufs innerer Lichte und 1^ Fufs Wellen dicke 

1 Cnbikfol^. 
Beim Heben von trockenem Gries und feinen Oranpea igt 
die Umfangsgeschwindigkeit auf 1 Fufs su ermafsig«n, und es be- 
trägt dabei die Menge des gehobenen Gutes dem Volumen nach 
gegen J von jener der Trübe. 

Wirkungsgrad beim Heben der Trübe 20—25 pCt. 
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Jb, mit änfseren und offenen Gingen: 

Aeufserer Dnrcbmesser 1| FuJb. 

Wellendicke |- 

Scbraabensteigung 14 Zoll. 

Umfangsgeschwindigkeit 2 Fnfs. 

Neigung der Spindel 50 Gr. 

Leistung pro Umgang 0,1 Gubf. 

Bei 40® Neigung sinkt die Leistung auf ... 50 pCt. 

bei 30® Neigung auf 25 - 

Giebt man der Schraube ein Gangsteigen von . 8 Zoll, 
so betr&gt bei einer Spindelneigung von . . 60 Gr. 

ihre Leistung pro 1 Umgang 0,13 Cubf.; 

bei gröfserer und geringerer Neigung der Schranbenspin- 
del nimmt die Leistung allmählig ab. 
Letztere Schraube ist auch zum Heben von Gries und feinen 
Oraupen anwendbar ; dabei soll das Steigen eines Ganges 8 Zoll, 

die Neigung der Spindel 25 Gr. 

und die Umfangsgeschwindigkeit 0,8— iFuTs 

i>etragen. 

Die Leistung nimmt in dem Grade su, als die Neigung der 
Spindel abnimmt, und ist bei horizontaler Lage der Spindel am 
^ofsten. 

c, mit inneren Gängen: 

Günstigste Neigung der Axe 40—45®. 

Sonstige Verhältnisse mit den obigen übereinstimmend. 

2. Anlage von Aufbereitangs -Werkstätten. 

§ 109. 
Anfberekoiigsaiilagen iiberlutnpt. Ooldwlsehen. 

Handelt es sich um eine thunlichst yollkommene Ein- 
richtung einer Aufbereitungswerkstätte , und ist man dabei 
durch keine sonstigen Rucksichten beengt, so wird man folgende 
Maschinen und Apparate anwenden: 

1. für fein eingesprengte Geschicke: 

a) zum Zerkleinern : Stausätze , und Schubersätze nur 
dann, wenn sehr fein gepocht werden soll ; 

b) zum Sortiren: Spitzlutten mit einem Spitzkasten für 
die Schinante; 

zur Separation: continuirliche Stofsherde; 
zur Gewinnung des Freigoldes: Goldmühlen; 

2. ifur grob eingesprengte Geschicke: 

«) zum Zerkleinern: Stausätze mit gröberen Sieben, und 
Quetschwalzen nur dann, wenn die Erze selir grob 
eingesprengt sind ; 

h) zum Classiren: Siebtrommeln; 

c) zum Separiren: continuirliche Setzpumpen. 

Zu den einfachsten Aufbereitungsanlagen gehören die Gold« 
waschen. 

Die kleinen derselben bestehen aus einer Waschrinne, 
«inem Siebkasten, mehreren mit Piachen belegten Goldrinnen 

4 
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nad aas emeia Goldherd , anf welebea die Goldaehle eonees- 
trirt werden , nm sie sodaaa anf dem Scheidtrog an Selilich i« 
sielMB and wut Qveciiailber an Amalgaa aasnreibea. 

Mit Ananahiae des Ooldherde« rahen •Smmtliehe Apparate 
«■■Bittelbar anf dem abgeatnilen Brdboden. Ein Goldherd ge- 
aigt Ar nMbrere in der Nihe befindüehe Wisciien. 

Kleinere Goldwäschen benStiiigea aar Bedienang 3 Arbiter 
nebet einem Zn- und einem Ablaafer. Leiatang pro Stande 90 
bis 40 CnbilOiirs Sand. 

Gröfsere Goldwiachen icaan man Tortheilhaft mitWasser- 
odar Pferdeluraft betreiben. 

§ 110 nnd 111. 
KMmm AsUga fir fcis n ftkMmi» CtawUekeu 

Bei Anlagen der einlaehsten Art wird nur xam Betriebe 
des Pochwerkes eine mechanische Kraft verwendet; die übrigen 
Apparate werden dareh Menschenkraft bedient. Znr Bortinmg 
der Mehle dienen MeUrinnen, nnd snr Concentration derselben 
Kehrherde. 

■. Fqt ein kleines Gefälle nnd Kehrherde. 
Bs betrage: 

die disponible Wassermenge 3,75 CnbL 

das disponible GefiUIe 18 Fulii. 

Die Leistung an der Wasserradwelle betragt demnach: 

E = 0,SJIi.H,y = 3061 Fnlspfund. 
Nimmt man an: 

das Gewicht eines Stempels mit 'iOO Pftind, 

die Hubhöhe - - | FoCi, 

die Hnbaahl - - - 60, 

so ist der Kraftbedarf an der Wasserrad-Welle für einen Poch- 
stempel: 

e = 1 . 200 . 1. 1 = 178 Fofsplnnd, 
und es kSnnen somit 17 Pochstempel, oder mit RSckaicht anf 
den Ladenwasser- Verbranch and auf eine schickliche Verthel- 
lung, 15 Stempel darch obige Wasserkraft in Betrieb gesetst 
wenlen. 

Bei einem Stansata betragt die Leistm^ eines Stempels in 
34 Stunden gegen 12 Cubikfufs oder Centner, somit Jene des 

gansen Pochwerkes pro Tag 180 Cubf. oder Ctr. 

Ladenwasser -Verbranch eines Stausatses pro 1 Btempel 
0,3 Cabikfafs ; daher für das ganze Pochwerk 4,5 Cubf. pro 1 Min. 
Mehlrinnen. 
Die Breiten derselben ergeben sich: 

f&r die rascheste Sorte 0,5 . 4,5 = 2,25 Fa£s, 

- mittelrasche - 2,25 . 1,5 = 3,37 - 

- flaue - 2,25.2,25 = 5,00 - 

- Schmante .... 2,25 . 3,37 = 7,50 - 

Die Breite und Zahl der einzelnen Rinnen betr&gt demnach: 
"" die Iste Sorte, 2 Rinnen, 12 Zoll breit nebst 2 Res erverinnen, 

- 2te - 3 - 12 - - - 2 - 

- 3te - 3 - 20 - - - 2 

- 4te - 7 - 12 - - und 1 
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Kehrherde. 
Da die Leistung eines Kebrberdes in 12 Standen gegen 
iO Ctr. Hehl beträgt, so werden aar Aufarbeitung der i4 stän- 
digen Braeagung yon IbO Centnem 1^5 Kehrherde n5thig sein, 
wofür 16 oder 8 Paare an 4 Gruppen angenommen werden. 

Entgang an Aufsehlagwasser: 

an Ladenwasser pro Minute ....... 4,5 Gubf., 

oder 0,06 Cubilübfs pro Seliunde, d. 1 2 pCt. 

der gansen Aufscblagwassermenge ; 

an Trfibewasser für 8 Herde k 0,25 Cnbf. ... 2,0 Cubf., 

an L&uter- und Abspfilwasser k 0,45 Cubfl . . 3,6 Cubf., 

daher an Herdwasser zusammen 5,6 Cubf. 

oder 0,09 Cubf. in 1 Selc. oder 2,5 pGt. 

des Anfschlagwassers, also im Qanaen Bntgang 

an Aufschlagwasser 4,5 pCt. 

6. Für ein kleines Gefälle und Stofsberde: 
Pochweric und Hehlrinnen wie früher. 
Leistung eines Stofsherdes in einer lUstund . Schicht 20Gtr., 
somit die notbwendige Anzahl der Stofsberde für 

eine 24 ständige Erzeugung von 180 Centnem . . 9, 
wofür 8 angenommen werden können , wo dann für jede 

Mehlsorte 2 Herde entfallen. 
Da ein Stofsberd eine Betriebskraft von 50 FufspAind bean- 
sprucht, so erfordern alle 8 Stofsberde .... 400 Pufspfd., 
was bei einem Gefälle 7on 18 Pufs einer Wassermenge von 
0)4 Cubikfnfs pro Sekunde entspricht. 

Mit der übrig bleibenden Wassermenge von 3,35 Cubikfnfs 
können, so wie früher, 15 Stempel in Betrieb gesetzt werden. 

e. Für ein gröfseres Gefälle und Drehherde: 
Geßlle .... 87 Pufs. 
Aufschlagwasser • 1 Cubikfnfs. 

Das ganze Gefälle wird man zweckmäfiig in zwei Theile 
theilen und sowohl das Pochwerk als die Herde durch beson- 
dere Motoren betreiben, um das Laden- und Schlämmwasser nur 
dem untern Gefälle zu entziehen. 

Da es genügt das Laden- und Schlämmwasser etwa 10 Pufs 
aber der Herdsoble einzuführen, und die Sohle des AbfluDs- 
grabens wenigstens 2 Pufs unter der Herdstubensohle zu liegen 
kommen mufs, so bleibt für das Pochwerk ein Gefälle von 87— 12 
= 75 Pufs. 

Da für diese Wasserkraft eine Turbine als Motor ange- 
seigt ist, und da bei dieser der Effects- Co efficient =0,65 an- 
genommen werden kann, so berechnet sich die nutzbare Kraft 
derselben auf 2754 Pufspfand , somit die Anzahl der in Betrieb 

an setzenden Pochstempel = -^^5- = 15. 

17o 

Zum Betriebe der Drehherde, welche in diesem Falle zur 
Anwendung kommen sollen, wird sich bei dem vorhandenen Ge- 
fälle von 12 Pufs am besten ein oberschläcbtiges Wasserrad eignen. 

Dem disponiblen Aufschlagwasser von 1 Cubikfufs per Se- 
kunde wird entzogen: 

4» 
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an Ladenwasser (so wie frataer) • . 0,06 Cnbf. 
an Herdwasser (ffir 2 Drehherde) . . 0,4 
fomit verbleibt eine disponible Aufschlagwassermenge von 

1 — (0,08 + 0,40) = U,52 Cabilcfurs pro Sekunde, 
woraus sich der Natseffect des Wasserrades mit 

€ = 0,75 . 0,52 . 12 . 56,5 = 264 Pufspfiind 
berechnet. 

Da die beiden Drehherde so ihrem Betriebe 2 . 40 = 80 Fnüs- 
pftind, und die beiden ScbSpfr&der bei 0,13 Cnbikfiifs Trübe per 
Sekunde dann einer Habhohe von 8 Fnfs imd einem Wirkungs- 
grade Ton 0,6 

0,13.8.56,5 -o» r M^ ^ 
e = - — -— — — = 98 Fufspftind, 

und endlich 2 Dreh- und eine Rohrgumpe zusammen an 80 Pufs- 
pfnnd benothigen, so ist die disponible Kraft von 264 PoTspfd. 
sum Betrieb der genannten Maschinen vollkommen ausreichend. 
Bei kleineren Anla;;en können Spitzkästen und Spitslutten 
nur dann angewendet werden, wenn man die bei Tag constant 
ausftiefsende an helle Trübe durch Mehle versetzt, welche man 
in der Nacht ansammelt und auf Drehgumpen aufträgt. 

§ 112. 
CIrSssere Anfberettniiggaiilageii in mehreren Niveang. 

Es betrage bei einem reinen Gefalle von 64 Pufs die Wasser- 
menge 3 Cubikfufs per Sekunde. 

Werden zur Concentration der Mehle Stofsherde verwendet, 
so müssen zum Betrieb derselben wenigstens 10 pCt. der ganzen 
Wasserkraft, beziehungsweise 10 pCt. des ganzen Gefälles ge- 
rechnet werden. 

Es bleibt somit zum Betrieb der Pochwerke ein disponibles 
Gefalle von 

0,90 . 64 = 57,6 Pufs, 

woraus sich , ohne Rücksicht auf das Ladenwasser, die reine 
Betriebskraft an den Wasserradwellen mit 

£ = 0,8 . 3 . 57,6 . 56,5 = 7810 Pufspfund 
ergiebt. 

Da die Betriebskraft für einen Stempel 

« = f . 200 . 1 . 1 = 178 Pufspfund 
beträgt, so berechnet sich die Anzahl der Stempel mit 

7810 .. ^ .- 
Jtq — ^* **^®' ^^' 
welche Stempelzahl auf drei unter einander liegende Pochwerke 
Jedes mit 19,2 Pufs Gefälle sich vertheilen läTst. 

Wird die Leistung eines Pochstempels in 24 Stunden mit 
lOCentnem angenommen, so beträgt die Leistung des ganzen 

Pochwerkes in 24 Stunden 450 Centner, 

und es ergiebt sich die Anzahl der Stofsherde, da die Lei- 
stung eines Herdes bei Tag- und Nachtbetrieb 30 Centner be- 
trägt, mit 450 ,^ ^ ,„ 

-^ = 15 oder 16, 
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welche in 4 Gruppen, Jede zu 4 Herden, aufgestellt werden kön- 
nen. Die zum Herdbetrieb nothwendige Kraft berechnet sich auf 

16 . 50 = 800 FufspAind. 

Zum Betriebe der Herde eignet sich wegen des geringen 
GefiUles yon 6,4 FuTs ein rückenschl&chtiges Wasserrad, und da 
dessen Effects-Coefficient = 70 pCt. angenommen werden kann, 
so «rgiebt sich die Betriebskraft desselben 

B = 0,70 . 3 . 6,4 . 56,4 = 759 Fufspftind, 
also der erforderlichen Kraft nahezu gleich. 

Da die Aufschlagwassermengen wegen des Entganges an 
Laden- und Herdwasser bei den 3 Pochwerken Terschieden sind, 
so mfissen, um gleiche Leistungen derselben zu erzielen, die 
betreffenden Gefälle rectificirt werden. 

Es entgebt nämlich dem obersten Pochwerk das Ladea- 
wasser für 15 Stempel m, = 15. 0,2 = 3 Cubikfufs, beim «wei- 
ten Pochwerk beträgt der Ladenwasserentgang fBr 30 Stempel 
«, = 30 . 0,2 = a Cubikfufs. Das dritte Pochwerk verliert nicht 
nur das Ladenwasser für 45 Stempel = 9 Cubikfufs, sondern 
auch noch Jenes Wasser, welches zu den Nacharbeiten beim 
Schlämmen und für die Flntb rinne der Herde benöthigt wird. 
Da die Nacharbeiten durchschnittlich auf 5 Herden erfolgen, 
welche 0,3 . 5 = 1,5 Cubikfufs Herdwasser pro Minute benötbi- 
gen, da ferner auf die 16 Stofsherde 16 . 0,5=8 Gubikftifs 
Fluthrinnenwasser entfallen, so berechnet sich der ganze Ent- 
gang an Betriebswasser für das dritte unterste Pochwerk mit 
«3 = 9 -{- 1,5 + 8 = 18,5 Cubikfufs pro Minute. 

Bezeichnet 
JU die ToUe Aufschlagwassermenge, 
■ ii das Totalgefäile, 






den Entgang an Aufsehlagwasser bei den drei Pochwerkan, 

A^S die zu ermittelnden reetilldrten PartialgefSlle, 

y das Gewicht eines Cubikfnfses Wasser; 

•o ergeben sich die fraglichen PartialgefiUle aus den folgenden 
drei Ausdrucken: 

k " 

•If — »2 ' «W — t»3 

Diesen gefundenen Partialgefällen entsprechend werden so- 
dann die Durchmesser der drei oberschlächtigen Wasserräder 
festgestellt. 

Da Jede Poch welle bei 5 Daumen ungefähr 12 Umdrehungen 
per 1 Minute Terriehtet, und die Zähl der Umgänge der Wasser- 
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radwelle per lOnate drc« 6 betritt, to folgt das Uebertetaiuigff- 
▼«rhiltnillB wi« 1:2. 

Die Stoif herdwellen machen 15 Umdrehangea per lOniite 
nnd erhalten Je naeb der gefordertes Ansahl Ton Ansschabeo 
1 — 2— 3—4 Daumen. 

Breite der 8pitsk&tten. 

Die Trubemeage per Minute betr&gt 45.0,2 = 9 bis 10 Cn- 
bikfiilii; demnach ergiebt eich 

Ar den Isten fipitskasten eine Breite tob i/|^ . 10=: 1 Fnli 
bei einer Llnge von 6 - 

- 2teB Spitskasten eine Breite Ton 2 - 

bei einer Lfinge Ton ....... 9 - 

- Sten Spitzkasten eine Breite von 4 • 

bei einer Lange von 12 - 

— • 4ten Spitskasten eine Breite von 8 - 

bei einer Linge von 15 • 

§ 119. 

MsdiiefttioBMi tiM«r Ailage. 

Sind die Mehle freigoldffihrend, so bringt man die 
Goldmühlen nnmittelbar bei Jedem Pochwerk an; da dieses 

in 24 Standen 1000 . 15, also in einer Stande ^T =603 PCI 

603 
Mehl eraengt, so mfissen -tttt = 6 Goldmühlen für Jedes eiiuehM 

Pochwerk aufgestellt werden. 

J>ieZahl simmtlicher Goldpiachenrinnen berechnet sieh 

mit Rücksicht auf die Menge der Pochtrfibe mit jr-r = 15, woia 

noch 3 Reserrerinnen hinsukommen; die Goldplaehenrimien las- 
sen sich am sweckm&fsigsten in der untersten Pochstube an- 
bringen, wo dann die Trübe des dortigen Pochwerkes auf etwa 
4f i^ifs gehoben werden mnfs, um die entgoldete Trübe im rich- 
tigen Niveau den Spitskasten im Schlämmhanse zuzafübren. 

Statt der ordin&ren StoüBherde kSnnen yortheilhaft oon- 
tinuirlich wirkende Stofsherde angewendet werden. 

Rechnet man das Aufbringen eines solchen Doppelherdes 
im Durchschnitt mit 60 Centner pro 24 Stunden, so werden sur 
Verarbeitung der täglichen Brseugnng von 450 Ctr. Mehl 7,5 bis 
8 Doppelstofsherde nothwendig sein. Bs ent&llen dann auf Jede 
MeUsorte 2 Doppelherde resp. 4 Herdilächen , von welchen im- 
mer 3 snr Concentration der Mehltrübe und die 4te zur Nach- 
arbeit yerwendet werden. 

Die nöthige Betriebs kraft eines Doppelherdes beträgt 

120Fufsplund; 
nimmt man femer an, dafs ^ der Stofsheirdtrnbe, also bei einem 
Doppelherd 1,2 Cubikfufs pro Minute lurficksuheben ist, so be- 
trägt diesem entsprechend bei einer Hubhöhe von ePuTs und 
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«inem Bffeeta-GoSAdenten des Schöpfrades von 0,6 die das« 

«rforderUche Kraft an der Wasserradwelle: 

1,2. 56,5. 6 _ 
-g^-^^-UPafspftand. 

Somit beansprucht ein Doppelherd im Gänsen . 131 Fnürofd., 

daher aUe 8 Doppelherde 1048 

Non entgeht dem Wasserrade snm Betrieb der Stoliherde 

das liiuterwasser aller 8 Stoliherde k 1 CnbikAifs oder snsam- 

m«n 8 CabikAifs; das Anfschlagwasser der beiden StoAherd- 

irasseirftder beträgt daher 

180 ~ 8 =: 172 CabikftiCi in 1 MInote, 

und es ergiebt sieh daher der Bffeet des rfiekensehliohtigen 

^ ^ 0,70.172.56,5.64 -«- ^, ^ , 
Wasserrades : ^^ — = 725 FnTspfund. 

DU 

Die Torbehaltene Wasserkraft ist daher fBr den Betrieb der 
eontinnirlichen Stofsherde nnsnreichend, and eine Yerstirknng 
derselben mnfs durch Yergröfseraog des Gefilles bewerkstelligt 
werden. Die continnirlieheB Stofsherde nehmen an Betriebs- 
kraft um 4 pCt. der gansen Wasserkraft mehr in Anspmeh als 
die ordinären Stofsherde. 

Zar Concentratfon der beiden lotsten feinen Mehlsorten eig- 
nen sieh aach Drehberde, von denen Jeder eine Grappe Ton 
2 continnirlich wirkenden Doppel- Stofwher den ersetzt. 

Die sam Betriebe aller Herde erforderliche Betriebskraft 
erglebt sich wie folgt: 

1 Doppelstoüiherde sammt Seh5pfr&dem k 131 
Falspliind 524Fafspfd^ 

2 Drehherde k 50 Fnfspftind 100 

1 Doppelschöpfrad zum Heben Ton | der gan- 
ten Drehherdtrfibe , welche pro Abtheilnng 
des Drehherdes 1,5, somit Ton allen 16 Ab- 
theilangen 2,4 Cobikl pro Min. oder 0,6 Ca- 
biklnfs pro Sekunde betr&gt, bei einer Hab- 
höhe Ton 6,5 Fnfs und einem Effects - OoÖf- 
fieienten von 0,6 

0,6.56,5.6,5 ^ 367Paüpfd.. 

0,6 — ___— ^— — ^-^— 

daher zusammen 991 Fnfspfd. 

Die Betriebskraft ist in diesem Falle zwar geringer, es ver- 
«rsachen dagegen die Drehlierde einen gröfsem Bntgaag an Be- 
triebswasser durch den gröfsem L&nterwasserbedarf ; letzterer 
beträgt pro 1 Min. für 

4 cont StoCsherde ... 4 Cubikibfs, 
2 Drehherde .... . 24 

zusammen 28 Cubikftifo. 

Es Terbleibt hiermit eine Aufschlagwassermenge Ton 

180 — U - 156 Cubikfofs, 

woraus bei 9 ^fs Geftlle sich eine Betriebskraft Ton 

0,70.156.56,5.9 -«- ^, ^ ^ 

-;r — =: 925 Fufspibnd 

bO 

bereehnet, welche dem Bedarf nahezu gleichkommt. 



y) m. 
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§ 114. I 

Aiflereitniinuilaeai In eineni ud denseUb«« 



0rlff«re Aiflereitniigfluilagai 

HlveaiL 

Znm Betriebe einer mit der Torigen gleich groÜBen nad uf 
CODI StoCiherde einsuricbtenden Aafbereitnngsanlage stehe eine 
Anftchlagwaseermenge von 17 Cubikiufg pro 1 Sektiad» 
sur VerfQgQng. 

Die sar Manipnlation ndthige Wassermenge, welche den 
Betriebswasser entgeht, beträgt: 
«) Ladenwasser für 45 Pochstempel k 0,3 Gabt . 13,5 CobL 
*) Lftnterwasser für 8 cont. Stoüsherde k 1 Co bf. . 8 

susammen 21,5 Cnbl» 
pro Minute oder 0,36 Cnbikfufs pro Sekunde , d. i. 2 pCt. der 
gansen Wassermenge; es betragt demnach die disponible Anf- 
schlagwassermenge 17 — 0,36 = 16,64 CnbUrfuDs pro Sekunde. 

Die Betriebsicraft an der Hotorwelle erglebt sich wie folgt: 
SU 45 Pochstempel k 178 FnTspfand = . . . . 8010 FnfspH. 
an 8 DoppelstoDsherden sammt SchSpfrad , wie 

früher k 131 Fufspfund 1048 

in 1 BchÖpfrad snm Heben der Pochwerkstrübe 
in das Nivean der Spitzk&sten, für eine Trfibe- 
menge von 13,5 Cubikfufs pro Minute r= 0,'22 
CnbikAifs pro Sek. (1 Cubikfufs sn 59 Pfund 
Gewicht), einer Hubhöhe von 10 Fnfs und ei- 
nem Wirkungsgrad des Schöpfrades Ton 0,6 
_ 0,'i2.59.10 _ ■ 2jg 

"~ 0,6 — ' — 

es berechnet sich daher die ganae Betriebs- 

krkfk = 9274 Foftpld. 

HieTon entfidlen: 

auf das Pochwerk 86 pCt, 

> die cont. Stefsherde . . 11 - 

- das Scböpfrad 3 - 

Das nothwendige Gefälle berechnet sich mit: 
9274 

Feststellung der Niveaus ffir die einselaen Splts- 
kästen gegen die Gebändesoble : 

Happenbrett des Schmantherdes 36 ZolL 

Bodenbrett der Truberinne 1 - 

Gefälle der Truberinne, 5^ Klafter lang k 4 ZoU . 22 - 

Mundstück des 4ten Spitzkastens 2 - 

Wasserspiegel im Spitskasten . 27 - 

Znleitungsrinne 1 Klafter lang k | Zoll ... \ - 

Wasserspiegel im 3ten Spitikasten 4 - 

Znleitungsrinne 3 Klafter lang k | ZoU . . . . 14 • 

Wasserspiegel im 2ten Spitzkasten 4 - 

Znleitungsrinne 6 Klafter k | Zoll 4% - 

Wasserspiegel im Isten Spitskasten . . • . 4 - 

Latus 106f Zoll, 
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Transp. 106^ ZoU, 
Zuleitnngsrinne Tom 8ch5pfrad, 3 Klafter lang 

k U Zoll 44 - 



zusammen 111 Zoll, 
oder 9 Fn/s 3 Zoll. 

Da die Trfiberinne für das Schopfrad ungef&br 9 ZoU in 
Anspruch nimmt, so ergiebt sich die gan«e Hubhöhe desselben 
mit 10 Fufs. 

Die ersten fünf PartialgeföUe geben zusammen die Hohe, in 
welcher das enttrübte Wasser aus dem letzten 8pitzkasten als 
Betriebswasser dem Stofsherd- Wasserrade zugeführt werden 
kann, wovon aber noch das Gef&Ue der Znleitungsrinne in Ab- 
zug zu bringen ist. 

Sind die Mehle goldh&ltig, so müssen noch bei dem Poch- 
werke Ooldmühlen und G oldplachrinnen aufgestellt wer» 
den , welche zusammen ein GefSUe von 44 Zoll beanspruchen, 
um welches die Hubhöhe des Schöpfrades vergröfsert werden 
mniis. 

§ 115. 
OrSssere Poehwerkstnlageii mit Danpfi^trieb. 

Wenn es die LokalyerhiUtnisse gestatten, wird man das 
Pochwerk um etwa 10 — 12 Fufs höher anlegen als die Herd- 
Btube, um das Heben der Trübe zu ersparen. Ist Speise- oder 
Aufbereitungswasser nicht in hinreichender Menge vorhanden, 
and kann man dasselbe durch eine Grabenleitung nicht herbei- 
führen, so bleibt nichts anderes übrig, als einen Brunnen abzu- 
teufen und das nöthige Wasser durch die Dampfmaschine zu 
heben. Das verbrauchte Aufbereitungswasser wird nach erfolg- 
ter Klärung in ein Baasin gehoben und so im Kreislaufe ver- 
wendet. 

Anlage für fein eingesprengte Geschicke bei ei- 
nem Schlichhalt von S^lOpCt. für eine t&glicheEr- 
zengung von 1000 Centnern. 

Bei einem Stempelgewicht von 300 Pfund, einer Hubhöhe 
desselben von | Fufs und bei 60 Hüben pro Minute betr&gt die 
Betriebskraft eines Stempels an der Pochwelle: 

f . 300 . 1 . 1 =: 267 Fufspfund. 

Da die Leistung eines Stempels mit 18 Centner in 24 Stun- 
den angenommen werden kann, so ergiebt sich die Anzahl der 

1000 
Pochst empel =: ~j^ ^ 56, wofür der bessern Vertheilnng 

lo 

wegen 60 gesetzt werden mögen. Die Stirke der Dampf- 
maschine für den Pochwerksbetrieb ergiebt sich mit 
60 . 267 = 16020 FuXiipItind = 38 Pferdekraffc. . 
Da aber die Dampfinaschine «uch noch die gegen 18Cubf. 
betragende Trübe s&mmtlicher Pochwerke auf das Niveau der 
Spitzkästen, d. L 12 Fufs hoch zu heben hat, und diese Leistung 
Ifi "^9 12 

* ° ' •- = 354 Fufspfund beträgt, so wird die Stärke der 
60 . 0,6 

Dampfinasehine auf 

• 1** 
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oder rund 40 Pferdekraft zu erhöben sein. 

Bei einer Dampfspannung von 4 Atmosphären Ueberdntck, 
ferner bei halber Füllung des Dampfcyllnders , einer Kolben- 
geschwindigkeit von 4 Fufs und einem Kurbelhalbmesser tob 
1,5 Fufs ergiebt sich der Kolbendarchmesser der Dampf- 
maschine mit 17 Zoll. 

inoo 
Zur Concentration der Mehle sind -rr- =16 cont. Dop- 

bO '^ 

pelstofsher de nothwendig, welche zu ihrem Betriebe eine 
separate Dampfmaschine von 16 . 131 =r 2096 Fufspfd. =5 bis 
A Pferdekräfte beaDspruchen. 

Bei der frühern Dampfspannung, einer Kolbengeschwindig- 
keit von 4 Fufs, einem Kurbelhaibmesser von 1^ Fufs, also bei 
40 Umdrehungen und bei 2facher Expansion ergiebt sich der 
Cylinderdurchmesser mit 11 ZoU. Der Steinkohlen- 
bedarf für beide Dampfmaschinen zusammen, d. i. für 46 Pferde- 
kräfte wird betragen 24 . 46 . 6 = ä6|^ Ctr. in 24 Stunden. 

Die Heizfläche ergiebt sich mit 46 . 15 =: 690 Quadratinfs, 
welche sich vortheilbaft auf 2 Dampfkessel vertheilen läfst. 

Für Doppelkessel von 3^ Fufs Durchmesser erhält der obere 
eine Länge von 30 Fufs und der untere von 24 Fufs , wo dann 
die Heizfläche 3b2 Quadratfufs beträgt. 

Die Betriebswasse rm enge für die ganze Anlage ergiebt 
sieh mit 34,6 Cubikfafs per Minute oder 0,6 Cubikfufs per Sek. 
und zwar wird benöthigt an Speisewasser: 

46 . 0,8 = 36,8 Cubilifufs per Stunde, 
oder . . 0,6 - per Minute 

an Ladenwasser 60.0,3= 18 CubikfüCs per Minute. 

Um grofse Getriebräder zu vermeiden, legt man die Schwnng- 
radwelle der Pochwelle thunlichst nahe und erhöht aus diesem 
Grunde das Fundament der Dampfmasehine entsprechend. 

§ 116. 
Anfbereitongsuilage für grob eingespreggtes 6nib«nklefai 

und Mlttelene. 

Kleinere Anlage für eine tägliche Erseagnng Ton 
500 Centnern. Die ganze Anlage soll sieh in einem und dem- 
selben Niveau befinden und durch Wasserkraft betrieben werden. 

Zum Waschen und Classiren des Gmbenkleins wird für die- 
sen Fall am zweckmäfsigsten eine Reibgitterwäsche ange- 
wendet und die abfallende Trübe in Mehlrinnen gesammelt« 
Es ergeben sich bei der Waschmanipulation beiläufig: 

Stufen 74 pCt. ... 370 Centner, 

Granpen 15 - ... 75 

Qries 7 - ... 35 

Mehl 4 - . . . 20 - 

zusammen 500 Centner. 
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An der vordem Seite der Wasehstube, der Reibgitterwäsche 
mo^ichst nabe, kommen die Klaub tische und diesen zur Seite 
die Scheidtische zu liegen. Nahe der Reibgitterwascbe wer- 
den cur Separation der Graupen und Griese die Doppelsetz- 
pumpen nebst den dazugebörigen Sümpfen angeordnet. 

Zur Verarbeitung der beim Klauben, Scheiden und Siebset- 
sen abfallenden Mittelerze und Pocberze wird eine Quetsche 
und ein Feinpochwerk hergestellt. Die Quetsche wird von 
derselben Welle betrieben, welche zum Betrieb der Doppelsetz- 
pnmpen dient, und arbeitet abwechselnd mit den letztem und 
zwar nur zur Nacbtszeit. Das gequetschte Gut wird durch Set- 
ter dassirt. 

Die Quetsche kann auch noch zum Zerkleinern Jener Mit- 
telerze benutzt werden, welche beim Scheiden der reichen Gru- 
benerze abfallen. 

Das Feinpochwerk wird von einem besondem Wasserrad 
betrieben. 

Da der Abfall an Pochgut ungefähr 40 pCt. , also 200 Ctr. 

200 
pro Tag betragt, so werden -7^ =: 13,5 oder 15 Stempel no- 

thig sein. *^ 

Man könnte sich auch mit 12 Pochstempeln begnügen und 
die übrigen 3 statt der Quetsche zum Griespochen verwenden, 
wo dann der betreffende Satz auf das Austragen durch ein Sieb 
mit gestautem Ladenwasser zugestellt werden müfste. Zum 
Classiren der Graupen oder Griese kann man dann ein System 
von Siebtrommeln vor dem Pochsatz aufstellen, und demselben 
die Trübe mittelst einer Wasserschraube zubeben. 

Die Pochtrübe, welche nun etwa 33" tiefer als die Wasch- 
trübe in die Herdstube eintritt, mufs durch ein SchÖpfrad in 
das Niveau der letztem gehoben werden. 

Behufs der Separation der Mehle können Hand-, Kehr- und 
Stofsherde angewendet werden; von letzteren würden 8 in 4 
Gruppen (für Jede Mehlsorte) angeordnet genügen. 

Der Wasserverbrauch pro Sekunde bei einem GeföUe 
von 16 Fufs ergiebt sich im vorliegenden Fall wie folgt: 

zum Lautem 6 Cubikfufs pro Min. . 0,10 Cnbikfnfs, 

Kraftwasser für 2 Setzpumpen . . 0,H2 

Betriebswasser do. . . 0,05 

Kraftwasser fürs Pochwerk . . . 5,00 

Ladenwasser do. ... 0,07 

Kraftwasser für die Stofsherde . . 0,50 

Betriebswaaser do. . . 0, 11 

zusammen 6,45 Cubikfufs. 

§ 117. 

Fortsetsung. 

Bt9nat Ailage Ar dne ttgliehe Bnenpuig tob 2000 Ctr. 

In der Mitte des Gebäudes parallel zur Breitenseite dessel- 
ben wird die Wasebtrommel aufgestellt; an diese werden 
xnr Claasimng der Graupen und Griese entweder Retter oder 
Siebtrommeln angeschlossen. 
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Die Ifebltrube wird 8 Pufs hoch in zwei Spitsluttea ge- 
hoben und gelangt von da noch in xwei Abtheilnngen tob 
Mehlrinnen. 

Spitzlatten werden hier deshalb den Bpitskästen vorgeso- 
gen, weil bei einem intermittirenden Betrieb, wie solcher in 
dem angenommenen Falle stattfiDdet, eine bedeutende Zeit er- 
forderlich ist, die für die feinsten Mehle bestimmten Spitakästen 
in und aufser Betrieb zu setzen. 

Nahe der Waschtrommel sind Klaub tische angebracht, 
statt welcher auch ein rotirender Klaubtisch mit VortheQ 
angewendet werden kann. 

Die beim Klauben abfallenden Mittelerze werden durch einen 
Aufzug auf den Dachboden gehoben und den Eintragtrichtem 
der beiden Quetschen zugeführt. 

Die classirten Graupen und Griese gelangen auf Eisenbahn- 
wagen, einerseits zu 3 Paaren Setzpumpen, andererseits zu 
3Setzherden. Die Setzpumpen dienen zum Goncentriren der 
Griese und zum Reinsetzen der auf den Setzherden angereicher- 
ten Graupen. Die Quetschgranpen und Griese gelangen zu den- 
selben Setzherden und Setzpumpen. Die gröbsten Quetschgraa- 
pen werden mittelst eines Patemosterwerkes zurück gehoben. 

Zur Separation der Wasch mehle dienen 4 cont. wirkende 
Stofsherde, die durch ein besonderes Wasserrad betrieben 
werden, welches auch noch ein Schöpfrad zum Heben der Mit- 
teltrübe in Bewegung setzt. 

Die Quetschen arbeiten abwechselnd mit den Setsma- 
schinen .und haben beide ein gemeinschaftliches Wasserrad als 
Motor. 

§ 118. 
StefaikolileBftiifb«reltii]ig8 - Anlage. 

Durch die Aufbereitung wird die Steinkohle zur Verkoksong 
vorbereitet, sie hat die Ausscheidung des Kohlenschiefers aus der 
Kohle zum Zwecke. Gewöhnlich wird nur das Kohlenklein der 
Aufbereitung unterworfen. Ist die zu verkoksende Grobkohle 
schieferhaltig, so mnfs dieselbe vorher zerkleinert werden. 

Als Zerkleinerungs-Maschine eignet sich am besten die ge- 
wöhnliche Quetsche; bei z&hem Schiefer dagegen die Ke- 
gelmühle. 

Das Classiron geschieht am Vortheilhaftesten in Siebtrom- 
meln unter Wasser-Zuflnfs. Aus der vom Classiren abfliefsen- 
den Kohlen- oder Mehltrübe sondert man die raschen Sorten 
mittelst zweier Spitzlutten ab und l&fst endlich den Kohlen- 
sohlamm sich in Mehlrinnen absetzen. 

Die Ausscheidung des Schiefers aus den Graupen und Grie- 
sen erfolgt am vortheilhaftesten auf cont. Setzmaschinen; 
für die Separation des Schiefers aus den Mehlen durften con- 
tinuirliche Stofsherde sich eignen. 

Um an Platz zu sparen und die Kohle nur dncch ihre 
eigene Schwere von Apparat zu Apparat gelangen zu iassen, 
werden die Zerkleinerungsmaschinen über den Siebtromtnaln 
und die letzteren wieder über den Setzmaschinen angebracht. 
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Für ein Aufbringen Ton 3500 — 3000 Ctr. in 12 Stun- 
den sind folgende Aufbereitungsmaechinen nolhwendig: eine 
Kegel- (Kohlen) Mühle, 4 Setzsiebe k 8 QFufs Siebfl&che, 1 
Scböpfrad zum Heben der Trübe in das Niveau der Spitzlutten, 
4 continnirliche Stolsberde und eine entsprechende Anzahl yon 
Mehlrinnen zum Absetzen des Sehlammes. 

Der Wasserverbrauch beträgt für die Zerkleinerung, 
Classirnng und Sortirung ca. 14 Cubikfufs, für die Stofsherde 
gegen 6 Cubikfufs, daher zusammen 20 Cubikfufs pro 1 Minute. 

Die Kanäle der beiden Spitzlutten besitzen beziehungsweise 
eine Weite von 2—3 Fufs, eine Breite von 3^—4 ZoIL 

Als Motor genügt eine Dampfmaschine von 16 PferdekrSIten. 

Betrieb nnd Yerwaltuig. 

§119. 
Wakl des Anfbereitongsrerfftlireiu. Y ergleieliende Yersndie. 

Grobeingesprengte Geschicke werden einer doppel- 
ten Zerkleinerung nur dann unterzogen, wenn die Erzart 
mürb ist, weil sich in diesem Fall taube Abhübe absondern las- 
sen ; ist dagegen die Er zart zähe, so genügt ein einmaliges ra- 
sches Stampfen im Stausatze. 

Gm benklein wird nur dann geläutert und dassirt, wenn 
sieb darin gröbere Erzstücke vorfinden. 

Gmbenklein von fein eingesprengten Erzen wird nicht ge- 
läutert, anfser es enthält dasselbe viel Taubes, welches sich 
lei<dit ausscheiden läfst. 

Fein eingesprengte Geschicke und insbesondere 
Golderze werden stets feingepocht, 

Yorsichtsregeln bei vergleichenden Yersnchen: 

1. Entnehmen der Versnchserze trogelweise von derselben 
Stelle im gleichen Gewicht. 

2. Yoniahme des Yersuches und Gegenversnches in dersel- 
ben Aufbereitnngswerkstätte durch dieselben Arbeiter. 

8. Anwendung vollkommener Apparate, und in den zu ver- 
gleichenden Manipulationen gleichgeübter Arbeiter. 

§ 120. 
Arbeiter nnd deren Ldlumng. 

Jeder Aufbereitungswerkstätte steht ein ans dem Arbeiter- 
stande entnommener Aufseher vor, welcher zugleich die ersten 
Aufeehreibungen zu besorgen hat. 

Die Arbeitersohicht beginnt um 6 Uhr früh und dauert 
bis 6 Uhr Abends, mit 10^ stundiger Arbeitszeit. 

Die Winterarbeit ist bei der nassen Aufbereitung thnn- 
lieiist zu vermeiden. 

Die bei der nassen Aufbereitung beschäftigten Arbeiter wer- 
den entweder nach verrichteten Schichten bezahlt, oder 
naeh der geleisteten Arbeit verdungen oder entgolten; lets- 
teres Yerfahren setzt jedoeh ein Gleichbleiben der wichtigsten 
Manipolationsveriaältnisse voraus. 
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Das Gedinge ist entweder ein partielles anf bestimmte 
Leistungen sich beziehendes, oder ein allgemeines, d.i. die 
gesammten Anfbereitungsarbeiten umfassendes ; letsterem ge- 
bührt in der Regel der Vorzug vor dem ersteren. 

Die Gedingabrechnung soll in der Regel alle Monate 
Torgenommen werden« 

In das allgemeine Gedinge werden eingerechnet: 

1. die Schichtenverdienste des Arbeitspersonals ; 

2. die Auslagen für Materialien und Requisiten; 

3. die Reparatur- und Erhaltungslcosten der Geräthe und 
Werkzeuge ; 

4. die FnhrlÖhne für die aufzubereitenden Erze. 

Der sich ergebende Gedingverdienst wird unter das betref- 
fende Personal (mit Einschlufs des Aufsehers) im Verhältnisse 
der berechneten Schichtenverdienste yertheilt. 

Bei Berechnung der Gedingsätze benutzt man die 
auf 100 Ctr. sich beziehenden Gebahrungsresultate. 

Beispiel für Gedingberechnung: 

1) Für Geschicke, welche nur ein Metall oder Product 
fuhren, c. B. für Bergerze mit 0,4 M.-Pfd. Silber in 100 Ctr. 

Betragen, bezogen auf 100 Ctr.: 

die Normal-Schichtenlohne . . 2,60 Fl. 

die Ueberverdienste 25pCt. . 0,65 > 

die Materialien und Requisiten 0,30 - 

die Reparaturen 0,25 - 

die Fuhrlohne (pro Ctr. 3 Kr. ) 3,00 - 

zusammen 6 Fl. 80 Kr. 

6,80 
•0 folgt der Gedingpreis pro Münz-Pfund Silber = 17 FI. 

2) Geschicke, welche zweierlei Prodncte liefern x. B. 
Freigold tmd gold. Silber. 

Geben z. B. 100 Ctr.: 

an Frei gold 0,05, 

an g51d. Silber .... 0,'iO. 

Betragen femer erfabrungsgemäfs : 

die Schichtenlöhne 3,00 FL, 

die Ueberverdienste 25 pCt. . . 0,75 - 
Material- und Requisiten-Auslagen 0,40 - 

Reparaturkosten 0,30 - 

Fuhrlohne (pro Ctr. 2 Kr.) . . . 2,00 - 

zusammen 6 Fl. 45 Kr. 
Bezeichnet endlich: 

* das Gedinge pro Munzpfnnd Freigold, 
jf das Gedinge pro Munzpfnnd gSld. Silber; 
so müssen diese Gedinge in demselben Verhältnisse xn einan- 
der stehen, als die Werthe der beiden Metalle z. B. besielrangs» 
weise = 420 : 70. 

Zur Ermittlang der beiden Werthe für « und jr ergebe» 
sieh demnach folgende 2 Gleichungen : 

0,05« + 0,2^ = 6,45 
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und 

y ■" 70 » 

woraas sich y = 12,9 Fl. 
nnd * = 77,4 - 
berechnet. 

§ 121. 
DanteUnng der Betriebsresnltste. 

Der Jahresausweis über die nasse Aufbereitung in einer 
oder mehreren Anfbereitungswerkstatten mufs Nachweisnngen 
liefern : 

1) über die Betriebsmittel; 

2) über die Leistungen der einzelnen Maschinen; 

3) über die erzengten Prodncte im Ganzen und prolOOCtr.; 

4) über die verschiedenen Kosten im Ganzen nnd pro 
100 Ctr. ; 

5) Erläuterungen der erzielten Resultate und sonstige Be- 
merkungen und Antrage. 

Zu 1. Die Betriebsmittel werden nach ihrer Zahl nnd 
Gattung nach folgenden Scblagworten ausgewiesen: 

c. Wasserräder und deren Starke in Pferdekräften; 

b. Dampfmaschinen und deren St&rke in Pferdekr&ft«n ; 

e. Läuterungsmaschinen ; 

J. Länterungsapparate ; 

e. Quetschen ; 
/. Mühlen ; 

g. Pochmascbinen ; 

k. Pocbstempel und deren Durchschnittsgewicht; 

t. Retterwerke ; 

h. Siebtrommeln ; 

I. Mehlrinnen ; 

m. Spitzkästen oder Spitzlutten; 

n. Handherde; 

o. Kehrherde ; 

f, Stofsherde ; 
f. Drehherde ; 

r, Qoldmühlen etc.; 
«. Arbeiter. 
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Die V er w alt ungtk Osten werden nach der Smnme der 
besondem and allgemeinen Anfbereitnngskosten auf die einzel- 
nen Werkstätten repartirt. 

§ 122. 
Anfberdtiuigswttrdigkelt der Gesebleke. 

Die Geschicke werden auf ihre Anfbereitongewürdi^eit 
untersucht : 

t) durch Behandlung einer kleinen Partie von Mehl a^ 
dem Scheidtroge. 

Lassen c. B. nach der vorgenommenen Anscngsprobe 100 Ctc. 
Mehl auf ti Ctr. Schlich hoffen, welcher pro 1 Ctr. 
an Silber . . . 0,075 Mönc-Pfond, 
an Blei .... 45 Pfund 
enth&lt, so beträgt der Werth der in 1 Ctr. Schlich enthaltenei 
Metalle; 

0,075 IL-PAind Silber k 45 Fl. . . 3,37 Fl. 
45 Pfund Blei A 14 Kr 6,30 - 

zusammen 9,67 FL 
Hierrou pro 1 Ctr. Schlich: 

die Schmelckosten 3,16 FL 

die Zufuhr bis cur Hütte .... 0,30 - 



zusammen 3,46 FL, 
bleibt Werth eines Centners Schlich 6,21 FL, 
daher der Werth des aus 1 Ctr. Bergerz ausbringbaren Schliches: 

Betragen nun pro 1 Centner Bergerz 

die Grubenkosten . . ' 0,20 PL, 

die Fuhrlöhne bis zur Anfbereitnngswerkstätte 0,02 - 

die AuA)ereitungflkosten 0,08 - 

zusammen 0,30 FL, 

so läfst 1 Ctr. Erz auf einen Gewinn Ton .... 0,07 Fl. 
hoffen. 

Hiervon müssen jedoch noch die Zinsen des Anlage- und 
Betriebs - Capitals , so wie die Amortisimngsquote des ersten 
in Anschlag gebracht werden. 

2) darch Aufbereitung von etwa 1000 Centner im Qrofsen. 

3) durch cnrrente Aufbereitung eines gröfseren Srsquaa- 
tums. 

Die in die Bilanz einzubeziehenden Grubenkosten schMe- 
fsen sowohl die Gewinnungs- als Verwaltungskosten ein. 

Werden auf einer Lagerstätte neben den aufzubereitenden 
Geschicken auch Scheideerze gewonnen, so repartirt man die 
gesammten Grubenkosten auf diese beiden Produete im Ver- 
hältnisse des Werthes der einander entsprechenden Mengen 
derselben. 

Der Vollständigkeit wegen müssen die Aufbereitungsk^sten 
auch noch durch die Zinsen des Anlage- und Betriebscapltals 
ergänzt werden. 
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§ 123. 
AbgiBge bei der iiMseg Auf berdtoBg und deren 

BrmitÜiuig. 

Die UDTermeidlichen Verluste bei der Aafbereitnng fein ein- 
gesprengter GescbiciLe haben ihren Grund: 

1) im unvollkommenen Auffangen der Zerkleinerangspro- 
dacte ; 

2) im unvollkommenen Anfsebliefsen ; 

3) im unvollständigen Sortiren und Classiren. 

Bei silberhaltigen Geschicken betragt der im unvollkomme- 
nen Auffangen begründete Verlust 5 bis 10 pCt., dagegen der 
ane den beiden unter 2. und 3. angeführten Ursachen entsprin- 
gende Verlust gegen 40 pGt. 

Bei bleiischen Zeugen kann der ganze Verlust auf 30 — 40 
pCt. veranschlagt werden. 

Je schliohreicher die Geschicke, desto geringer der perzen- 
tnelle Verlust. 

§ 124. 
Grenze der Anfbereitiing gegenttber dem Handsebeiden. 

Denjenigen Halt, bei welchen die rohen Erze nach Abzug 
des Hüttenfnhrlohnes und der Schmelzkosten denselben Geld- 
werth besitzen als die daraus gewinnbaren Anfbereitungspro- 
ducte mit Berücksichtigung der Aufbereitungskosten, Fuhrlöhne 
and Schmelzkosten, oder den Grenzhalt, findet man aus nach- 
stehender Formel: 

■4,i//~' C8-|g.-g) \ ' J_ . (y+«»-/-g)» , 

Darin bezeichnet: 

z den mittlem Metallhalt eines Centners des Aufbereitungs- 
produotes entweder nach den Aufbereitungsresultaten im 
Grofsen, oder nach dokimastischer Untersuchung der Sicher- 
proben-Producte ; 
q den Werth eines Pfiindes des hfittenm&nnisoh ausbring- 
baren Metalles *, 
f^J^ßx die verSnderlichen Schmelzkosten; 
eCi-\-ßi* das veränderliche Ausbringen durch die nasse Auf- 
bereitung statt eines Pfundes des in den rohen Erzen ent- 
haltenen Metalles; 
tt2-\-ß^* ^io veränderlichen Anfbereitungskosten. 

Die Coefficienten «e, «| und oe,, ß, ßi nnd/S^ ermittelt man 
früher aus den bestehenden Tarifen oder Erfahrungsdaten nach 
der Methode der kleinsten Quadrate mit Hilfe der Formeln: 






1 




oder 8elMid«tiib« 
nr Hatte, 



dM YvriadeiiitthM 
de Ansdrfieki 

0^7—0,0068« 
1,9+0,0«, 






• t = 



— 151 

— la 

— »a 



Gedrackt bei A. W. Schade m Herta, OtalUchraibentr 47. 
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' nJS(xy) - ^(«) ^(y) 

A| die Httttenkosten pro 1 Cfcr. des Anfbereitangsprodnetei 

mit dem bekamiten Balte s, 
9 den Fnbrlohn pro 1 Ctr. von der Gmbe oder 8clfc«id«tabe 

snr Anfbereitangswerkstatte, 
f den Fährlohn pro 1 Ctr. von der Grube »nr Hütte, 
/i den Fährlohn pro 1 Ctr. von der AafbereitnngswetkatiUt« 
snr Hütte. 
(Alle GeldbetrEge in Krensem genommen.) 
Hat man für einen epeciellen Fall für die TerSaderUehw 
GrSAen bei bleiischen Geschicken s.B. nachstehende Aaadrficke 

ermittelt: 

für die Schmelckosten .... 270 — 1,6* 

für das MetaUansbringen . . . 0,527—0,0088* 

für die Anfbereitongskosten . • 1,9 -f- 0,6*, 

und ist überdies: 

CD rr 5 Kr. 
/=25Kr. 
/,= a0Kr. 

•o findet man: . ^ 

f ür f = 10 Kr. » imagin&r 

• f = 20 Kr. * imaginir 

, = 30Kr. *=l51 

, = 40Kr. »=152 

, = 50Kr. »=!52 



Gedruckt bei A. W. S cha d e in Berlin, Stallsobreiberstr. 47. 
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Vorwort. 



U ebereinstimmend mit meinem Taschenbuche 
cler Aufbereftungskunde von 1867 enthält der 
vorliegende erste Nachtrag die wichtigsten theoreti- 
schen und praktischen Resultate ans meinem so eben 
herausgegebenen ersten Nachtrage zum Lehr- 
buch der Aufbereitungskunde. Es bildet also 
dieser Nachtrag eine Ergänzung des genannten Taschen- 
buches, indem darin die Resultate der neuesten For- 
flchuDgen tmd Erfahrungen gleichfalls in einer zum 
Nachschlagen bequemen Form aufgenommen sind. 

Auch in diesem Taschenbuche wurde nicht blos 
die Eintheilung, sondern auch die Reihenfolge, Nume- 
rirung und Ueberschrift der einzelnen Paragraphe des 
ihm zu Grunde liegenden ersten Nachtrages zum Lehr- 
bache der Aufbereitungskimde beibehalten, so dass die 
nähere Ausführung und Begründung der einzelnen darin 
aufgenommenen Daten leicht dort nachgeschlagen werden 
kann. Jeder Ueberschrift eines § ist eine §-Zahl bei- 
gefügt, welche anzeigt, entweder zwischen welche §§ 
•des Taschenbuches der betreifende § einzuschalten ist, 
oder zu welchem § derselbe einen Zusatz bildet. 

Es dürfte sich empfehlen, die §-Nummem des 
Nachtrages im Taschenbuche auf den bezeichnei^en 
Stellen vorzumerken, um beim Nachschlagen sogleich 
auf die Ergänzung aufmerksam gemacht zu sein. 

Wien im Monat März 1870. 

P, T« Bittinger. 



vn 



Inhalt 

des ersten Nachtrages zum Taschenbuche 
der Aufbereitungskunde. 



I. IhM ^tfkleiaeni. 
Das Zerkleinern dnrch Qaetschen. 

Seite 

§ 125. Gerippte Qnetsch walzen (zu § 18) 1 

§ 126. Backenquetsche (§ 13^) 1 

§ 187. Rollqaetsche oder KoUermOhle (§13^) 2 

Das Zerkleinem durch Pochen. 

§ 128. Stansatz zum Griespocben (zu § 20) S 

§ 129. Ansgleichung der Pocheisenabnatzung (zu § 26) . . 3 



IL Dal Separiren. 
Theorie der Separation. 

ISO. AnfäDgliches Falleu fester Körper im ruhenden Wasser 

(§ 44i) 4 

181. Anfangliche Bewegung fester Körper im aufsteigenden 

Wasserstrome (zu § 47) 6 

132. Bewegung fester Körper im niedergehenden Strome 

(§ 47i) 8 

Das Klassiren. 

183. Läutertrommel mit konischen und schraubenförmigen 

Anstragschaufeln (zu § 55) 12 



Vm Inhalt 

Das Setzen. 

Seite 

§ 184. Siebtrommelapparat (zu § 61) .12 

§ 135. OrandaStze des Siebsetzena (za § 68) 13 

§ 136. Continnirliohe Setxpampe (cn § 69) 13 

§ 137. Continnfrlicbe Feinkomaetzmaschine and deren Modi- 

floattoneii (§ 70^) U 

Das Schrammen und Waschen. 

I 138. Beatimmang dea Trockengewichtes und der Dichte 

naaser Mehle ohne deren vorherige Trocknung (zu § 79) 35 

§ 189. Continnlrlicber Drehherd 16 

S 140. Continairlicher Qnerplachenherd (§ 954) . . - . . 16 
$ 141. Modificationen in ,der Einrichtnng des continnirlichen 

Stossherdea (zn § 96) 17 



in. AnfbT,it«M««l.g«i und B.Wrt. 

Hilfsvorrichtttngen. 

142. Verticale Becherwerke (zn § 107) 17 

148 nnd 144. Direotwirkende Kolbenaafztlge und eiserne 

Transportschranbe (zn § 108)* 18 

Anlage von Aofbereitungs-Werkstätten. 

145 nnd 146. Einrichtung einer Aufbereitungswerkstätte für 
bleiische Zeage mit Rücksicht anf die neuesten Erfah- 
rungen und Fortschritte (§ 117|) 18 

Betrieb nnd Verwaltang. 

147. Bestimmung des perzentnellenMetaUabganges der Mittel- 
erze bei deren graduellen Aufbereitung (tu § 128) • 25 



IX 



Inhalt 

des Taschenbuches der Auf bereitungskunde. 



Einleitnng. 

Seite 
I 1. Aufgabe, Hauptarbeiten und Prodncte der nassen Auf- 
bereitung 1 

§ 2. Benennung der verschiedenen zur Aufbereitung gelan- 
genden und durch sie dargestellten Erzposten .... 2 

§ 3. Ausschläge-Arbeit 2 

I 4. Scheiden '..... 3 

§ 5. Eintheilung 3 



I. Das Zerkleinern. 
1. Theorie und Arten des Zerkleinems. 

§ 6. Zur Zerkleinerung erforderliche Arbeit. Zerkleinemngs- 

Methoden 4 

§ 7. Grundsätze für die Zerkleinerung als Vorarbeit der Ab- 
sonderung 4 

2. Zerkleinern durch Quetschwalzen. 

£ 8. Theorie der Walzenquetsche 4 

§ 9. Die Walzen 6 

S 10. Das Walzengestell 6 

§ 11. Das Gehwerk 6 

§12. Eintrag-Vorrichtung und Siebapparat 7 

§13. Doppel- und Feinqnetsche 



j j j 



X Inhalt 

3. Zerkleinern durch Mahlen. 

Seite 

§ 14. SteinmUhle, Kegel- oder Kohlenmtihle 7 

§ 15. Sohlendermttble 8 

4. Zerkleinern durch Pochen. 

A. Die einxelnenBestandtheile eines Pochwerkes- 

im Allgemeinen. 

S 16. Stärke des Schlages eines Pochstempels 8 

§ 17. Poehstempel 9 

§ 18. Poohfohle 9 

§ 19. Pochlade sammt Austrag - Vorrichtung. Offener Satz. 

Schnbersatz 10 

§ 80. Fortsetzung. Siebsatz 10 

§ 81. Eintragen des Poohgutes. Faliordnung der Stempel . 11 

§ 82. Führung der Pochstempel 11 

§ 23. Formen und Dimensionen der Daumen und Heblinge . 11 

§ 84. Lage des Heblings gegen die StempelfBhrungen ... 18 
§ 85. Anhnbsgeschwindigkeit, Zahl der Habe, Anhnbehalb- 

messer, Httbigkelt der Pochwelle 18 

§ 86. Unterhab 14 

§ 87. Cylindriach geformte Daumen- und andere Anhabvor- 

richtungen 15 

B. Das Pochwerk im Ganzen. 

§. 88. Detaileinrichtnng eines Pochwerkes mit vorwiegender 
Holzconstmotion. 

a) Unterbaa für eine Steinsohle 16 

§ 89. Fortsetzung. 

b) Unterbaa für gusseiseme Pochsohlen 17 

§ 80. Pochatempel sammt Führung 18 

§ 31. Anhnb 18 

§ 82. Eintrag- Vorrichtung 81 

§ 33. Detaileinrichtung eines Pochwerkes mit Torwiegender 

Eisenconstruction 81 

S 84. Verthellnng der Daumen an der Pochwelle. Wellen- 
zapfen 88 

§ 85. Leistung der Pochstempel einet Pochwerkes .... 88 



Inhalt XI 

Seite 

§ 36. Betriebskraft zu einem Pochwerke 24 

S 87. Antrieb des Pochwerkes durch ein Wasserrad .... 25 

§ 38. Antrieb durch andere Motoren 25 

S 89. Reinigung und Erwärmung des Ladenwassers. Einstellen 

des Pochwei^es , S& 

{ 40. Trookenpochwerk 27 

S 41. Stampfen durch Menschenhände 87 

n. Bai Separiren. 

1, Theorie der Separation oder mechanisches Ver- 
halten ruhender oder bewegter Körper in ruhenden 
oder bewegten Flüssigkeiten. 

I 42. Widerstand der Flüssigkeiten bei verschiedenen Formen 

der Vorderfiächen darin fallender Köper 23 

§ 43. Fall kugelf2)rmiger Körper in ruhenden Flttssigkeiten . 29 

§ 44. Folgerungen ^ . . 80 

§ 45. FaU unregelmässiger Körper im Wasser ...... 31 

§ 46. Das Schweben fester Körper im vertlcalen Wasserstrom 32 

§ 47. Bewegung fester Körper im aufsteigenden Wasserstrom 35 
§ 48. Fall fester Körper in einer horizontal sich bewegenden 

Flfissigkeit 36 

S 49. Verhalten fester Körper im fliessenden Wasser auf einer 

geneigten ebenen Unterlage 37 

S 50. Wirkung der Fliehkraft auf im Wasser fallende Körper 38- 

2. Separation durch Classiren und nachheriges 

Sortiren. 

A. Classiren als Vorarbeit. 

§ 51. Siebscala, Siebgrnppen, Blechsiebe, Siebfolge .... 89^ 

§ 62. Eigenschaften der classirten Stoffe 40 

§ 68. Vorbereitung zur Classificatton 41 

§ 54 und 55. Bewegliche Siebapparate. Wasohtrommel . . 42 

§ 66. Uebersicht der Siebapparate 48 

§ 57. Durchwurf« und Stnrzsieb. Sieblutte 48 

{ 58. Bewegliche Planslebe. Retter 48^ 

§ 59. Bewegung» Zustellung und Anordnung dei: Retter . . 44 



Xn Inhalt. 

Seite 

% 60. TrommelBleb« 44 

i 61. Gerade und abgeatafte Siebtrommeln. Trommelappartte 45 

B. Sortiren als SohlassarbeiL 

g 68. Komaorten und Arten der Sortimng 45 

§ 68. Das Siebeetaen mit beweglichem Sieb 46 

I 64. Hydraolisches Setzsieb mit Unterkolben 47 

S 65. Hydraolisches Setssieb mit Seitenkolben 47 

§ 66. Vergleich zwischen den S^zap{>araten der vorhergehen- 
den §§ 48 

§ 67. Continulrlich aastragende Kolbensetzsiebe 4S 

§ 68. Die Setzpnmpe .48 

§ 69. Conttnnirliche Setzpumpe 49 

S 70. Continoirllcher Setzherd 49 

§ 71. Setzrad 50 

J lt. Betrieb des Setzrades 50 

• 

3. Separation durch Sortiren und nachheriges 

Classiren. 

A. Sortiren als Vorarbeit. 

§ 73. Methoden der Mehlsortimng im Allgemeinen .... 51 

§ 74. Spitzkästen 51 

§ 75. Spitzlattenapparat 5S 

8 76 and 77. Mehbrinnen • 53 

£ 78. Flachen- oder Goldrinnen 54 

B. Classiren als Schiassarbeit 

8 79. Theorie der Separation aaf Herden 54 

§ 80. AnflSsen and Anmengen der Mehle und Verthetten der 

Trübe .- 55 

8 81. Der Schlämmherd 56 

'S 82. Der Liegendherd 50 

8 83. Schlämmgraben 57 

8 84. Rnndherd 58 

8 85 and 86. Der Stoesherd 58 

S 87. Der Aasschab 59 

8 88. Betrieb des Stossherdes 59 

4 89. Anordnang der Stossherde und Betrieb derselben im 

Ganzen .• . 69 



Inhalt. Xm 

Seite 

g 90. Scheidtrog, Sichertrog, Sachse .6^ 

§ 91. Der Kehrberd 63 

S 92. Der Goldherd oder die Goldlntte . . 69> 

§ 93. Modification des Kehrherdes 64 

S 94. Drehherd (intermittirend wirkend) 64 

S 95. Continnirllcher Drehherd 65 

S 96 und 97. ContinDirlicher Stossherd 66 

§ 98. Separation durch Fliehkraft 67 

4. Separation dnrch Flüssigkeiten von mittlerer 

Dichte. 

§ 99. Amalgamation des Freigoldes 68^ 

§ 1<M). Die Goldmfihle 68 

§ 101. Zustellung und Betrieb der Qoldmtihlen . . . . ., . 69 

§ 102. Anordnung der Goldmiihlen 69 

§ 103. Betrieb der GoldmUhlen. Kastenapparat 69 

§ 104. AnshBben, Ausglühen des Amalgams. Destillation des 

Quecksilbers 70 

§ 105. Vergleich der verschiedenen Goldgewlnnungsmettioden 70 

m. Anfbereitnngianlagen und Betrieb. 

* 1. HilfsTOrrichtnngen. 

§ 106. Hebräder. Schöpfräder. Pumpen 7 t 

§ 107. Becherwerk. Band ohne Ende 7S 

§ 108. Wasserschraube 72 

2. Anlage von Aufbereitongs-Werkstätten. 

§ 109. Aufbereitungsanlagen überhaupt. Goldwäschen ... 73 
§ 110 und 111. Kleinere Anlagen für fein zu pochende Ge- 
schicke 74 

§ 113. Grossere Aufbereitungsanlagen in mehreren Niveaus . 76 

§ IIS. Modificat Ionen dieser Anlage 78 

§ 114. Grössere Aufbereitungsanlagen in einem und demselben 

Niveau 80 

§ 115. Grössere Pochwerksanlagen mit Dampfbetrieb ... 81 



Xnr Inhalt. 

Seite 
I 116. AofbereitongsanU^re für grob eingesprengtae Graben- 

klein und Mittelerze 8S 

§ 117. Fortsetzung. GrCaeere AnUge für eine tagliehe Er- 
zeugung Ton SOOO Ctr 8S 

§ 118. Stelnkohlenanfbereltongs-Anlftge 84 

Betrieb und Verwaltang. 

§ 119. Wahl des AuAereitungsTerfahrens. Vergleichende 

Veranche 85 

I 120. Arbeiter und deren Löhnung 85 

S 181. Darstellung der Betriebtreetiltate 87 

§ 112. Anfbereitungswürdigkeit der Geschicke 92 

% 118. Abgänge bei der nassen Anfbereitong und deren Er- 
mittlung 93 

§ 184. Grenze der Aufbereitung gegenüber dem Handacheiden 9S 



L Das Zerkleinern. 
Bas Zerkleinem durch Qnetseken« 

§ 125. 
Gerippte Qaetscbwalzen (za § 13). 

Zam Zerkleinem grober Wände auf Stufen dienen gerippte, 
d. 1. mit Längsfarchen versehene Walzen, bei denen die VorsprUnge 
der einen Walze in die Vertieftangen der anderen so wie die Zähne 
sweler grobgezahnter Getriebräder eingreifen. 

Der innere Dorchmesser dieser Walzen beträgt 12 Zoll. 
»» äussere y, „ „ ,, lo „ 

daher die Zahnhöhe l^- •• 

Sie werden so gegeneinander gestellt, dass der horizontale 
Zwischenraum zwischen Zahnwurzel und Zahnstim 1{ bis 1^ Zoll 
ausmacht. 

Beide Walzen haben je 12 Zähne und machen 12 bis 14 üm> 
gänge pro 1 Minute. 

Mittelst dieser Walzen können auf 1 Fuss Länge und bei 
1 Fuss Umfangsgeschwindigkeit gegen 24 bis 36 Cob.-Foss quarziger 
Crzwände von 4— 6 Zoll mittleren Durchmesser auf Stufen von 
li Zoll in 1 Stunde gequetscht werden und es beträgt die Leistung 
einer Pferdekraft in 1 Stunde gegen 9 Cub.-Foss. 

Bis zur gänzlichen Unbraucbbarkelt der Walzenmäntel lassen 
sich mit einem Walzenpaare 40000 bis 45000 Cub.-Fuss dieser 
Wände grobquetschen. 

;E8 ist Tortheilhaft unter ein geripptes Walzenpaar ein glattes 
alB Mittelquetsche auf einem und demselben Gestelle anzubringen. 

§ 126. 
Backenqnetsche (g 13^). 

Der Bachen einer Backenquetsche ist oben gegen 9 bis 18 Zoll 
breit und 7 bis 10 Zoll weit; die untere Weite wird nach dem 
Grade der Zerkleinerang |— 2 Zoll gross gehalten. Die beiden 
Brechplatten bestehen aus ebenen ^ Zoll starken Platten ans hartem 
Schmiedeeisen und Schllessen einen Winkel ein, der 24° nicht 
Überschreiten soll. Der Druck des Kniehebels in seiner flachsten 
Stellang beträgt bei einer Betriebskraft von 4 Pferdekraft ttber 
100 Ctr. 

1 



2 I* Zerkleinern. 

Der bewegliche Backen macht 200 bis 250 Spiele pro 1 Bfiniite 
■sa ^ bis ^ Zoll am untern Rande« 

Bei 12 Zoll RacheuISnge werden von 6 bis 8 Zoll grossen 
Wanden aus Kalkstein oder quarziger Gangart 60 — 120 Cub^-fuss 
auf 1—1^ Zoll grosse Stufen in 1 Stunde zerkleinert, wobei die 
Betriebskraft 6^8 Pferdestärken beträgt Auf 1 Pferdekraft und 
1 Stunde entfällt eine Leistung von ungefähr IS Cub.-Fus8. 

Mit demselben Backenpaare können bis zn dessen völliger 
Abnutzung 20 bis 50000 Cub.-Fuss gequetscht werden. 

Zur Bedienung einer Backenqoetsche sind 2 Mann beim Ein- 
tragen, 1 Mann l^m Retter und 2 Mann beim Wegtragen er- 
forderlich. 

Die B<6triebB- und Bediennngskosten betragen pro 1 Cnb.-Fn8s 
1— Ü Kr. 

Beim Quetschen der Wände erhält man an Stufen gegen 
£2®/o, an Graupen 12%, und an Gries und Mehl 6*^/0. 

Das Gewicht einer completen Maschine beträgt 90 — 100 Ctr. 
und dieselbe kostet gegen 800—1000 Gulden. 

Die 'Backenquetsche vermag nur zum Theil das Schlägeln 
zu vertreten, nämlich bezüglich der mechanischen Zerklein^ning; 
das Ausklauben des zerkleinerten Gutes dureh Menschenhände 
muss nachfolgen. Zur Zerkleinerung auf Granpen lässt sich die 
Backenquetsche nicht gvA benutzen; hierzu eignet sich besser die 
Walzenqnetsche. 



§ 127. 
JBollqnetMbe oder Kollermühle (§ 13|^). 

Die Rollquetsche ist bloss zur Zerkleinerung von reinen Erz- 
granpen oder Erzgries auf Mehl behufe des nachfolgenden Hütten- 
processes anwendbar; sie verrichtet dabei bloss eine Nacharbeit. 
Zur Zerkleinerung fUr Anfbereitungszwecke ist sie nicht füglioh 
geeignet, weil mittelst derselben die Zerkleinerung auf ein ge- 
wisses Maximalkom sich nicht ausführen lässt. 

Die Quetschwalzen haben 5 Fuss Durchmesser, rind 8 — IS ZoU 
breit und gegen 60 Ctr. schwer; sie rollen in ungleichen Ab- 
ständen von der Umdrehnngsaxe, so dass ihre Bahnen sich zur 
Hälfte decken; der mittlere Durchmesser der gemeinschaftlichen 
Bahn beträgt wenigstens 4 Fuss. 

Die vertikale Spindel der Rollquetsche macht 12 — 15 Umgänge 
pro 1 Minute nnd erfordert zu ihrem Betrieb 2 — 3 Pferdekraft. 

Mit der Rollqnetsche kann man 12 — 15 Ctr. harter Erzgranpen 
pro 1 Stunde zn Mefil von 1 — 2 Millimeter Krongrösse zerkleinern; 
die Leistung pro 1 Pferdekraft in 1 Stunde beträgt gegen 6 Ctr. 

Läufer und Bodenplatte halten 10 — 12 Monate aus. 

Die Betriebskosten pro 1 Ctr. betragen ^egen 1 Kr. und mit 
Elnschlnss der Dampfkraft gegen 3 Kr. 

Eine complete Rollqnetsche wiegt gegen 200 Ctr. 
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Das Zerkleinern durcli Pochen. 

§ 128. 
Stangatz zum Orlespochen (za § 20). 

Beim Röscbpocben kann man sur Schonung des Siebes eines 
Staosatzes ohne Nachtheil fHr dessen Leistung die unterste Rahmen- 
kante 14—2 Zoll über die Pochsohle stellen. 

Beim Böschpochen reicher bleischer Mittelerze im Stausatz 
4Uif 8— 4>BAiB erhielt man: 

Gries 10»/o mit 3 Pfd. Blei 

rasches Mehl ., ... 19 - - 7 - 
flaues Mehl .....48- -27- 
Schlamm 28 - - 24 - 

Aermere Mittelerze ergaben beim Pochen anf 1,5"™ Korn 
•einen Procentabfall .von 25, 11, 44 und 20; kiesige Kupfererze 
dagegen beim Pooben anf 6"» Korn von 18, 38, 22 und 27 "/o. 

Zum Zerkleinern bleischer Mittelerze auf Gries eignet sich 
i>e8ser eine Feinquetsche als ein Pochwerk. 

Das Sieb soll in einem Stansatze 3 — 4 Zoll vom Pocheisen 
Abstehen und der Spielraum zwischen Sieb und Vorderwand kann 
4)is auf |- Zoll reduzirt werden. 

Ein Maschensieb dauert 3 — 5 Monate. 

Der Wasseryerbrauch pro 1 Pochstempel beträgt beim Gries- 
pochen 0,6 Cub. -Fuas beim Feinpochen 0,8 Cnb. -Fuss pro 
1 Ifinnte. 

Um den Gries thnnlichst bald ans der Pochtrtibe eines Stau- 
satees zn entfernen, und bei der Weiterleitung der letztem an 
-Gefälle an ersparen, bringt man unmittelbar vor der AusAvun" 
miiadung jeder Poohlade ein kleines Schubretter an , welches von 
4er Pochwelle durch Biemenantrieb in Bewegung gesetzt wird. 



§ 129. 
Ansgleiehnng der Pochelsenabnntznng (zu § 26). 

Die YergrSsserung der Hubhöhe der Pochstempel im Ver- 
hältnisse der stattgefundenen Pocheisenabnutzung bietet ein ein- 
faches Mittel zur Einhaltung eines gleichen Stempelschlages oder 
3ur Ausgleichung der Pocheisenabnutzung. 

Bezeichnet: 

h die ursprüngliche Hubhöhe, 

l die abgenutzte Höhe des Pocheisens, 

q das Gesammtgewicht eines neuen Pochstempels und 

1* 



4 II. Separiren. 

9i die einer HShendnlieit des Poohelsens b. B. einem Zoll 
entsprechende Gewichtsabnahme des Pochstempels, so 
findet man die Vergrössemng der Hnbhöhe behufs Amn 
gleichnng der Pochetsenabnntsnng ans: 

A, = • 

q — lqi 

In dem Masse als man die Hubhöhen TergrSssert, mnss die 
Zahl der Stempelhnbe pro 1 Minnte yermindert werden (9). 



IL* Das Separiren. 
Theorie der Separation. 

§ 130. 
iLlilliigUclies Fallen fester Koiper im luliendeii Wasser (§ 44i). 

Für den anfänglichen Fallraum runder fester Körper im 
ruhenden Wasser hat man die Näherungsformel 



'=0-i)1^' 



die anfüngliche Bewegung ist daher tine gleichförmig beschleu- 
nigte und nur yon der Dichte S nicht aber von der Komgritesa d 
abhängig. 

Von swei gleich fälligen Körnern eilt der dichtess dem 
minder dichten anfänglich vor; gleichfällige Kömer lassen sich 
also durch das Setzen mit sehr kleinen Fallhöhen separiren. 

Die nach der strengen Formel (69) für zwei gieieh gr ons e , 
dann glelchdichte , endlich gleichfäUige Körper berechneten an- 
fänglichen FallriUtme sind in der nachstehenden Tabelle zu- 
sammengestellt. 
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6 n. 8«parlr«n. 

§ ISl. 

AnfingUeli« Bewe^ag fester Koiper im anfttelgendeB 
WMtentrome (so § 47). 

Die anfXnglicben Wege fetter mnder Körper im auüitdgeaden 
WasMrBtrome iMsen sich durch folgende Nähemngsformel aiu- 
drttoken : 



=(^-l-Of 



worin mit Rtteksicht auf die bekannten za Qrunde liegenden Be- 
seiehnungen 

also einen von der OrSase nnd Diehte des KSrperB unabhängigen 
Werth besitzt 

Von swei gleich dichten Körnern steigt dos kleinere 
höher als das grössere nnd von iwei gleich grossen wird das 
minder dichte höber gehoben als das dichtere, yoransgesetzt dass 
die Stromgeschwindigkeit gross genng Ist, am die Körper za heben; 
im entgegengesetzten Fall sinken beide Kömer nieder, and zwar 
das dichtere tiefer als das rainderdlchte, wie im ruhenden Wasser. 
Von zwei gleichfälUgen Kömern wird das kleinere aber 
dichtere anfllnglich höher gehoben als das grössere aber minder 
diobte; der ansteigende Wasseratrom trachtet demnach die gleich- 
fälligen Körner in nmgekehrter Weise za lagern, als dies beim 
bydranlisohen Siebsetsen beabsichtigt wird, yoransgesetzt, dass 
die gleichflUligen Kömer sich yollkommen frei bewegen können. 
Besitzt aber der niedergehende Strom eine geringe Geschwindig- 
keit, so dass die gielchfäiligen Körner nach Beseitigang ihrer 
Unterlage darin sinken würden, so wird das dichtere Korn dem 
minder dichten wie im mhenden Wasser yoreilen. 

Das Verhalten zweier gleichgrosser dann zweier gleiehdlch- 
ter, endlich zweier gleichiÜIIger Körner bei zwei yerschiedenen 
Geschwindigkeiten des aufsteigenden Stromes ist aas nachstehen- 
der Tabelle za entnehmen, in weleher die Wege nach der strengen 
Formel (108) berechnet sind. 
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n. S«parlren. 



§ 182. 
Bewegmig fester Korper im niedergehenden Strome (zii § 47i). 

BoTor der Körper im niedergehenden Strome dessen Geschwin- 
digkeit C erlangt, ist die Beschleunigung desselben 



ö = — [1 4.^a(C— »)»]. 

Für diese erste Periode ergiebt sich die Geschwindig- 
keit aus 

» = C tg (arc ig AG — Bt) 

A 

und die Zeit nach welcher diese Periode endigt, nach welcher 
also V in übergeht, aus 

arc tg AC 






B 



für Bleiglanz- und Qaarzkugeln von den Durchmessern d = 1, 
4 und 16™™ berechnen sich die den Stromgeschwindigkeiten 
C r= 0,25, 0,50, 0,75 und 1,00 Meter entsprechenden Zeiten, nach 
welcher diese Körper die ätromgeschwindigkeiten annehmen, 
wie folgt; 



1 




Ä, = 2,6 




Ä, = 7,5 




c 


• 












d, =1 


d, =4 


d, =16 


d, =1 


d,=4 


d, =16 


0,25 




Sekunden 






0,030 


0,037 


0,040 


0,026 


0,029 


0,029 


0,50 


0,040 


0,060 


0,075 


0,043 


0,053 


0,067 


0,75 


0,044 


0,073 


0,101 


0,052 


0,072 


0,083 


1»00 


0,047 


0,081 


0,121 


0,057 


0,085 


0,106 



Den Weg für die erste Periode erhält man ans 
« = C?< — -j- log n (cos Bt ■\- AC tin Bt); 
bis zum Eintritt dieser Periode besclireibt der Körper den Weg: 
* = — UC arc tg -4C — log n (1 + -4« (7«)]. 
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Ffir obige VerhSltniase ergeben sich die Wege, welelie die 
Körper bis zur Brlangang der Stromgeschwindigkeit sartioUegen, 
wie folgt: 



c 


Ä, =2,6 


5, =7,5 


d,=l 


d, =4 


d, =16 


d, =1 


d.=4 


dj=16| 


0,25 
0,50 
0,75 
1,00 


Meter 


0,0043 
0,0183. 
0,0239 
0,0352 


0,0049 
0,0173 
0,0340 
0.0532 


0,0051 
0,0196 
0,0416 
0,0693 


0,0034 
0,0123 
0,0242 
0,0379 


0,0036 
0,0139 
0,0295 
0,0493 


0,0087 
0,0145 
0,0820 
0,0546 



Nach Eintritt der zweiten Periode, nachdem also der 
KSrper die Stromgeschwindigkeit bereits erreieht hat, bewegt sich 
derselbe mit der Besohlennignng 

G'=|-[l--4«(f-C)«] 

nnd es besitzt derselbe nach der yom Beginn der Bewegung ge- 
rechneten Zeit t die Qesch windigkeit 

j ^ 2 Ä< — 2 arc tg -4C ^ j 



A ^ 2 ^f — 2 arc tg -4C . - * 

e " + 1 



fOr den nach dieser Zeit zorttokgelegten Weg hat man den 
Aosdmck: 



+ logn 



Ä< — aro 



2 \l + A^C* J 



Zur Beartheilnng der anfänglichen Bewegung eines 
KSrpers im niedergehenden Strome dient die Nähernngs- 
irleichnng 

2 A 2 \ ^ %yd8 / 8 
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Von swei gleiohgrossen Körnern legt anfängli^ das 
dicbtere einen bald langem bald kUrzern Weg lariUsk ; ist nämlid» 




so eilt der dichtere KSrper vor; im entgegengesetsten Fall bleibt 
der dichtere gegen den minder dichten zartick. Bei Uebeigang 
des einen Falles in den andern, also für 




fallen die gleichgrossen Körper ohne Unterschied ihrer Dichte 
gleich hoch. 

Von xwei gieichdlohten Körpern bewegt sich anfänglidi 
der feinere schneller und legt einen langperen Weg «irticlc. 

Von zwei gleich fälligen Körpern eilt der dichtere dem 
spez« leichtem vor und zwar bedeutend schneller als im mhenden 
Wasser; der niedergehende Strom ist also der Separation gleieh- 
fälliger Körper sehr giinstig. 

In der nachstehenden Tabelle sind zur bessern Veranschan- 
lichang der anfängllcben Bewegung mnder Kodier im nieder 
gehenden Strome für zwei exb-eme Geschwindigkeiten desselben 
die Fallräume von zwei gleichgrossen, gleichdiehten nnd gleich- 
fälligen *Köruem übersichtlich zusammengestellt, wie sich solche 
durch Berechnung aus der strengen Formel ergeben. 
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It IL Separiten. 

Man enMit daraus: 

1. Daaa toh den. beiden gleictagroasen Körnern bei 4er 
kleineren Oeaehwindigkeit der dichtere Bleiglans dem 
Mehtem Qoars wie im mlienden Wasser voraaseilt, daaa' da- 
gegen l>ei der grSaseren Oescliwindigkeit anfangUdi 
das Umgekehrte stattfindet; ^ 

S. daas Ton den beiden gleiehdiehten BleiglanakÖrnem an- 
flUutHch das feinwe dem grobem Torgeht vom letstem aber 
bald tberhohlt wird; 

S. daas endlieh Ton den swel gleiehfSlIigen Körnern der 
feinere BleigUun den gr5bem Quars anfiln^ieh hinter sieh 
sorficUasse, nnd daaa letzterer erst später den erateren 
einhole. 



Bas KUtösiren. 

§ ISS. 

LiatertrOHMel mit konlsckes wtA lekrMibeiifSrmi^em 
Awtiagaehaaftlm (an § 55). 

Ausser den flachen schranbenfiSrmigen Ansti^scbaufeln kann 
man aneh konischgeformte anwenden; dieselben sehliessen 
mit der Axe einen Winkel Ton 45* ein, nnd es lassen sich nicht 
fHglich mehr ala vi« anbringen. 

Bei den schraubenförmigen Anstragsehanfeln soll die 
Breite der Sehranbenbleche wenigstens 4 ZoU betn^«n; ea ge- 
ufigt swar ein Schranbengang, besser ist es jedoch, deren zwei 
anzutiringen« 

Die Leiatang einer Wasebtrommel , yon welchem das ge- 
länterte Gnt durch einen Siebtrommel^^pparat klaaairt whrd, 
kann nicht über 100 Cub.-Fns8 pro 1 Minute getrieben werden. 



Bas Setzen. 

§ 134. 
SiebtrommeUppant (zu § 6l). 

Die Zwischenrinnen, welche die durchfallende Trübe der nSch- 
sten Trommel zuführen, müssen nachstehende Gefälle aof jeden 
laufenden Foss erhalten : 
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II. Separiren. 1^' 

§ 1S5. 
GniiidsStze des Siebsetzens (zu § 62). 

Für das Siebsetzen ist die Kenntniss jener Gesetze von Wich« 
tigkelt, nach welchen die anfängliche Bewegung fester Kör- 
per im Wasser unter verschiedenen Verhältnissen vor dch geht; 
die Besnitate der bezüglichen theoretischen Untersnchnngen sollen 
daher hier zosammen in der KUrse angeführt werden: 

1/ Beim Fallen im ruhenden Wasser eilt von zwei gleich- 
grossen Körpern der dichtere dem minderdlehten Tor: das- 
selbe gilt anfänglich von zwei gleichiäliigen Körpern, jedoch 
in einem geringeren Maasse. 

2. Beim Fallen im niedergehenden Strome bleibt bei 
grösserer Stromgeschwindigkeit von zwei gleichgrossen 
Körpern der dichtere anfänglich etwas zurück, überholt jedoch 
bald den ersteren; im schwachen Strome findet das Gegen- 
theil statt. 

Von zwei gleich fälligen Körpern eilt der dichtere 
dem minderdlehten vor, und zwar in einem mit der Ström- 
geschwiadigkeit zunehmenden Maasse. 

3. Im aufsteigenden Strome wird von zwei gleich 
grossen Körpern der minderdichte höher getrieben; von 
zwei gleich fälligen Körpern dagegen überholt der dich- 
tere Körper den minderdichten; bei kleiner Stromgeschwin- 
digkeit verhalten sich die Körper wie im ruhenden Wasser. 

Man wird daher beim Siebsetzen die i^nordnnng in der Weise 
sn treffen haben, dass dabei entweder der Fall im rahenden 
oder aber jener im niedergehenden Strome dnrch sehr kurze 
Zeiten thunlichst ungestört zur Wirksamkeit gelangt; ersteres ist 
nur bei einem beweglichen Stancbsiebe, letzteres dagegen 
beim fixen hydraulischen Setzsiebe dnrcbftthrbar. Schliesst sich 
be^ einem beweglichen Siebe die Bahme an die Kastenwand an, 
so tritt auch hier ein aufsteigender und mithin auch ein nieder- 
gehender Strom ein. 

9 186. 
Continnirliehe Setzpnmpe (zu § 69). 

Zur Erzielnng eines ruhigen und gleichmässigen Austragens 
eines reinen Setzerzes muss die Breite des Anstragkanals 
bis auf 4 Zoll reducirt, und das Sieb 4—5 Zoll um den Austrag- 
kanal herum auf etwa 1— li^ Zoll vertieft werden. Bezüglich der 
Zustellung und des Betriebes der Setzpampe mag Nach* 
stehendes zur Blcbtschnur dienen : 

Länge des Siebes 36 ZoIF, Breite 18 Zoll. 

Aufgebetrichter: Abstand der Trichtermündung vom Sieb 
3 ZolL 

Neigung des Deckbleches 10°. 

Höhe des Setzgates am Siebe 3~4 Zoll; des Setzerzes 1 bis- 
1^ Zoll. 
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UXhe der oberen Kante des Ueberfallschiebers über dem 
Siebe 2-2^ ZoU. 

Splelraom zwischen den beiden Schiebern 2 — S Zoll. 

Leistung in 1 Stunde 40 — 60 Cnb.-Fuss, bei 2 bis 6»» Korn- 
grbese des Setzgutes. 

Wasserrerbranch gegen 2 + SrrS Cnb.-Foss pro 1 Mtnate. 

Zahi der Kolbenhabe : 80—120 k f — 1^ ZoU. 



§ 187. 
Contlnnirliehe FelnkorBBetznuiBchine und deren 
Hodiilcationen (§ 700- 

Feines Korn nnter 2"*<b Durchmesser, dessen Torherfge 
Klassirnng Schwierigkeiten darbietet, laset sich durchs Setzen 
separlren, wenn man dasselbe vorher sortirt, und sodann dem 
Setzen mit sehr kleinen Fallhöhen nnterwlrft. Zur Steige- 
rung der Leistung solcher Setzsiebe richtet man dieselben auf eoo- 
tinuirliehes Austragen ein, und bringt deren zwei bis Tier nach- 
einander folgend an, um gleichzeitig die Nacharbeiten za vollr 
führen. 

Für die Konstruktion nnd den Betrieb dieser Setz- 
maschine sind folgende Erfahrungen maassgebend: 

Länge und Breite des Siebes: 36 and 12—15 ZolU 

Maschensiefoe haben vor gelochten Sieben den Vorzng. 

Das Eintragen des Setzgutes erfolgt in IVÜbegestalt entweder 
unmittelbar aus einer Spitzlntte, oder nach vorheriger Anmengnng 
mit Wasser auf einer Drehgumpe. Trockenes Setzgnt kann aus 
einem unten 2 Zoll weiten Trichter dem Siebe zugeführt werden. 

Höhe des Brzbettes auf dem Siebe 2 ZoU, des ganzen Bets- 
guts 34^—4 ZolL Die Masdien oder Löcher des Siebes sind etwas 
enger als das gröbste Korn des Setegutes. 

Zahl der Kolbenspiele: 120— 150 pro 1 Ifinnte k 4—8 Lialen. 

Bei einem Vorrath mit feinem nnd gleichflUligem Korne wird 
das Setzerz blos durch das Erzbett ausgetragen nnd es tritt das- 
selbe aus dem trichterförmigen Bodenraum durch eine 4 — 6 Zoll 
weite Oeffnung als Trübe heraus; dabei beträgt der Wasserver- 
brauch 0,5—0,8 Cab.-Fass pro 1 Minute. 

Der horizontale Wasserstrom zum Austragen des Abhubes 
nimmt 2—4 Cub.-Fnss Wasser pro 1 Minute in Anspruch. 

Jedes nächstfolgende Sieb liegt 2—3 Zoll tiefer als das vorher- 
gehende. 

Das Aufbringen beträgt 5—10 Cub.-Fuss pro 1 Stande. 

Zum Betriebe einer 8 siebigen Setzmaschine sind 0,4 — 0,5 
Pferdekräfle erforderlich. 

Vortheile der Feinkomsetzmaschlne : Einfachheit, reines Pro- 
dukt, geringe Betriebskraft nnd grosse Leistung. 

Modifikationen der Felnkornsetzraaschine. 

1. Hat man es mit einem Setzgute zu thun, welches nnmlttel- 
bar vom feinsten Klassirnngsslebe abgefallen ist, und dann 
sofort der Sorlimng unterworfen wurde, in dessen gröberen 
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Sorten also unter den dichteren KSmem TorfSUige enthalten 
sind, DO wird fUr diese, Aahe der Ueberfallswand, eine eigene 
Austragevorrichtang angebracht, welche ans einem l^ — 2 
Zoll weiten Röhrchen und einem darüber gestürzten cylin- 
drischen Hat von 4 — 6 Zoll Durchmesser besteht. 

Das RiJhrchen steht 1 — 1^ Zoll Über das Sieb vor und 
mündet nach Unten entweder in den trichterförmigen Boden- 
raum, oder in ein zweites etwas weiteres Böhrchen, welches 
durch die Bodenwand durchgeführt ist. Der unterste Rand 
des Hutes steht rooa Siebe nngefilhr um den Doppeldnrch- 
messer der gröbsten KÖmer des Setzgntes ab. Zur Beför- 
derung eines reinen Austragens wird das Sieb im Umkreise 
Ton etwa 4 Zoll um das Austrageröhrchen i— |- Zoll ver- 
tieft. Bei einem Setzgute über 2»"* KomgrSsse, welches 
sich gut klassiren läset, wird blos durch das Röhrchen aus- 
getragen« Bei reicherem Setzgute giebt man dem Röhrchen 
einen flachgedrückten Querschnitt von höchstens 4 Zoll Länge 
bei 1 Zoll Weite. 

^. Zur Ersparung des Wasserverbrauches für den durchziehen- 
den Wasserstrom, welcher wenigstens 3 Cub.-Fuss Wasser 
pro 1 Minute beansprucht, wird die vom letzten Siebe ab- 
fallende Sandtrübe nach deren Klärung in einem anstossen- 
den Spitzkasten mittelst einer Wasserschraube auf 8 — 12 Zoll 
gehoben -und in den ersten Siebkasten wieder zur fickgeflihrt, 
also in Girkulation versetzt. Die 9 Zoll im Durchmesser 
enthaltende Schraube hat zwei halbe Gänge, deren Steigung 
an der äusseraten Periferie bei 25" beträgt; sie macht 200 
bis 800 Umgänge pro 1 Minute, und wird durch ein stell- 
bares Friktionsgetriebe in Bewegung gesetzt. 

8. Statt der auswechselbaren Exenter kann man zur Bewegung 
der Setzkolben auch eine gekröpfte Welle anwenden, welche 
auf veränderlichen Hub eingerichtet ist. 

-4. In ähnlicher Weise wie ein hydraulisches Setzsieb, lässt sich 
auch ein Stanehsieb zum kontinnirlichen Setzen von feinem 
Korn anwenden; nur muss dann die Siebrahme an ihren 
untern Rand geUedert sein. Was vom hydraulischen Siebe 
angeführt wurde, hat mit wenigen Aenderungen auch seine 
Gültigkeit beim kontinnirlichen Stauohslebe. 



Bas ScUämmen und Waschen. 

§ 188. 

BMtiBimiuig deg Trockengewichtes und der Dichte nasser Hehle 

ohne deren Torherige Trocknung (zu § 79). 

Das umständliche Trocknen eines nassen Mehles zu Behufe 
•der Gewichts- oder Dichte-Bestimmung desselben lässt sieh durch 
Anwendung einer konzentrirten Zinkvitriollösung ersparen, indem 
cnan das Mehl einmal mit Wasser und das anderemal mit der ge- 
dachten Lösung angemengt in ein enghalsiges Fläschchen bis zu 
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einer bestimmten Marke flUit nnd das Gewicht des ganzen Inhalte» 
In beiden FüUen dorch W&gnng ermittelt. 

Hat man das Gewicht Q, des anr Fttllnag des FiSscholiens bis 
an die Marke erforderllcben Wassers ein für allemal bestimmt and 
beseichnet : 

P, das Gewicht des Gemenges ans Mehl und Wasser, 
/», -- . - --- Zinkvitriol, 

^2 die Dichte des ZInkyitriols, 

so ist das Gewicht des Melües: 
und die Dichte desselben 



8 = 



Pt + QiS^-(Pt + Qt) 



Zur Ercielnng eines verlässlichen Resnltates mnss man ein 
Fläschehen von i— f Litre (ungefähr 3 (ieteiT. Seidel) Fassung an- 
wenden nnd dasselbe fiber die Hälfte mit dem zu nntersnchend«! 
Mehle füllen. 



§ 139. 
Continvirlleher DreUierd. 

Der koutinuirllche Drehherd hat gleich dem intermittirend 
wirkenden die Elgenthfimlichkeit, dass anf demselben die Separa- 
tion nnr langsam vor sich geht und dass man somit beim ersten 
Waschen noch keinen reinen Sohlich erhalt; euch ist der 
Wasserverbrauch (8 — 15 Cnb.-Fnss pro 1 Ifinnte) anf diesem Herde 
ein bedeutender. 



9 140. 
ContiniilrUcher QoerplMkenlieid (§ 95^). 

Die Separation anf dem kontinnirlichen Qnerplaohenherde er- 
folgt wie beim kontinnirlichen Drehherde nach dem Prinxipe der 
Diagonalbewegong. 

Länge nnd Breite der Herdfläche: 8 nnd 5^ Fuss; 

Herdneignng: 6 — 6"; 

Breite der Flache: 5^ Fuss; 

Abstand der Plaelienleisten : 8—9 Zoll; 

Geschwindigkeit der Flache: 1 Zoll pro 1 Sekunde. 

Material der Flache: glatte Gumtnileinwand ; 

Der kontlnuirliche Qnerplachenherd eignet sich für flaue Mehle 
und Schlämme ; die Separation geht Jedoch auf demselben nnr lang- 
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Mm vor sich, so dass man, wie beim kontlnairliohen Drehherde, 
beim ersten Schlammen noch keinen reinen Schlich erhält. 
Leistung pro 1 Stande: 1 — 1^ Ctr. MehL 
Trfibezuflass : 0,25 bis 0,89 Gab.-Fuss pro 1 Min. 
Wasserverbrauch: 1,6 Onb.-Fuss L&nterwasser, 1,6 Gub.«Fuss 
Abspühlwasser. 

§ 141. 

Hodlilcationeii in der Einrlchtmigr des continalrliehen 
Stossherdes (zu § 96). 

Der Herd kann ans zwei ins Kreuz gelegten und durch Holz- 
nägel mit einander verbundenen Bretterlagen bestehen, an welchen 
unten die Herdrippe festgeschraubt wird. 

Zum Aufhängen genügen zwei Querhölzer, welche auf 2 Pi- 
lotenparen aufgezapft sind. 

Zur Herstellung einer hinlänglich glatten Oberfläche wird der 
Herd mit einer starken Gummileinwand belegt, von der 1 Q.-Fuss 
30 Kr. kostet, und welche über ein Jahr aushält. 

Die Gummileinwand leistet insbesondere beim Schlämmen der 
feinsten Mehle und Schmante sehr gute Dienste; die Zanl der 
Ansschube wird dabei auf 120—150 gesteigert. 

Der Ansschub erfolgt am vortheilhaftesten durch Zug, wobei 
der Daumen unmittelbar auf den auf der Herdrippe befestigten 
Hebung einwirkt; Welle einhübig, mit einem 4 — 6 Gtr. schweren 
Scbwnngrade. 

Der Frellstock wird auf eine quer nnter dem Herde au^e- 
führte Grundmauer festgeschraubt. 

Die am unteren Herdrande angebrachten Theilungszungen 
werden durch Keile festgestellt. 

Der ganze Herd kann auch blos auf eine stellbare Walze auf- 
gehängt werden. 

Der continuirliche Stossherd liefert sogleich beim ersten 
Schlämmen ein reines Produkt und behauptet so den Voraug vor 
allen übrigen Sohlämmherden. 



m AufbereitiULgsaiüageii und Betrieb. 
Hilfsvorrichtangen. 

§ 143. 

Terticale Becherwerke (zu § 107). 

Die Kettcnsoheibcn bestehen bei dem verticalen Becherwerke 
nach Huet und Geyler aus zwei Cy linder innerhalb welcher 
das Ein- und Austragen stattfindet; an diese Gylinder können 
sich Klassirtrommeln unmittelbar anschUessen. 

3 
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Bei einem anderen yerticalen Becherwerke mit äasserem 
Anstrag sind swiaclien dem oberen Kettensohelbenpaar in gleicher 
Verthellung drei voratehende schiefe Ebenen angebracht, aof 
welche das gehobene Gnt ans den Bechern gelangt, so daas es 
ansaerbalb der Periferie der Becher ansgesttLrzt wird. 



§ 143 and 144. 

Direetwlikende Kolbenav&ige und eiserne Trsnsportselmmbe 

(zn § 108). 

Das Kolbenspiel der direotwirlcenden Kolbenanfxüge ist 
gleich der Hubhöhe ond können diese Anfaäge entweder durch 
Wasser- oder Dampfdruck in Bewegung gesetzt werden. 

Jenaohdem der Koibencylinder unter» oder ol>erhalb der Platt- 
form angebracht ist, unterscheidet man druckende ond zie- 
hende KolbenaufzQge. 

Kolben und Plattform sind zum grossen Theil durch Gegm- 
gewichte ansgegliehen. 

Die gnsseiserne Transportschranbe besteht aus ein- 
zelnen anf eine Spindel anfgesohobenen Schraabenstücken mit 
halber Windung. 

Stelgen der Schraube pro Umgang: 1 Fuss. 
Zahl der Umgänge: 40 pro 1 Min. 
Leistung: 60 — 100 Gnb.-Fuss pro 1 Stunde. 



Anlage Ton Anfbereitimgs- Werkstätten. 

§ 145 und 146. 

Einrichtung einer Anf bereltongswei^stStte für bleliscke Zenge 
mit Bficksicht nnf die nenegten ErfiAhrnngen nnd Fortschritte 

(zu § 117i). 

Das Ganggestein der bleiglanzftihrenden Erze, für welche 
die Aofbereitungswerlcstätte hergestellt werden soll, sei dolo- 
mitischer Kalk, und es wird angenommen, dass ausser grob 
eingesprengten Blei glänz auch noch fein eingesprengte Zink- 
blende in der Gangart vorkomme. 

Es wird ferner vorausgesetzt, dass iu der Grube das reichere 
Scheiderz aus dem Hanwerke ausgehalten werde, und dass da- 
selbst zur Absonderung der Erzwände vom Grnbenklein 
Sturzgittor bestehen, welche nur Stücke unter 3^ Zoll Durch- 
messer durchfallen lassen, so dass die Erzwände bereits vom 
Grubenklein abgesondert herausgefördert werden können. 

Die Gesammtmenge des jährlich erzeugten Haawerkes betrage 
200000 Ctr. und dasselbe soll enthalten: 
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an Scheiden .10"/« 20000 Ctr. 

• Erxwänden 46"/tt 92000 - 

- Grnbenk lein 44> . . . - . 87900 - 

zusammen 100*/o . . . . • 200000 Ctr. 

Die genannten drei Erzgattungen werden mnächst nach- 
stehenden Vorarbeiten unterzogen: 

1. die Scheiderse der Handsoheldnng, 

2. die Erzwände der Zerklelnemng dnrch eine Backen* 
quetsche, 

8. das GrnbenkleA der Abläatemng in einer Wasch- 
trommel. 

Die bei diesen Vorarbeiten abfallenden Produkte gelangen 
zur eigentlichen Separation und zwar: 

1. Die Mittelerze zum stnfenweisen Zerkleinern mittelst 
Quetschwalzen, und die hierbei abfallenden Kornklassen 
im Verein mit den gleichnamigen Produkten von der 
Läuterarbelt thells zum Siebsetzen, thells zum Schlämmen 
auf cont. Stossherden. 

2. Die Pocherse zum Feinpochen nnd die Mehle entweder 
zum Siebsetzen auf Feinkomsetzmaschinen oder zum 
Schlämmen auf cont. Stossherden. 

Die Menge der bei den einzelnen Manipulationen abfallen- 
den Produkte ist in der nachstehenden Tabelle ersichtiicb ge- 
macht, und es ist von Wichtigkeit, diese Quantitäten vorher fest- 
zustellen, weil hiervon die 2Mk\ der verschiedenen Maschinen so 
wie der Kraft- nnd Wasserbedarf abhängt. 
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H a n w e r k 


Mittelprodnkte 


Aufeinander folgende 
Arbeiten. 


Scheid- 
erz 


Erz- 
wände 

% Ott 


Oruben- 
klein 


Mittel- 
erze 


Pooh- 
erze 

%\ Qc 


• 

o 

1 

H 


Hauwerk 200000 Ctr. För- 
derung ...... 

Scheiderz 20OOOCtr.Hand- 
scheiden ...... 

Brzwände 92100 Ctr. 
Brechen, Klauben und 
Rettern 

Mittelerze 7000 + 18400 
— 25400 Ctr. Qaetschen 

Graupen u. Gries 12700 + 
8d00 — 21600 Ctr. Setzen 

Quetschmehle 3800 Ctr. 
Schlämmen ..... 


•* 


20000 


~i 


<)2100 
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87900 
J8400 


35 
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7000 
18400 


4S 

26 
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8600 
23000 

10800 


TS 
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Pocherze 8000 + 23000 
+ 10800 42400 Ctr. 
Poohen und Sortiren . 

Pochmehle 39000 Ctr. 
Schlämmen 

Summa 

<'arubenklein87900 + 18400 

= 106300 Ctr. Läutern 
Stufen 69100 Ctr. Klauben 
Graupen 21300 Ctr. Setzen 
Mittelorze 16600 + 4200 

_ 20800 Ctr. Quetschen 
Graupen u. Gries 10000 + 

10600 + 7500 = 28100 

Ctr. Setzen 

Wasch- u. Quetschmehle 

5300 + 3300 = 8600 Ctr. 

Schlämmen 

Pocherze 22100 + 8500 

+ 14000 = 44600 Ctr. 

Pochen und Sortiren . 
Poohmehle 41000 Ctr. 

Schlämmen 
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IS 
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1« 
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10 

>» 

S8 

S2 
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2000 

3400 
31200 
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SS 
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fÜuUttu ErAifanii 



MODO Ctr. Sohaldan lohckd«! 

»tioa Ctr. Bmündii ml 
I BukanqlHtKli« nhiotten . 
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Es erübrigt nur bexUglich der letzten Zeile dieser Tabelle 
anzuführen, dass das Heben des Hauwerkes und der verschie- 
denen Mittelprodnkte auf das Niveau des Dachbodens mittelst 
eines Kolbenanfssuges(§ 143) erfolgen soll, welcher bei 10 Ctr. 
Wagenladung, 1,5 Fnss Kolbengeschwindigkeit und 0,5 Wirkungs- 
grad, 7,1 Pferdestärken zu seinem jeweiligen Betriebe erfordert; 
da nun das ganze Förderqnantum sich wie folgt berechnet: 

Rohe ErzwSttde 92100 Ctr. 

Zerkleinerte Erzwände . . 93100 - 

Grubenklein 87900 - 

Mittelerze 46200 - 

Pocherze 87000 - 

Reine Erze und Schlic he . . 40500 - 

Zusammen 445800 Ctr. 

so entfallen auf 1 Stunde 149 Ctr. und es können zu einem Auf- 
zuge volle 4 Minuten verwendet werden* 

Von den Maschinen muss nur das Pochwerk allein auf den 
Tag- and Nachtbetrieb eingerichtet werden, da es die längste 
Arbeitszeit in Ansprach nimmt; alle übrigen Maschinen können 
blos auf den Tagbetrieb beschränkt werden. Stellt man die 
in der Tagschicht gleichzeitig in Gang befindlichen Maschinen 
zusammen, A> gelaugt man, wie dies aus der nachstehenden 
Tabelle ersichtlich ist, zu dem Resultate, dass zum Betrieb der- 
selben im Ganzen 20,1 Pferdestärken erforderUch sind; für den 
Nachtbetrieb des Pochwerkes sind 9,1 Pferdestärken hin- 
reichend. 

Der Wasserbedarf bei Tag berechnet sich auf 39 Cub.- 
Fnss pro 1 Minute und wenn man noch die für 8 Spitzlutten 
erforderlichen hellen Wässer = 1,6 Gub.-Fuss berücksichtigt, auf 
80,9 oder rund auf 31 Cub.-Fuss pro 1 Minute. 
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Rechnet man auf den Arbeitsverlast durch die ziemlich 

anagedehnte Transmission etwa 25pCt., so folgt die Stärke 

20,1 
des Motors flir den Tagbetrieb = —^ = 36,8 Pferdekraft, 

wofür mit Bücksicht aaf den Änfzug 80 Pferdestärken gesetzt 

9 1 
werden können, und fUrden Nachtbetrieb — '— ^ 12 Pferde- 

0,75 

stärken. 

um nicht denselben Motor Tag nnd Nacht in Umtrieb er- 
halten zu müssen, nnd die Vornahme von Beparatnren ohne 
Betrlebsstörnng zu ermöglichen, wird man zwei separate 
Motoren in Anwendung bringen. 

Auf Grundlage der beiden letzten Tabellen ergiebt sich folgen- 
der Bedarf an Maschinen und sonstigen Einrichtnngs- 
gegenständen: 

1 BackenquetschCf 

7 Scheidtische, 
16 Klaubtische, 

Vorrathskästen für Boherze, Mittelprodnkte und reine Erze, 

1 Waschtrommel mit Kiassirungsvorrichtungen, 

1 Pochwerk mit 20 Pochstempeln, 

1 vereinigte Orob- und Mittelquetsche mit Siebrettern, 

1 Feinquetsche mit Siebretter, 

3 Graupensetzmaschinen, 

2 Griessetzmaschinen, 

4 Felnkomsetzmaschinen, 

3 Centrifugalpumpen, 

3 Sortirungsapparate, jeder bestehend aus 4 Spitzlutten und 

1 Spitzkasten, 
3 Gruppen von cont. Stossherden, jede zu 8 Doppelherden, 

1 Kolbenanfzng, 

Eisenbahnen auf der Gebäudesohle und im Dachranm, 

2 Motoren, einer zu 80, der andere zu 12 Pferdekräften. 

Betiiel» und Terwaltnngr. 

§ 147. 

BMÜmmnog des peneBtaelleB Hetallabganges der Hittelene 
bei deren gradnellen Aufbereitung (zu § 123). 

Den beim graduellen Aufbereiten durch Quetschen nnd Sieb- 
setzen und hierauf durch Feinpochen nnd Schlämmen sich er- 
gebenden Gesammt-Verlnst findet man ans nachstehendem Aus- 
drucke ; 

lOOA« 



